Rue za . TEE — R — ae 


* 
ra 


es 
7 


— 


Breslau 


er Abonnementspreig in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Ser. Inſertions A 8 den ein einer 


Bierteljäßrt; 
rto 2 Thlr. 11 
0 fisch deen 3 l: t de Gr 


Nr. 422. Morgen: Ausgabe, 


Die politiſche Undankbarkeit ). 

Wenn man in Rom die vor dem alten Capanerthore belegene Fa⸗ 
miliengruft des erlauchten Geſchlechtes der Cornelier auſſucht, unter 
Führung einer alten Frau an die Gräber des Scipio Aſtatjcus, des 
Hispanus und anderer berühmten Männer dieſes Hauſes tritt und 
dann fragt: Wo iſt die letzte Ruheſtätte des großen Africanus? dann, 
in echt roͤmiſcher Würde, richtet ſich die Frau wie eine Sprecherin ihres 
Landes auf und ſagt: er liegt hier nicht, man weiß ſein Grab nicht 
einmal, er wollte nicht, daß die ingrata patria feine Aſche haben folle! 

Und ſchlägt man dann das achtunddreißigſte Buch des Livius auf 
und lieſt, welche Verfolgungen und Anklagen die politiſchen Feinde ge: 
gen die ganze Reihe der großen Männer dieſes Hauſes, mit dem an 
Großthaten und Edelſinn ſich kein anderes meſſen kann, losließen, dann 
begreift man den gerechten Stolz des großen Scipio, der als Angeklag⸗ 
ter die Rednertribüne beſtieg und nichts Anderes vorbrachte, als die 
Worte: „Am heutigen Tage, Bürgertribunen und ihr, Quiriten, habe 
ich in Afrika mit Hannibal und den Carthagern wohl und glücklich ge⸗ 

| ſtritten. Darum, da es billig iſt, heute Zwiſt und Zank zu laſſen, 
werde ich von hier alsbald auf das Capitolium gehen, um den Göttern 
zu danken. Wem es von Euch gelegen iſt, der komme mit mir und 
rufe die Götter an, daß Ihr an Eurer Spitze Männer haben möget, 
die mir ähnlich ſind.“ 

Man folgte ihm — um ihn nach einiger Zeit wieder zu verfolgen. 
Und wenn man dann im Geiſte die großen Geſtalten eines Hannibal 
vorüberziehen läßt, der aus der Vaterſtadt vertrieben beim Antiochus 
Schutz ſuchte; eines Themiſtoeles, der ſich fluͤchtend aus dem Vaterlande 
auf den Herd ſeines größten politiſchen Feindes ſetzte und nun her⸗ 
niederſteigt zu den kleineren Erſcheinungen eines Cromwell, der fein 

Vaterland groß machte, um noch bis heute keines Standbildes würdig 
gefunden zu werden, eines Macchiavelli, der nach Ausfüllung von 13 
Geſandtſchaften die Fuhrleute an der Landſtraße aufſuchen mußte, um 
mit ihnen Politik zu treiben, ſo werden, je mehr man ſich der Neuzeit 
nähert, die Geſtalten zwar immer kleiner, das Feld ihrer Thaͤtigkeit wird 
zwar immer begrenzter, aber die Sache „der polltiſchen Undankbarkeit“ 

bleibt dieſelbe. Wer kann die letzten Worte des großen Bürgers Bailly, 
mit denen er das Schaffot beſtieg, ohne Rührung leſen? Wer kann den Ein⸗ 
druck vergeſſen, der Carnot, der 13 Armeen in's Feld ſchickte, in Mag⸗ 
deburg gefehen, wenn er unbeachtet, faſt vergeſſen, fern vom Vaterlande 
durch die Straßen der Stadt ging? Wer kennt nicht Boranger’d. wun⸗ 

dervolles Gedicht, in dem er ſich als Bettler an die Aſche des großen 
„Manuel“ ſetzt und bettelt um einen Beitrag zum Denkmal für den 
gewaltigen Redner und Staatsmann? „a vos enfans pour indiquei 
sa tombe, pretez secours au pauvre chansonnier?* Und wie 
gering waren die eingehenden Beiträge! 

Und iſt es anders bei uns? Wird nicht das Andenken Schön e 
nur mühſam aufrecht erhalten? Iſt nicht Stein ſchließlich als Verdäch⸗ 
tiger behandelt? Wäre wohl Arndt zur Anerkennung gelangt, wenn er 
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ſich dieſelbe nicht durch fein langes Leben erzwungen hätte? Sind nicht 


die Vorläufer unferer Bewegungen, die, wie man auch darüber denken 
mag, doch eine geſchichtliche Nothwendigkeit waren, nicht nur faſt ver⸗ 
geſſen, ſondern auch, was ſchlimmer ift, fast verlacht? Iſt man nicht 
verwundert, daß ein Hecker, ein Arnold Ruge, ein Kinkel auftauchen, 
fie, die faſt vergeſſen, von der öffentlichen Meinung verfolgt, jubeln und 
beiſtimmen, wenn fie hören von den Großthaten unferer Armee? Wäre 
wohl Hemrich Simon zu dem beſcheidenen Denkmal am Wallerſee ge⸗ 
langt, wenn nicht die Energie eines einzelnen Mannes, des Johannes 
Jacoby, dafür gearbeitet und nicht wie der pauvre chansonnier für 
Manuel ſo für ſeinen Freund geſorgt hätte? Iſt derſelbe Jacoby nicht 
ſchon vielfach für einen boshaften Feind deſſelben Vaterlandes angeſehen, 
das er ſo warm liebt? Iſt nicht Waldeck ſchon mehrmals, und noch 
in der neueſten Zeit, als heimlicher Ultramontane verdächtigt? Sind 
nicht Schulze⸗Delitzſch, Virchow bald als der Regierung verfallen, bald 
als wüſte Demagogen verſchrien? Und geht es denn den Breslauern 
beſſer, die zuerſt, als noch alle bang und unentſchloſſen in die Zukunft 
ſahen, ihre Stimme erhoben für das bedrohte Vaterland? Wurden 
die Männer, welche die Adreſſe der Stadt hervorriefen, nicht als Bis⸗ 
mardianer, als halbe Ueberläufer bezeichnet, und hat nicht ein großer 
Theil derſelben Männer, welche jene Adreſſe angriffen, für die Indem⸗ 
nilät der Miniſter geflimmt? Würden fie nicht empört geweſen fein, 
wenn man 75 N hätte: nach wenigen Monaten werdet Ihr 
Alles entſchuldigen f a 
So de denn auch die 75 Männer, welche die Indemnität ver⸗ 
ſagten, das Gift und die Galle, die von einigen Blättern in bedauer⸗ 
licher Weiſe über fie ausgeſchüttet werden, ruhig ertragen können. Ein 
großer Theil von ihnen it ind 
Jahren erſt wieder aufgeſucht worden; ſie ſind zu gleichgiltig über Lob 
und Tadel, aber fie können verlangen, daß man fie verflehe. Sir Thomas 
Henry Buckle hat Recht: es ſind die Durchſchnittsmenſchen, welche die 
Weltgeſchichte machen. Alle, die ſich in dieſen Durchſchnitt nicht fügen 
wollen, können zwar wie die bedeutenden Menſchen zu allen Zeiten, 
etwas wirken, aber fie müffen ſchließlich auf dieſen Durchschnitt zurück⸗ 
gebracht werden, und darin eben liegt der tiefere Grund der politiſchen 
Undankbarkeit. Be 
Welche Thorheit liegt darin, den die Indemnität verſagenden Män⸗ 
nern ein Beharren in der Negative, eine Unverſöhnlichkeit ſchuld zu 
eber, ihnen zuzurufen, daß fie verharrſcht, verkommen wären, daß fie 
nicht mitarbeiten wollten an dem Aufbau des Vaterlandes? Hat nicht 
Waldeck in feiner Rede über die Annerionen, in der er alle gegneriſchen 
Einwendungen mit ſeinem wundervollen gefunden weſtfäliſchen Menſchen⸗ 
verſtande wie mit einem Schwamme wegwiſchte, hat er nicht bewieſen, 
daß er und ſeine Genoſſen, wo ein wirklich geſundes politiſches Gebah⸗ 
ren ſich zeigt, voran ſind? Werden nicht die anderen Vorlagen wie 
Kügelchen vom Berge laufen und genehmigt werden? Tragen jene Maͤn⸗ 
ner damit nicht bei zum Aufbau des Vaterlandes, vielleicht mehr als 
und ſich täuſchen, 
Wunderbar, daß 


die, welche die Hand an's Steuerruder legen wollen 
da man fie höchſtens zum Schiffsziehen zulaſſen wird? 


2 We) 


er 


ge und innigen Ueberzeugung, anders 
ftimmen zu müſſen glaubten. Wir haben daher gern dem obigen Artikel, 
der für alle politiſchen Parteien ſehr beherzigenswerthe Wahrheiten ent⸗ 

halt und deſſen Verfaſſer man wohl erräth, 


ſchon früher verworfen und nach langen 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſich jetzt alle Welt berufen fühlt, über dieſe Männer der Fortſchrittspartei 
wehe zu ſchreien, während man noch vor Kurzem mit Stolz die An⸗ 
erkennung Englands und Frankreichs über ſie citirte! Was wollten denn 
diefe Männer, als fie die Indemnität verſagten? Traut man ihnen denn 
zu, daß diejenigen, welche ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz gleichzeitig 
verlangten, deſſen Schwäche nicht kannten, fowie fie die Schwäche aller 
geſchriebenen Verfaſſung sbeſtimmungen kennen? Aber weiß man denn 
nicht, daß, nachdem das Herrenhaus im vorigen Jahre in ſeinem jetzigen 
Beſtande geſchloſſen und ein Pairſchub nicht mehr moͤglich ift, dieſe 
Indemnitätsbill die letzte Gelegenheit war, den geſetzlichen Weg aufrecht 
zu erhalten? Sind nicht Formen, wie Schiller ſagt, das heilſame Ge⸗ 
wicht, das der bedrängte Menſch an den raſchen Willen der Gewaltigen 
hängt? Sollten fie, die über alle perſönlichen Wünſche hinaus find, nicht 
alles, was uns ſeit 18 Jahren ſchmerzt, beſeitigt wünſchen? Geſlatten 
ihnen die Durchſchnittler nicht einmal einen letzten Blick auf die Trüm⸗ 
mer und das Geröll, das noch heute auf einer Menge alter Freunde 
laſtet? Kann ee etwas Lächerlicheres geben, als ſolchen Männern zuzu⸗ 
trauen, daß ſie Staatsmänner, wie v. Bismarck und v. Roon, ankla⸗ 
gen wollten? Müßten ſie nicht vor Scham in die Erde ſinken, wenn 
dieſe ruhig erwiderten: Heute vor ſo und ſoviel Jahren wurde Oeſter⸗ 
reichs Angriff zurückgeworfen, folgt uns in den Dom, um Gott zu dan⸗ 
ken und ihn zu bitten, Euch in Zukunft Männer an die Spitze des 
Staates zu ſchaffen, die uns gleichen? 

Und nun wollen wir einmal das Bild umdrehen und fragen: was 
würden dieſelben Durchſchnittler, die v. Bismarck und v. Roon überall 
gehindert, ſagen, würden ſie nicht, wenn wir bei Königgrätz geſchlagen 
wären, rufen: Dg haben wir die Seiltänzerkünſte, die Thorheiten ꝛc.? 
Noch iſt viel zu thun, Gott gebe einen endlichen glücklichen Ausgang, 
aber wenn jene Staatsmänner ihren Blick über die Bänke des Hauſes 
ſchweifen laſſen, ſo müſſen ſie abſonderliche Gedanken und ein recht 
inniges Gebet dafür haben: „Gott bewahre uns vor Unglück.“ Die 
Volubilität des „Sichfindens“ in die Situation verachten wir nicht; ſie 
hat ſogar ihren politiſchen Werth; wir ſind weit entfernt, gemeiner 
Weiſe, denen, die ihre Anſichten berichtigen, Sucht nach äußeren Bor: 
theilen und Ehren zuzutrauen, aber wir können verlangen, daß man 
nicht als reiner Durchſchnittsmenſch die alte Demokratie verunglimpft, 
daß man nicht an ein für Schwachköpfige erfundenes Wort „Principien⸗ 
reiterei“ ſich hängt. Bei uns zu Lande nennt man das Charakter und 
wieder Charakter, mag der Wälſche und ſein Schüler darüber denken, 
wie er will, und das Volk iſt nicht zu täuſchen, es hat Charakter, 
ſchätzt Charakter und wird ihn hochhalten, trotz alledem und alledem. 
Der Durchſchnittsmenſch auf der politiſchen Bühne iſt der Träger 
des politiſchen Undanks, nicht das Volk, das oft Jahrhunderte lang ſeine 
Männer in ſeiner einfachen Bruſt ſchirmt und ihr Andenken hervorzieht. 
Alles kann man der Demokratie vorwerfen, aber nicht Verknöcherung 
und, wie oft geſagt iſt, Kleinigkeitskrämerei. Datz iſt nicht ihr Weſen, 
auch nicht dem Feinde gegenüber. Ziemt es ſich nicht für die Demo⸗ 
kratie, für die beiden Miniſter v. Bismarck, v. Roon und die großen 
Generale v. Moltke, Herwarth, Steinmetz ꝛc. Dotationen zu beintragen, 
weil von ihr nichts Gutes kommen darf, weil ſie Gefahr liefe, die Sache 
zu verderben, aber wenn Herr Wagner derſelben zurief, daß ſie nicht 
einmal Dankbarkeit habe für jene Männer und ſie nicht ausſpräche, ſo 
iſt das bloße Sprechen und Schmeicheln nicht ihre Sache, aber treten 
doch einmal jene Herren auf das Gebiet der Thatſachen, verſuchen ſie 
es doch, den Nachkommen der Männer von groß gewordenen Namen 
die Möglichkeit zu gewähren, dieſe großen Namen mit Würde zu tragen, 
vergeſſen fie doch einmal den kleinlichen Mapftab von Krieblowitz ze. und 
ſchwingen fie ſich zu der Höhe auf, welche die Demokratie in allen ihren 
Schöpfungen an der Stirn trägt, denken fie fürſtlich, und wir werden 
ſehen, wer am bereiteſten iſt, wenigſtens äußerlich vor dem politiſchen 
Undanke zu ſchützen. Hätte Schiller, der mit Hinterlaſſung von 
3 Thlr. 12 gGr. ſtarb, hätte Leſſing den 10. Theil des Geldes gehabt, für 
das ihnen fetzt Standbilder errichtet werden, wir beſäßen vielleicht 
einige Meisterwerke mehr und einige Flecken auf dem deutſchen Ehren- 
ſchlde weniger. Wir werden ebenſo wie Beranger, der, als feine 
Freunde Miniſter geworden waren, von ſich ſang, er hole hinter der 
Hausthür sa flüte et ses sabots hervor, wir werden mit derſelben 
Genugſamkeit Kaloſche und Regenſchirm aufnehmen und uns in dem 
dünnen Unterfutter „Ehre“ warm zu halten ſuchen: Aber dies Wenige 
fol man uns gönnen und die politiſche Undankbarkeit nicht bis zur 
Verunglimpfung treiben. Alſo wir die Undankbaren erwarten Euch 
Dankbare, wir werden ja ſehen, hie Rhodus, hie salta! 


. Breslau, 10. September 

gu Beg auf die annectirten Länder hat die Politik des Gr. Bis marck 
inen Fehler gemacht, den ihm die ſpeciſiſche Partei der „Kreugzeitung“ nie 
verzeihen wird. Es läßt ſich nämlich nicht leugnen, daß in Kurheſſen, Han⸗ 
nover, Naſſau, ja auch in Ländern des ſüͤddeutſchen Bundes, wie z. B. in 
Baden, Gr. Bismarck fi zu ſehr mit den Liberalen eingelaſſen hat, anſtatt 
ſofort die Conſerrativen in die Verwaltung zu ziehen. Zwar muß man ein⸗ 
räumen, daß die Conſervaliven in allen deutſchen Staaten, gleichviel ob Nord- 
oder Süd⸗Deutſchlands, entſchieden auf Seiten Oeſterreichs ſtanden und über: 
all den Bundesbeſchluß vom 14. Juni mit Jubel begrüßten; zwar flehten in 
Baden, Kurheſſen, Hannover u. . w. die Orthodoxen, gleichviel ob Proteſtan⸗ 
ten oder Katholiken, inbrünſtig um die Niederlage Preußens und den Sieg 
des conſervativen Oeſterreich — trotzdem aber mußte Gr. Bismarck dieſe 
Conſervativen, obwohl ihr Preußenhaß über allen Zweifel erhaben war, be⸗ 
vorzugen und in einflußreiche Stellen befördern, dar r fie bei erſter Gelegen⸗ 
heit wieder ihrer Erbitterung gegen Preußen freien Lauf laſſen konnten. So 
verlangt es nämlich die „Kreuzzeitung“. Die Fortſchrittspartei in Kurheſſen 
— llagt fie — hat ſich ſofort Preußen in die Arme geworfen. „Sollen ſich 
nun jetzt — lautet die Jeremiade wörtlich — die Conſervativen vordrängen, 
wo ihnen noch nicht das Heinfte Zeichen zu Theil geworden iſt, ob man ihnen 
die geringfte Beachtung ſchenken will?“ Da haben wir's. Man mußte dem 
Herrn Vilmar und Conſorten, deren Preußenhaß tive Schranken kannte, in 
der neuen kurheſſiſchen Verwaltung hervorragende Stellungen mit — was die 
Hauptſache it — gutem Gehalte einräumen und ihnen fo durch „ein kleines 
zu erkennen geben, daß man ihren öſterreichiſchen Gelüſten und 
Bestrebungen doch einige „Beachtung ſchenken will“. 

Noch weiter, aber auch offener — man könnte ſagen: frecher — ſpricht 
ſich eine Correſpondenz aus Baden in der „Kreuzztg.“ aus. Da heißt es 
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D i Kreiſen pofitibschriftliher Richtung, wenigſtens 
bei en 72 7 öſterreichiſche Sympathien gefunden 
werden, läßt 155 wohl daraus erklären, daß ſie von einem Siege Oeſter⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üb . 
Anſtalten Beſſellungen ouf die Zeitung welche n 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 11. September 1866. 


reichs eine raſche Aufräumung des gothaiſ S i 

der Ginflup Waben auf Waden ant he Wırtune haben, daß 8 
ſchwer heimgeſuchten Lande wieder conſervative Grundſätze ſich verwirklichen, 
fo würden wohl echt preußiſche Sympathien allmälig erlöfchen, 

Da haben wir die Herren „poſitiv⸗chriſtlicher Richtung“ nach dem Herzen 
der „Kreuzztg.“. Dieſe ſogenannten Proteſtanten huldigten „öſterreichiſchen 
Sympathien“ und hätten öſterreichiſche Siege mit Enthuſiasmus begrüßt. 
Und ſolche öſterreichiſche Herren „poſitiv-chriſtlicher Richtung“ will die 
preußiſche „Kreuzztg.“ in einflußreihe Stellen bringen, damit nur ja 
Oeſter reich ſeine Freunde in den Staaten, welche zu Preußen hinneigen, 
nicht verliere. Nie iſt es ſo klar zu Tage getreten, als in dieſen proteſtan⸗ 
tiſch⸗jeſuitiſchen Correſpondenzen, daß der „Kreuzztg.“ die Intereſſen der 
Partei über Alles gehen. Die Liberalen, trotzdem fie immer zu Preußen ger 
halten, ſollen verdrängt und die Leute „poſitiv⸗chriſtlicher Richtung“, trotzdem 
fie eingeſtandener Maßen „öfterreihiihen Sympathien gehuldigt“, ſollen 
befördert werden, denn — Oeſterreich über Alles! Oeſterreich, der Hort der £ 
conſervativen Partei, ift zu hart gedemüthigt worden; man muß es wieder 
zu Ehren bringen, ſei es auch für's Erſte nur in Baden, Kurheſſen und 
Hannover. Das iſt die neueſte Doctrin der Kreuzzeitungspartei 

Nach der „Zeidl. Correſp.“ find die Friedens⸗Verhandlungen mit Sachſen⸗ 
noch in der Schwebe. „Die Hinderniſſe — ſchreibt die erwähnte „Correſp.“ 
ziemlich myſteridbs — liegen mehr in den Thatſachen als im Willen, fo daß 
beinahe zu beſorgen iſt, daß die ſpätere Handhabung des Vereinbarten ſchwie⸗ 
riger ſein wird als die Vereinbarung ſelber“. Auch in Sachſen thut die 
„treuzztg.“ das Möͤglichſte, um öſterreichiſch geſinnten Männern die 
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Sache wieder in die Hand zu fpielen; forderte fie doch neulich geradezu u 


einem Kreuzzuge gegen die Preußenfreunde auf! 5 
Ueber den Sauerteig in Oeſterreich, wo Männer der „poſitiv allerchriſt⸗ 
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lichſten Richtung“ den Staat an den Rand des Verderbens gebracht haben, 
verweiſen wir auf unſere unten folgende wiener „ ⸗Correſpondenz. 
Die Friedensverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien nehmen un⸗ 


ausgeſetzt den günſtigſten Verlauf. In Venedig ſelbſt werden theils ganz 4 


offen, theils im Geheimen die großartigſten Vorbereitungen zum feſtlichen 
Empfange der einrückenden italieniſchen Truppen ſowie zur Feier des Einzuges 
Victor Emanuels gemacht, welcher nach dem Plebiscit ſtatifinden fol. Augen⸗ 5 
blicklich befinden ſich daſelbſt der General Leboeuf von franzöſiſcher, der Ge⸗ 
neral Möring von öſterreichiſcher und der General della Chieſa von italieni⸗ 
ſcher Seite, um die Förmlichkeiten der Abtretung Venetiens zu erfüllen. Ges 
neral Möring wird dieſe Provinzen dem General Leboeuf übergeben und 
dieſer wird dem General della Chieſa die venetianiſchen Feſtungen überliefern. 
Uebrigens haben die Oeſterreicher die Räumung der Feſtun gen des Vierecks be⸗ 
gonnen und Mantua ſoll ſchon faſt ganz leer ſein. Was das Urtheil der 
offentlichen Meinung über die Art der Einverleibung Venetiens anlangt, jo 
ſcheint ſich daſſelbe noch nicht recht geklärt zu haben, denn bald macht man l 
der Regierung, bald dem Kaiſer Napoleon, bald dem Grafen Bismarck noch 
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Vorwürfe und namentlich wird der bekannte Artikel des prager Friedensver? 
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trages, der anfangs ungetheilten Beifall zu erhalten ſchien, jetzt ebenfalls viel 
fach bekrittelt. Dagegen wird die Entlaſſung Drouyn de Lhuys' in officiellen 


und nichtofficiellen Kreiſen fortwährend als ein für Italien höchſt gunſtig 68 . 
Ereigniß commentirt, zumal mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Termin dee 
September⸗Convention. Die „Italie“ bemeckt über die Gründe, welche den 
Kaiſer Napoleon zu dem Miniſterwechſel bewogen haben könnten, Folgendes 


„Herr Drouyn de Lhuys kann gewiß nicht beſchuldigt werden, über ſeine 
Pflichten hinausgegangen zu ſein. Er wußte ſich auf die etwas knappe Rolle 
zu beſchränken, die ihm durch die Verfaſſung des Kaiſerreiches zugewieſen 
war. Aber vielleicht hat er in letzterer Zeit zu ſehr durchblicken laſſen, daß 
er für Rom ziemlich lebhaſte Sympathien hegte, die mit dem Geiſte der Sep⸗ 
tember⸗Convention nicht in Einklang waren. Vielleicht hat er auch in den 
deutſchen Angelegenheiten ſich zu ſehr jener Partei zugeneigt, die ihn früher 
in ihren Reihen ſah und feiner Carriere nicht ganz fremd geweſen iſt.“ 

Die „Gazzetta di Torino“ erfährt angeblich aus guter Quelle, daß die 


Hinneigung Pius IX. zu einem Abkommen mit der nationalen Regierung 


mit jedem Tage deutlicher hervortritt. Der Papſt ſoll einer gewiſſen Perſön⸗ 


lichkeit, von der man einer Discretion ſich nicht verſehen konnte, geſagt haben, 


er ſei geneigt, ſich mit dem neuen Königreiche auszuſöhnen, da es der Wille 
der Vorſehung ſei, daß dieſes Königreich beſtehe. Nach den Aeußerungen, 
die der Papſt habe fallen laſſen, würde Rom eine durch beſondere Inſtitu⸗ 
tionen regierte und von italieniſchen Truppen beſetzte Stadt werden und die 
Bewohner würden mehr dem Namen, als der Wirklichkeit nach Unterthanen 
des Papſtes fein, fie könnten zu allen offentlichen Aemtern im Königreiche 
Italien berufen werden. Man behauptet, daß dieſe Anſchauungen des Papſtes 


bereits auf indirectem Wege der italieniſchen Regierung mitgetheilt worden mE 


ſeien. — Von anderer Seite bemerkt man, daß in den Friedensunterhandlun⸗ 
gen mit Italien die römiſche Frage werde berückſichtigt werden, weil es der 
ausdrückliche Wunſch des Kaiſers Napoleon ſei, daß aber die bereits über: 
abgemachte Einzelheiten umlaufenden Nachrichten jedenfalls noch verfrüht ſeien. 
Die „Voſſ. Ztg.“ will wiſſen, daß die wiederholten Zuſammenkünfte der Cars 
dinäle und die häufigen Audienzen des franzöſiſchen Botſchafters beim Papſte 
bewirkt hätten, daß der Wunſch des Papſtes, die Räumung Roms von den 
Franzoſen nicht zu beeilen, in Paris Gehör gefunden babe. Als triftigfter 
Grund werde vorgeſchoben, daß die Lage Europa's nach dem Kriege durchaus 
noch nicht fo beruhigt ſei, als man hoffte. Deshalb ſolle die in Frankreich 


geworbene römiſche Legion auch nicht wieder aufgelöſt werden, ſondern im . 


Laufe dieſes Monats in Civitavecchia eintreffen, um die mit Toscana zuſam⸗ 


mengrenzende Delegation Viterbo zu beſetzen. „ 


In den franzöſiſchen Blättern werden noch immer hauptſächlich die muth⸗ 
maßlichen Folgen des Miniſterwechſels beſprochen. g 
bats“ ſieht in demſelben eine Bürgſchaft, daß Frankreichs Entſcheidung zwi⸗ 
ſchen der alten und neuen Politik definitiv zu Gunſten der letztern erfolgt 
ſei. Es handele ſich jetzt um die Schaffung eines Allianzenſyſtems, welches 
Europa eine dauernde Ruhe und friedliche Entwickelung zu ſichern bermöge 


und ſomit als Vorläufer des Völkerbundes der Zukunft angeſehen werden 


könne. Das „Journal des Debats“ hat zu dieſem Zwecke zwei Pläne in 
Bereitſchaft; am natürlichſten ſcheint ihm die Verbindung der vier Houdteue 


turbölfer, Frankreichs, Englands, Italiens und des geeinigten Dentſchland. 1 
Wenn aber Preußen im Siegesübermuthe Schwierigkeiten machen ſollte, ſo 


würde man es bei Seite laſſen und durch Oeſterreich erſetzen, jo 
daß diejenigen vier Staaten geeinigt wären, deren Intereſſen bei der einſtigen 
Löſung der orientaliſchen Frage unmittelbar ins Spiel kommen. Daß die 
Regierung an dieſe beiden Hypotheſen denke, dürfe man aus der Ernennung 
des Marquis de Mouſtier ſchließen, der früher in Berlin und dann in Kon⸗ 
ſtantinopel Frankreichs Vertreter geweſen. Er 
Was übrigens die Erſetzung des Letzteren auf dem Botſchafterpoſten in 


* 


=. 


Das „Journal des Des 1 


Konſtantinopel betrifft, fo iſt für biefen ein neuer Candidat in der Perſon 
des Admiral Jurien de la Gravidre aufgetreten, deſſen Ernennung als ziem⸗ 
lich ſicher bezeichnet wird. Gewiſſe Politiker ſehen ihn als eine Art Sturm⸗ 
vogel an, indem ſie ſich erinnern, daß Frankreich ſtets einem Seemann ſeine 
Vertretung in Konſtantinopel übertragen habe, wenn große Ereigniſſe im 
Orient bevorſtanden. — Das Rundſchreiben des Herrn v. Lavalette an Frank⸗ 
reichs Agenten im Auslande hat, laut der „France“, nur den Zweck, zu mel⸗ 
den, daß Herr Drouyn de Lhuys zurückgetreten ſei und die auswärtigen Ge⸗ 
ſchäfte interimiſtiſch vom Minifter des Innern verſehen würden. Das Pro⸗ 
gramm der franzöſiſchen Politik wird, demſelben Blatte zufolge, vom Marquis 
de Mouftier ſofort beim Amtsantritt den Agenten mitgetheilt werden. — 
Sehr übel ſind von den franzöſiſchen Blättern die in der Commiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes gefallenen Aeußerungen über die Annexion 
; durch allgemeine Abſtimmung vermerkt worden. Wenigſtens bringt das 
* „Pays“ mit unverkennbarer Abſichtlichkeit einen Leitartikel über die franzö⸗ 
ſiſche Einverleibungsmelhode, die jetzt wieder bei Venetien und Nordſchles⸗ 
wig zur Geltung komme. Ueberall, heißt es u. a., wo Frankreich 
handelnd auftrete, bleibe es dem modernen Rechte treu und laſſe 
es mit einer von der Feſtigkeit feiner politiſchen Grundſätze zeu⸗ 
genden Ausdauer das allgemeine Stimmrecht zur Anwendung bringen. 
— Dagegen tritt die Bewaffnungsfrage jetzt mehr und mehr hinter die Re⸗ 
organiſirung der Armee zurück. Die Organe der liberalen Oppoſition, vor 
allen der „Temps“, ſtehen merkwürdigerweiſe jetzt an der Spitze einer Agita⸗ 
tion zur Erhohung der Militärlaſt, und die officiöfen Organe laſſen immer 
deutlicher durchblicken, daß die Regierung ſich gern zur Einführung eines 
Landwehrſyſtems bereit finden laſſen würde, wenn die Bevölkerung damit 
einverſtanden wäre. Wie wenig indeß darauf zu hoffen ſei, wird jeder Kenner 
der franzöſiſchen Volksbildung ſich ſelbſt ſagen, und die Regierung, welche aus 
Rückſicht auf die Stimmung der Maſſe den Schulzwang nicht einführen will, 
wird gewiß auch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht für ein nicht 
unbedenkliches Experiment halten. 

Wie verſchieden das Urtheil der engliſchen Preſſe über die preußiſchen 
Annexionen von dem der franzöftichen ift, hat ſich namentlich in der Beſpre⸗ 
x chung der Unterredung des Königs von Preußen mit der hannoverſchen Adels’ 

2 deputation wieder herausgeſtellt. Ziemlich ebenſo wie es in dem unter „Lon⸗ 

don“ mitgetheilten Arlikel der „Star“ gethan hat, ſpricht ſich darüber beſon⸗ 
ders auch der „Globe“ aus. Derſelbe findet aber nicht nur, daß die Bitte 

um Erhaltung eines Scheinkönigthums recht hofmänniſch und unmännlich ſei, 

ſondern auch, daß Preußen ſeinen Beruf in Deutſchland verſtehe und daß es 

auch die „Formalität oder Poſſe einer Volksabſtimmung“ nicht nöthig habe, 
um der Welt zu beweiſen, daß es durch ſeine Annectirungen nur dem lang⸗ 

jährigen Streben und dem unaufhaltſam gewordenen Drange der Nation 
nach Einheit Genüge leiſte. In jeder Hinſicht, politiſch und moraliſch, ſei 

das Wegfallen eines Plebiscitums zu billigen. Wenn übrigens faſt die ge⸗ 

ſammte engliſche Preſſe die Stärkung Preußens als einen Vortheil für Eng⸗ 

> land bezeichnet, ſo ſpricht ſich der „Advertiſer“ darüber ganz anders aus, 
indem er hervorhebt, daß England iſolirt ſei und daß ſeine Intereſſen in 

Aſien, im ſchwarzen Meere, in der Nord- und Oſtſee bloßgeſtellt ſeien. Auch 

habe es auf brauchbare Allianzen kaum eine Ausſicht und an alledem ſei die 

deutſche Revolution ſchuld. 

Dabei iſt das Blatt aufrichtig genug, ſich in folgender Klage zu ergehen: 
„So lange die Häfen und Küſten der Nordſee in den Händen einer kleinen 
Macht wie Dänemark ſich befanden, war Alles recht ſchön und gut. Wir 
konnten nöthigenfalls Dänemark zwingen, entweder feine Flotte uns zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen oder die Alternative ihrer Vernichtung anzunehmen, wie wir 
dies ſchon einmal früher aus reiner Nothwehr gethan. Aber könnten wir 
dies mit einer Macht wie Preußen, d. h. mit Deutſchland thun? Die preu⸗ 
ßiſche Regierung wird bald ſo gewiß über ganz Deutſchland gebieten, wie der 
Czar über alle Reußen gebietet. Dies iſt aber noch nicht Alles. Die Ab⸗ 
ſorptzon ganz Dänemarks durch Preußen iſt fo gewiß nur eine Frage der 
Zeit wie die Abſorbirung der Türken durch Rußland. Man kann in der That 
dieſe zwei Dinge als von einander abhängige Eventualitäten betrachten 
und man kann daher auf ein Einvernehmen Preußens und Rußlands zur 
Erreichung ihrer Zwecke ſchließen ....“ Das Blatt beſpricht dann die ruſſiſch⸗ 
amerikaniſche Allianz. Wenn England und Rußland je mit einander in Krieg 
geriethen, würde Amerika die Gelegenheit erſehen, alle Forderungen geltend 
ziu machen, Canada und andere engliſche Beſitzungen anzugreifen; das Fenier⸗ 
thum würde mit furchtbarer Kraft nicht nur in Canada, ſondern in Irland ſelbſt 

wieder aufleben. 

Auf der Inſel Candia iſt es noch zu keiner Entſcheidung zwiſchen den 
Auſſtändiſchen und den Türken gekommen. Von Wichtigkeit iſt, daß vor 
Candia amerikaniſche Kriegsſchiffe angelangt ſind und daß die Einwohner deren 
Schutz nachgeſucht haben. Uebrigens ſollen auf der Inſel Chios gleichfalls 
unruhige Auftritte ſtattgefunden haben und es bereiten ſich daſelbſt vielleicht 
ähnliche Scenen wie in Candia vor. Unter den griechiſchen Rajahs herrſcht 
eine ungewöhnliche Rührigkeit, die natürlich von Griechenland aus fortwäh⸗ 
rend genährt wird. Wie es heißt, verlangt das griechiſche Miniſterium von 
den Schutzmächten, daß ſie die unter der Herrſchaft der Pforte befindlichen 
griechiſchen Bevölkerungen über ihr Schickſal akſtimmen laſſen ſollen. 


a 


Preußen. 
— Berlin, 9. Septbr. [Die Einverleibung Schleswig: 
Holſteins. — Die Annexion im Herrenhauſe. — Das par⸗ 
lamentariſche Diner.] Morgen Abend beginnen im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Commiſſionsberathungen über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Vereinigung der Herzogthümer Holſtein und Schleswig mit 
der preuß. Monarchie. Die kurzen Motive zu dem Ihnen bereits 
bekannten Geſetz⸗Entwurfe lauten wie folgt: 0 
„Im Art. 3 des am 30. October 1864 in Wien abgeſchloſſenen Frie⸗ 
dens hat Se. Maj der König von Dänemark allen feinen Rechten auf die 
Hen Prenßen Holſtein und Schleswig zu Gunſten J 
on 


Doch wünſcht die königl. e 
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findet morgen die Plenardebatte über das 
Perſonen, welche den Verhältniſſen näher 
daß das Herrenhaus zu zwei Dritttheilen gegen 


2348 a 

ein Dritttheil den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes beitreten wurde. 
— Das geſtern bei dem Miniſterpräſidenten Gr. Bismarck ſtattgehabte 
„parlamentariſche Diner“ wird vielfach in Abgeordnetenkreiſen beſprochen. 
Seitens des Hauſes waren Mitglieder aller Parteien — bis auf die 
clericale — anweſend, außer den drei Präfidenten u. A. die Abgeord⸗ 
neten Wagener, v. Blanckenburg, v. Arnim⸗Heinrichs dorf, 
v. Denzin, Reichenheim, Michaelis, v. Unruh, Tweſten, 
v. Bockum⸗Dolffs, v. Vincke (Hagen), Simſon. Der Abg. Dr. 
Löwe⸗Calbe gehörte, gegen die Mittheilung hieſiger Blätter, nicht zu 
den Geladenen. 


* Berlin, 9. September. [Zur Amneſtie. — Keine Ber: 
tagung. — Die Creditvorlage. — Das Reichswahlgeſetz. — 
Aus dem Herrenhauſe. — Confiscation.] In ſonſt unter⸗ 
richteten Kreiſen wird noch immer bezweifelt, daß die am 20. d. M. 
zu erwartende Amneſtie ſich auch auf politiſche Vergehen und Verbrechen 
erſtrecken werde. Vielleicht ſtützen ſich die Zweifel nur auf den Umſtand, 
daß Preußen in dieſer Hinſicht ſtets hinter allen Staaten zurückgeblieben 
iſt und ſich ſelbſt von Oeſterreich hat weit überholen laſſen. Soviel 
ſteht feſt, daß an eine Rückgängigmachung der erfolgten Disciplinirungen, 
auch derjenigen, die in der Betheiligung am Nationalverein ihre Urſache 
haben, nicht gedacht wird. Im günſtigſten Falle wird die Amneflie 
einen ſehr geringen Umfang haben und nur einigen Zeitungen und den 
letzten Verurtheilten des Polenproceſſes zugutekommen. In der Hoff⸗ 
nung auf Amneftie für die noch inhaftirten Polen — nicht, wie die 
Kammercorreſpondenz ſagte, in dem Unwillen über die unterlaſſene Unter: 
ſtützung des Amendements Lubienski — liegt auch die Zuſtimmung der 
polnifhn Fraction zur Indemnitätsvorlage begründet. — Wer die un⸗ 
wahren Gerüchte über eine beabſichtigte Vertagung des Landtages 
aufgebracht hat, iſt nicht zu ermitteln; es ſcheint, als ſolle durch die 
Gerüchte ein Druck auf die Abſtimmung über die Creditvorlage ge⸗ 
übt werden. Eine ſchwache Majorität für die Bewilligung der vollen 
60 Millionen, alſo gegen den Commiſſionsantrag, iſt übrigens der Re⸗ 
gierung geſichert. Es werden gegen den Commiſſtonsantrag ſtimmen: 
die beiden feudalen Fractionen, die Altliberalen und etwa 20 Mitglieder 
des linken Centrums, letztere unter der Führung Stavenhagens. Die 
anderen Mitglieder des linken Centrums, darunter namentlich Gneiſt, 
Bockum⸗Dolffs, Harkort, Carlowitz, ſtimmen mit der Fortſchrittspartei 
für die Bewilligung von nur 30 Millionen. Die Debatte wird ſich 
vornehmlich um den Staatsſchatz drehen. Von mehreren Seiten 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der jetzige Augenblick geeignet 
wäre, die Verwaltung des Staatsſchatzes aus der abſolutiſtiſchen zur 
conftitutionellen zu machen, und daß dieſer Gewinn vielleicht durch eine 
Mehrbewilligung zu erreichen wäre. Die Füllung des Staatſchatzes ſei 
durch die Streichung der 30 Millionen nicht zu hemmen, da die Re⸗ 
gierung durch das Creditgeſetz nicht gehindert werde, einzelne der pro⸗ 
jectirten Ausgaben zu unterlaſſen und die alſo erſparten Summen in 
den Staatsſchatz abzuführen. Dagegen wird von anderer Seite er⸗ 
widert, daß die jetzige Zuſammenſetzung des Hauſes, die kein Reſultat 
der Abſtimmungen vorausſehen laſſe, nicht zu dem Verſuche anrege, ſo 
wichtige Differenzfragen endgiltig geſetzlich zu regeln, und daß die Re 
gierung eher auf die ganze Anleihe als auf die unbeſchränkte Dispo⸗ 
ſition über den Staatsſchatz verzichten werde. — Morgen Abend beräth 
die Fortſchrittspartei in einer Fractionsverſammlung über das Reichs⸗ 
wahl⸗Geſetz. Die ſchon bei der Annexionsdebatte laut gewordenen Z :veifel 
an der Möglichkeit eines friedlichen Zuſammenwirkens zwiſchen dem nord⸗ 
deutſchen und dem preußiſchen Parlamente machen ſich in immer wei⸗ 
teren Kreiſen geltend; doch wird wohl von der Einbringung eines Amende⸗ 
ments, das die Verſchmelzung beider Koͤrperſchaften fordert, Abſtand ge⸗ 
nommen und der Commiſſionsantrag befürwortet werden. An dem 
Paſſus über die Redefreiheit halten beide großen liberalen Fractionen feſt. 
Da auch Katholiken und Polen dafür ſtimmen, iſt die Annahme ge⸗ 
ſichert. Ebenſo ſicher iſt die Verwerfung durch das Herrenhaus, wo⸗ 
durch die Regierung das Odium der Ablehnung ſpart. Daraus ergiebt 
ſich, wie unſchätzbare Dienſte das Herrenhaus der Regierung leiſtet, 
ſo daß an eine Aenderung in der Zuſammenſetzung des Hauſes durch 
Einberufungen aus den annectirten Ländern nicht gedacht wird. König 
Wilhelm wird niemals dulden, daß der erſten Kammer ihr jetziger 
Charakter genommen werde. — Morgen ſind im Herrenhauſe heiße 
Debatten über die Annexionsvorlage zu erwarten. Bekanntlich be⸗ 
antragt die 10. Commiſſion des Hauſes die Wiederherſteklung des von 
der Regierung eingebrachten Entwurfs, welcher die Möglichkeit der Per⸗ 
ſonalunion offen erhält und die Einführung der preußiſchen Verfaſſung 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Dagegen haben R. v. Maltzan und 
v. Plög ein Amendement eingebracht, welches den Beſchluß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zur Annahme empfiehlt. Unterſtützt iſt das Amendement 
von 29 Mitgliedern, darunter von Bernuth, Fürſt Blücher, Graf von 
Dohrn, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Baron von Senfft, Uhden. Da 
ſich unter den Antragſtellern Mitglieder der Fraction Stahl befinden, iſt 
die Annahme des Amendements nicht unwahrſcheinlich. Auch in der 
Wucher⸗Angelegenheit iſt eine Nachgiebigkeit des Hauſes zu erwarten; 
man will den Widerſtand vom volkswirthſchaftlichen auf das politiſche 
Gebiet verlegen. — Die Seſſion wird bis Ende September dauern, 
da noch zahlreiche Vorlagen zu erledigen ſind und das Herrenhaus ſich 
nicht übereilt. — Die wiener „Preſſe“ iſt vorgeſtern wegen einer berliner 
Correſpondenz eonfiscirt worden. Die Correſpondenz ſoll eine Majſeſtäts⸗ 
beleidigung enthalten. 


Berlin, 7. Septbr. [Zur Compenſationsfrage] wird der 
„K. Z.“ geſchrieben: Ueber das ſchon erwähnte Schreiben des Kaiſers 
Napoleon an den Miniſter v. Lavalette hört man in zuve e läſſiger Weiſe 
folgendes Näheres: Der Kaiſer bemerkt zuerſt, während der Unter⸗ 
redungen des Hrn. Benedetti mit dem Grafen Bismarck habe Herr 
Drouyn de Lhuys die Idee gehabt, den Entwurf einer Uebereinkunft 
wegen Compenſationen zu verfaſſen, welche Frankreich zu beanſpruchen 
ein Recht hätte. (Ob dieſer Entwurf offleiell in Berlin mitgetheilt 
wurde, iſt nicht conſtatirt. Es wird anderweitig bezweifelt.) Jetzt ſagen 
die Journale, man habe uns den Rhein verweigert. Aus Benedetti's 
mündlichen Berichten gehe hervor, daß ganz Deutſchland wegen ſolcher 
(angeblich beanſpruchter) ſchwacher Vortheile gegen Frankreich aufgeregt 
ſei. Es findet ſich eine Stelle, wo der Kaiſer ſich wundert, daß jene 
Unterredungen in die Oeffentlichkeit gedrungen ſeien. Der Minifter La⸗ 
valette wird veranlaßt, das alles energiſch dementiren zu laſſen. Der 
Kaiſer habe ſchon deswegen an Hrn. Drouyn de Lhuys geſchricben, aber 
der ihm, dem Kaiſer, demgemäß mitgetheilte Artikel (einer offieiöfen 
Correſpondenz) ſei nicht klar genug gehalten. Das merkwürdige Schreiben 


ſchließt, wie poſitiv verſichert wird, mit folgenden Worten: „Das wahre 


Intereſſe Frankreichs iſt nicht, irgend eine unbedeutende territoriale Ver⸗ 
größerung zu erhalten, ſondern Deutſchland darin zu unterſtützen, daß 
es ſich conſtituire in der für ſeine eigenen und für Europa's Intereſſen 
vortheilhafteſten Weiſe. (Le véritable interet de la France west 
pas d’obtenir quelque agrandissement insignifiant de terrıtoires, 
mais d’aider l’Allemagne à se constituer de la manière la plus 
favorable à ses propres intéréts et à ceux de IRurope.)“ Das 
Aufſehen, welches das Schreiben in allen Kreiſen, wo es bekannt gewor⸗ 
den, macht, ift begreiflicherweiſe ein ſehr großes. Ueber die Umſtände, 
welche veranlaßt, daß es bekannt geworden, möchte ich mir kein Urtheil 


erlauben. Von den Freunden des Hrn. Drouyn de Lhuys ſind ſie 
ſchwerlich ausgegangen. Es verſteht ſich, daß Napoleon III. an allge⸗ 
meiner Anerkennung noch ſehr gewonnen hat. 

[Feldpoſt.] In Folge des Rückmarſches der preußiſchen Truppen 
aus Mähren und Böhmen find die Feldpoſt⸗Relais in Iglau, Müglitz 
und Deutſch⸗Brod eingezogen worden. Die Relais in Horſitz, Königin 
hof, Trautenau, Habern, Tzaslau und Gitſchin ſtellen am 8. d. Mis., 
die in Turnau, Reichenberg und Friedland vom 10. ab ihre Wirkſam⸗ 
keit ein. Briefe an die verwundet oder krank in Oeſterreich zurückblei⸗ 
benden preußiſchen Militärs werden denſelben durch Vermittlung der be⸗ 
treffenden Lazareth⸗Verwaltungen zugeführt; Geld⸗ und Packet⸗Sendun⸗ 
gen erhalten durch poſtmäßige Auslieferung an die ͤſterreichiſchen Poſt⸗ 
Anſtalten Weiterbeförderung. 

[Begräbniß Tiſchirner's.] Donnerstag Früh um 8 Uhr fand die 
Beerdigung des Prodinzial⸗Schulraths Dr. EI chirner ftatt, der am Mon⸗ 
tag Morgen in der Fülle der Manneskraft feiner reichen Wirkſamkeit als De⸗ 

artementsrath für das höhere Schulweſen und Director der b alert let in 

rüfungs⸗Commiſſion durch den Tod entriſſen wurde. Der Feierli gkeit in 
dem Trauerhauſe in der Schellingsſtraße wohnten bei: der Cultusminiſter Dr. 
v. Mühler, der Unter⸗Staats⸗Secretär Dr. Lehnerdt, der Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Sh Neger Dr. Wieſe, der Director des Provinzial⸗Schul⸗ Collegiums, 
Geh. Regierungsrath Reichenau, die Provinzial⸗Schulräthe Dr. Gottſchick und 
Dr. Bormann, als Vertreter der Stadt die Schulräthe Ur. Hofmann und 
Fürbringer, die Directoren der hieſigen höheren Ag alten, Director Klix 
aus Glogau, Director Pfautſch aus Spandau, viele Lehrer biefiger Schulen 
und Freunde des Verewigten. Nachdem der Sängerchor des kgl. Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums den Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“ geſungen und der Ger 
neral⸗Superintendent Dr. Büchſel des Verewigten in würdiger Rede gedacht 
und der tiefgebeugten Familie deſſelben Worte des Troſtes zugerufen hatte, 
ſetzte ſich der lange Trauerzug nach dem Kirchhofe der St. Matihäi⸗Gemeinde 
in Bewegung, woſelbſt die Einſegnung und 8 Leiche er a — 
Der Hüngeſchledene gehörte feiner hieftgen Thätigkeit ſeit langer als ahren 
an, nachdem er zuvor die Directorate zu Landsberg und Cottbus und in 
jahrelangem, reichgeſegnetem Wirken eine Profeſſur am Magdalenäum zu 
Breslau verwaltet hatte. Durch ſeine 9 päbagogifche Begabung, 
feine ſeltene a und große Energie, ſowie durch fein herzge⸗ 
winnendes Weſen gegen Alle, die ihm perſönlich näher getreten, hat er 
als Lehrer und Beamter in weiten Kreiſen ein Andenken geſtiftet, das ſtets 
in hohen Ehren gehalten werden wird. - 

Bei der Preß⸗Deputation des hieſigen Stadtgerichts!] ſtanden 
am Freitag Termine zur Vernichtung von drei Artikeln in den hier verbrei⸗ 
teten Beilagen zu den Nummern 190, 191 und 195 der augsburger „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ vom 9., 10. und 14. Juli d. J. an. In den erſten 
beiden Artikeln, welche ſich mit der Politit Preußens nach dem bekannten 
Bundesbeſchluß vom 14. Juni d. J. beſchäftigen, wurde eine Schmähung von 
Anordnungen der 1 1 5 wodurch dieſelben dem Haſſe und der Verachtung 
ausgeſetzt werden, und in dem dritten Artikel mit der Ueberſchriſt: „N 8 
über die Gefangennehmung des Kurfürſten von Heſſen“ wurde der Thatbeſtand 
eines gleichen Vergehens und außerdem eine Beleidigung des Generals v. Beyer 
und des Hauptmanns v. Lettow, mit Beziehung auf deren Beruf erkannt. 
Es wurde auf Vernichtung der incriminirten Artikel erkannt. 

Coblenz, 8. Sertember. [General Herwarth v. Bitten⸗ 
feld], der commandirende General des 8. Armeecorps, ſowie die ganze 
Stabswache ſind am 5. Abends gegen 6 Uhr vom Kriegsſchauplatze 
wieder eingetroffen. 


Deutſehland. 

München, 6. Sept. [Dr. Stadelbauer], Profeſſor der Dog: 
matik an unſerer Univerfität, ift an der Herzwaſſerſucht geſtern in Aibling 
geſtorben. Der Verſtorbene war ſeit langen Jahren Mitglied der theo⸗ 
logiſchen Facultät, in der er mit Dollinger eine freiſinnige Richtung 
vertrat und junge Talente einführte. Das Vertrauen ſeiner Collegen 
übertrug ihm mehrmals die Würde des Rectors der N 


5 A. 3. 

Hof, 5. Sept. [Exceſſe.] Dem „Nürnb. Correſp.“ wird von 
hier berichtet: „Geſtern Nachts find hier Auftritte und Exceſſe vorge⸗ 
fallen, welche beweiſen, daß es eben in jeder Armee rohe Menſchen giebt. 
Die Hauptveranlafiung mag die geweſen fein, daß nach einer Bekannt⸗ 
machung des Stadtmagiſtrats die hieſige preußiſche Commandantur an⸗ 
geordnet hatte, daß von jetzt an die einquartierten Soldaten blos (nach 
dem Bundesverpflegungs⸗Reglement) ½ Pfund Fleiſch, weniger Bier 
und keine Cigarren mehr zu bekommen brauchten, was natürlich von 
den ärmeren Quartiergebern um ſo mehr befolgt wurde, als Hof ſeit 
5 Monaten von Einquartierung nicht frei wurde. Die Soldaten ver⸗ 
langten jedoch nach wie vor ihre Cigarren ꝛc., die Quartiergeber ver: 
weigerten dies, und fo kam es Nachts zu höchſt bedauerlichen Auftritten. 
Hierbei erhielt ein Bahnhofarbelter, Namens Herrmann, von preußiſchen 
Soldaten, welche mit gezogenen Säbeln in den Straßen herumliefen, 
einen Hieb über den Kopf, einen Stich in die Bruſt und einen Hieb 
über den Arm, der ihm abgenommen werden mußte. Seine Frau, 
welche zu ſeiner Hilfe herbeieilte, wurde tüchtig durchgeprügelt, eine 
andere, mit Namen Müller, welche die Fenſterläden an ihrer Wohnung 
ſchließen wollte, wurde geſchlagen und herumgeſtoßen, daß fie niederfiel. 
Zwei Bürger, die ruhig nach Haufe gingen, wurden überfallen und mit 
Hiebwunden übel zugerichtet; mehrere junge Leute erhielten theils ſchwe⸗ 
rere, theils leichtere Verwundungen, ſogar Polizeiſoldaten, welche Ruhe 
Riften wollten, bekamen Ohrfeigen und Rippenflöße. Es wurden viele 
Soldaten verhaftet. Heute Mittag wurden nun dieſe Soldaten, meiſt 
dem 14. Linien⸗Regiment angehörig, per Bahn nach Leipzig befördert. 
— In Folge der vorſtehend gemeldeten Vorfälle haben am 5. die preu⸗ 
ßiſche Stadt⸗Commandantur und der Stadtmagiſtrat in Hof folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: 

„Die ſehr bedauerlichen Exeeſſe der verfloſſenen Nacht veranlaſſen die unter« 
1 eiden Behörden, zur Wenge und Verſtändigung des Publi⸗ 
ums Folgendes bekannt zu machen: 1) Mehrere der erceßverͤbenden Militärs 
ſind bereits ermittelt und im Arreſt, ſowie zur ſtrengen Unterſuchung und 
Beſtrafung abgeſchickt. 2) Die übrige bisher hier einquartierte Mannſchaft 
hat ebenfalls die Stadt verlaſſen bis auf einen kleinen Beſtand einer aus den 
verläſſigſten Leuten ausgewählten Wachmannſchaſt, welche für die Zeit der 
weiteren Durchmärſche bier kaſernirt wird. 3) Es iſt die Anordnung ger 
troffen, daß, mit Ausnahme der dienſtthuenden Wache, nach 8 Uhr Abends 
jeder Soldat in ſeinem Quartiere zu ſein hat und dieſes nicht mehr verlaſſen 
darf. Patrouillen ſollen den Vollzug dieſer Anordnung ſichern. 4) Es wird 
aber auch erwartet, daß die Civiliſten Alles vermeiden, was zu Reibungen 
und zu Störungen ver Ruhe führen könnte, und daß das Zuſammenſtehen 


Straßen unterlaſſen werde, i 
auf —— is unbermeiblide €: ferner, daß die Quartierträger die noch 


5 e Einquartierung, zumal ſie an den dergangenen 
Exceſſen keinen Theil hatte, willig aufnehmen und in der gebührenden Weiße 
verpflegen. 
Karlsruhe, 6. Sept. 


s [Diple matiſches.] Die „Karler. Ztg.“ 
ſchreibt: „Nachdem durch den Friedensabſchluß zwiſchen Baden und Preu⸗ 
ßen die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten wieder 
hergeftelit worden find, ſteht auch der Wiederanknüpfung des gegenſeiti⸗ 
gen diplomatiſchen Verkehrs nichts mehr im Wege. Von der hohen 
Wichtigkeit der forgfältigen Pflege der Beziehungen zu Preußen durch⸗ 
drungen, hat die großherzogliche Regierung ſich beeilt, dieſerhalb vorbe⸗ 
reitende Schritte zu thun, und iſt nunmehr am geſtrigen Tage Freiherr 
v. Türckheim von hier nach Berlin abgegangen, um am dortigen Hofe 
feinen Poſten als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter Sr. königl. Hoheit des Großherzogs wieder anzutreten.“ 

Darmſtadt, 6. Septbr. [In Folge ſtarker Un ordnungen, 
die am Ludwigstage in Biedenkopf (Oberheſſen) vorgefallen, Bedrohung 
der Preußenfreunde c., rückte am vorigen Donnerstag dort ein Com⸗ 
mando Preußen ein und blieb zwei Tage daſelbſt. Der begleitende 
Commiſſär, Herr Juſtizrath Mayer, enthob den Kreisrath von Roder 
feines Amtes und übernahm die Verwaltung des Bezirks. Eine Adreſſe, 


worin um Einverleibung in Preußen gebeten wird, iſt von den meiſten 


Bürgern Biedenkopfs unterſchrieben. — Einem Erlaſſe der herzoglich 
naſſauiſchen Landesregierung zufolge it dem Erſuchen um Aufhebung 
des Verbots des Verbreitens und Haltens der „Heſſiſchen Landes: 
zeitung“ in Naſſau willfahrt worden. Die ſchon vor längerer 
Zeit in Ausſicht geſtellte „Rechtfertigung“ wegen der Führung unſerer 
Truppen bei Aſchaffenburg läßt, gleichwie die amtlichen Verluſtliſten, noch 
immer auf ſich warten. 5 (Fr. J.) 

Hannover, 6. Septbr. [Zur Geſchichte der hannoverſchen 
Kriegs verwaltung! wird dem „Cour.“ als vollſtändig verbürgt das fol: 
gende Factum mitgetheilt: Als die hannoverſche Armee von Göttingen 
aufbrach, ſtellte es ſich heraus, daß der Kriegsminiſter General v. Bran⸗ 
dis, der neben ſeinem Miniſtergehalte von 6000 Thlrn. noch einen Theil 
der disponiblen Feldmarſchallsgage bezog, gar nicht im Beſitze eines 
Pferdes war. Ein ſolches mußte daher von der zweiten reitenden Bat⸗ 
terie in Göttingen geſtellt werden. Daß ein großer Mangel an Pferden 
zur Beſpannung der Artillerie herrſchte, iſt bekannt. 

annover, 7 Sept. [Zum Huldigungseide] bringt der „Hann. 
Cour.“ Folgendes: Eine Deputation hieſiger höherer Geiſtlicher, beſtehend 
aus dem Herrn Abt Rupſtein, Ober⸗Conſiſtorialrath Niemann und Paſtor 
Dr, Petri, war in dieſen Tagen bei dem köͤnigl. preußiſchen General⸗Gou⸗ 
verneur General v. Voigts⸗Rheetz und trug demſelben die Bedenken vor, welche 
in dieſer Zeit ſo vielfach in allen Klaſſen der Beamten des Königreichs und 
namentlich auch in der Geiſtlichkeit gegen die augenblickliche Leiſtung eines 
uldigungseides laut geworden find, Nach eingehender e der Ver⸗ 

Almiſſe und jener Bedenken ſprachen die genannten Herren ihre Anſicht da⸗ 
hin aus, daß es der königl. preußiſchen Regierung leicht ſein werde, ohne ihre 
eigenen Intereſſen zu gefährden, alle dieſe ſchweren Bedenken in den Hinter⸗ 
grund zu drängen, wenn dieſelbe davon abſehe, jetzt einen neuen Eid zu for⸗ 
dern, und wenn ſich Se Maj. der König von Preußen darauf beſchränke, 
die Erwartung auszusprechen, daß ihm als der neuen Obrigkeit feine neuen 
Unterthanen, insbeſondere die im geiſtlichen oder ſtaatlichen Amte ſtehenden, 
denſelben Gehorſam leiſten, den ſie ihrer bisherigen Obrigkeit bis dahin ge⸗ 
leiſtet hätten. Durch eine ſolche zarte Gewiſſensſchonung, durch einen ſolchen 
Ausdruck ſchönen Vertrauens würden die in Zweifel befangenen edlen Ge⸗ 
müther inniger und feſter an den neuen Herrſcher gekettet werden, als durch 
einen Eid, während andern gegenüber mindeſtens nichts verloren werde. Wie 
wir hören, iſt die Antwort des Herrn General⸗Gouperneurs eine ſolche ge: 
weſen, daß ſie die Er j der von jenen angeſehenen Geiſtlichen ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche erhoffen läßt. — Daſſelbe Blatt meldet: Die vielverbrei⸗ 
tete Nachricht, daß eg Uhlhorn nach Wien gereift ſei, um 
König Georg V. zu bewegen, jeine bisherigen Unterthanen ihres Huldigungs⸗ 
Eides zu entbinden, iſt unbegründet. 

; Kiel, 8. Sept. [Die Prinzeſſin von Auguſtenburg. — 
Die Reichswahlen.] Die Nachricht, daß die Prinzeſſin Adelheld 
von Auguſtenburg ſich zur Abreiſe von Düſternbroock rüſtet, dürfte ſich 
beſtätigen. Man hört bereits von Unterhandlungen wegen Verkaufs der 
dortigen, bekanntlich erſt im vorigen Herbſt vom Prinzen Friedrich er⸗ 
kauften Villa. — Die Vorbereitungen zu den bevorſtehenden Wahlen für 
das norddeutſche Parlament ſind von Seiten des Oberpräſidiums bereits 
vollkommen beendigt. Schleswig ⸗Holſtein wird in zehn Wahlkreiſe ein⸗ 
getheilt werden, deren einzelne ſowohl ſchleswigſche, wie holſteiniſche 
Diſſtricte enthalten ſollen. So wird beiſpielsweiſe die zum Herzogthum 
Schleswig gehörige Inſel Fehmarn zu einem holſteiniſchen, dagegen die 
Stadt Rendsburg zu einem ſchleswigſchen Wahlbezirk hinzugezählt wer⸗ 
den, ſowohl aus Gründen örtlicher Bequemlichkeit, als weil die den 
Herzogthümern zustehenden zehn Stimmen im Parlament ſich billiger: 
weiſe weder als fünf gegen fünf noch als vier gegen ſechs unter Schleswig 
und Holſtein hätten vertheilen laſſen. Dagegen wird die Stadt Altona 
als eigener, zehnter Wahlkreis den neun übrigen, gemiſcht ſtädtiſchen 
und ländlichen, gegenübergeftellt werden, fo daß in Gemäßbeit des 8 7 des 
Reichswahl⸗Geſees von 1849 auf die Letzteren, von den reichlich 
900,000 Einwohnern der Herzogthümer, faſt genau je 100,000 kom⸗ 
men, während in Betreff Altona's der § 8, wonach ein Diftriet von 
über 50,000 Einwohnern ebenfalls einen Abgeordneten in das Parla⸗ 
ment ſendet, zur Geltung gelangen würde. 

Schleswig, 5. Sept. [IAnnexions⸗Adreſſe.] Aus dem Dorfe 
Tors rup bei Chriſtiansfeld in Nordſchleswig iſt eine mit zahlreichen Un⸗ 
terſchriften verſehene Adreſſe an den König von Preußen gerichtet wor⸗ 
den, welche ſich für den dauernden Verbleib bei dem preußiſchen Staate 


ausspricht. 
Oeſterreich. g 

., Wien, 8. Sept. [Zur Miniſterkriſis. — Die Demiſ⸗ 
fion des Kriegsminiſters. — Seine Erbſchaft und ſeine 
Nachfolger. — Das Finanzminiſterium. — Die deutſchen 
Liberalen.] In Gemäßheit der alten öſterreichiſchen Regierungsmaxime 
alles Auſſehen zu vermeiden, ſcheint unſer Miniſterium allmälig zer⸗ 
bröckeln zu ſollen. Vor Abſchluß des Friedens mit Italien wird keinen⸗ 
falls ein entſcheidender Schritt geſchehen. Graf Beleredi denkt ſogar 
die ihm zugemeſſene kurze Spanne Zeit noch zur Einberufung anferer 
ſtebzehn deutſch⸗ſlaviſchen Landtage vor Ende dieſes Monats zu benutzen, 
damit unſere intereſſanten Nationalitäten, die Czechen, Polen, Slavonen, 
Ruthenen, ſich zum Schluſſe noch einmal auf der „freien Bahn“ herum⸗ 
tummeln können. Gönnen wir ihnen die kleine Motion! An dem 
feften Entſchluſſe der Deakiſten, jetzt die ſofortige Einſetzung eines 
ungariſchen Ministeriums zu verlangen, müſſen ja die föͤderaliſtiſchen 
Gruppenprojecte ohnehin ſcheitern, ſowie der Landtag in Peſth eröffnet 
if. Oeſterreich hat nun die Wahl, eb es dem Dualismus ehrlich und 
rechtzeitig, als mogliche Baſis eines ſpäteren Centralparlamentes, 
acceptiren oder ob es den richtigen Moment verpaſſen will, bis der 
Dualismus dann blos noch ein Uebergangsſtadium zur Auflöſung der 
Monarchie repräſentirt. Mittlerweile iſt zunächſt der Kriegsminiſter 
v. Franck gegangen, als deſſen Nachfolger bald F Me. v. John, General: 
ſtaböchef des Erzherzogs Albrecht bei Cuſtozza, bald der Generalmajor 
im Geniecorps v. Möhring genannt wird. Letzterer, ebenfalls einer 
unſerer intelligenteſten Offiziere, zählte im Vormärz, wo er in Leipzig 
„Sibylliniſche Bücher aus Oeſterreich“ veröffentlichte, zu den pronon⸗ 
eirteſten Gegnern des Metternich ſchen Syſtemz und als ö ſterreichiſcher 
Abgeordneter in der frankfurter Paulskirche zu den eifrigſten Vorkämpfern 
der deutſchen Politik Schmerling s, die er in blühender Rede von der 
Tribüne herab vertheidigte. Vedenklich ſcheint, daß der Kriegsminiſter 
in Zukunft nur den adminiſtrativen Theil des Militärweſens unter ſich 
haben ſoll, während das Organiſatoriſche die Erzherzoge Albrecht und 
Leopold für Heer und Flotte in die Hand nehmen werden. Jedermann 
begreift, was es heißt, wenn in einem finanziell ruinirten Staate an 
der Spitze der Heer und Landmacht Perſönlichkeiten ſtehen, deren bloßer 
Rang nicht blos alle parlamentarische Controle, ſondern auch das 
Dreinreden des Miniſterconſeils in das Subbſidiendepartement für 
Armee und Flotte ausſchließt. Schon 1860 war für Bruck kein Nach⸗ 
folger zu finden, da jeder deſignirte Finanzminiſter vorneweg die Wieder⸗ 
ernennung eines Kriegsminiſters und die Aufhebung der Einrichtung be⸗ 
gehrte, wonach unter Sr. Maj. als Kriegsherrn die pochſte Militärbe: 
hörde das Armeeobercommando mit dem Erfberzog Wilhelm an der 
Spitze bildete. Der neue Kriegsminiſter Graf Degenfeld nahm es dann 
allerdings mit ſeiner Competenz ſo ernſt und wußte durch 
feine Verantwortlichteit gegen den Reichsrath feine Stellung fo unab⸗ 
hängig zu machen, daß die conſternirte Generaladjutantur ſchon in jener 
Zeit den Theilungsplan ausheckte, der gegenwärtig zur Ausführung kom: 
men ſoll. Nicht minder gewiß als die Demiſſion des Ritter v. Franck 
iſt jene des Grafen Lariſch. Beſtätigt es ſich aber wirklich, daß ſein 
Nachfolger im Finanzminiſterium der Schwager Plenerd, Ritter v. Holz⸗ 
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zu den unmöͤglichſlen Combinationen greift, als außerhalb jener Adels⸗ 
und Beamtenkreiſe, welche allein die nöthigen Garantien für unbedingte 
Willfährigkeit bieten, nach wahrhaft populären Männern ſich umzuſehen. 
Hr. v. Holzgethan wenigſtens hat ſich als Finanzpräfeet von Venedig 
und durch Maßregeln bekannt gemacht, deren Werth auch nicht einmal 
zweifelhaft genannt werden kann — wie denn z. B. die von ihm aus⸗ 
gegangene Ausdehnung des Papiergeldes auf Oeſterreichiſch⸗Italien ſofort 
widerrufen werden mußte. Das iſt Alles mehr begreiflich als erfreulich; 
jedenfalls wollen Sie daraus entnehmen, daß Sie ſich auch in Zukunft 
den Verlauf unſeres Entwickelungsproceſſes weder beſonders ſchnell zu 
denken noch ſich erhebliche Fortſchritte davon zu verſprechen haben. 
Das Troſtloſeſte dabei iſt die vollſtändige Zerfahrenheit der deutſchen 
Liberalen. Die Führer der Reichsrathslinken Kaiſerfeld, Berger, Ku⸗ 
randa, Herbſt, Taſchek, Giskra irren, zum Theil krank und angegriffen, 
in den Bädern des Salzkammergutes, Böhmens, Steiermarks und in 
Tyrol zu ihrer Erholung umher. Selbſt die Zusammenkunft, die fie 
in Graz haben wollten, iſt bis Ende des Monats nach außen (bei 
Ischl) vertagt; was gar von ihrer Verſtändigung mit Ungarn geſprochen 
wird, iſt eine Fabel, der aber auch nicht ein Körnchen Wahrheit zu 
Grunde liegt. Am Dinstag hält die Staatsſchuldencontrol⸗Commiſſion 
eine Sitzung, wozu dann die Herren Herbſt, Taſchek und Winterſtein 
zunächſt werden Farbe bekennen und zeigen müſſen, wie fie ihre Stel— 
lung den Staatsnoten gegenüber auffaſſen. 
„ rank reich. 

* Paris, 6. Sept. [Zur mexicaniſchen Frage.] Im „Sour: 
nal des Debats“ weiſt Prevoſt⸗Paradol auf die Schwierigkeiten hin, 
welche aus der Lage der Dinge in Mexico entſprungen ſind. Ihm 
zufolge ſind es deren vier. 

Die erſte habe Bezug auf die materiellen Hinderniſſe, welche fi 
dem Abzuge der Franzoſen aus Mexico entgegenſtellen. Frank⸗ 
reich, meint er, babe die Verpflichtung übernommen, Mexico zu räumen, 
nicht, weil es Nordamerika verlangt, ſondern im Augenblick, wo dieſes den 
Wunſch fe e daß man der Occupation ein Ende machen möge. Man 
ſei übereingekommen, daß man die franzöſiſche Armee zu drei verſchiedenen 
Zeitpunkten und jedes Mal ein Drittel zurückziehe. Dieſe Art und Weiſe, 
der Occupation ein Ziel zu ſetzen, beunruhigt aber nun, wie die „Debats“ 
ſagen, die öffentliche a hohem Grade, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil die Armee in Mexico jetzt ſchon nicht zahlreich genug ſei und 
man 82 5 befürchte, daß ihre Sicherheit bedroht ſein werde, wenn man ſie 
auf zwei oder gar auf ein Drittel reducirt habe. Dieſe Schwierigkeit, meint 
Paradol weiter, könne beſeitigt werden, wenn der Kaifer Maximilian vor dem 
erſten Termine der Räumung der Krone entſage. Aber eine zweite Schwie⸗ 
rigkeit würde alsdann entſtehen; es würde ſich dann darum handeln, die 

ntereffen und ſelbſt die perſöͤnliche Sicherheit der zahlreich in 

exico wohnenden Franzoſen zu wahren, die vor dem Beginne der 
Expedition dort eine gewiſſe Sicherteit gehabt und einen bedeutenden Handel 
mit Frankreich getrieben haben. „Es reicht hin“, fo meint hier Paradol, 
„auf die Anarchie zu blicken, die heute im Lager der Gegner Maximilian's 
herrſcht, um ſich einen Begriff von der Anarchie machen zu können, welche 
nach der Abreiſe des Kaiſers ausbrechen würde. Es iſt faſt gewiß, daß 
Mexico ſeine Gewohnheiten des Bürgerkrieges und des Raubweſens wieder 
annehmen würde; die franzöſiſchen Kaufleute würden aber noch den Rachege⸗ 
fühlen Trotz zu bieten haben, die eine Intervention immer zurückläßt, und zu 
einer neuen Intervention zu ihren Günſten nach der, welche ſtattgefunden 
at, he Ba zu nehmen, ſcheint uns A ſchwierig“. Die dritte 
chwierigkeit it, den „Debats“ zufolge, die Ausſicht auf einen Conflict 
mit Amerikg, ungeachtet des Abkommens Betreffs der Räumung. Sie 
erinnern an die Proclamation Johnſon's, in welcher ſich derſelbe weigert, 
die Blokade von Matamoros anzuerkennen, da ſie nicht effectiv ſei. „Im 
Princip“, ſo meinen hier die „Debats“, „ſind Frankreich und Amerika in die⸗ 
ſer Beziehung zwar ſeit langer Zeit einig; ein Streit iſt daher nicht möglich, 
aber ein franzöſiſches Kriegsſchiff kreuzt vor Matamoros, und wenn es wahr 
iſt, daß der Prüſdent nach dieſem Punkte See⸗Streitkräfte zur Unterſtützung 
feiner Proclamation geſandt hat, jo können wir jeden Augenblick die Nachricht 
von dem bedauernswerthen Unglück vernehmen: Zuſammenſtoß zweier Flaggen, 
die wegen der Freiheit der Meere immer vereint ſein ſollten. Wir holen 
um wenigſten, daß dieſer Act des Herrn Johnſon nicht die Wirkung einer 
ee iſt und daß er nicht daran denkt, aus der ungewiſſen Lage der 
Dinge in Europa Nutzen zu ziehen, um ja populär zu machen, indem er 
verſucht, unſeren Abzug aus Mexico zu beſchleunigen und indem er nach dem 
gefährlichen Ruhme gaſcht, der franzöſiſchen Regierung Trotz geboten zu pas 
ben.“ Die vierte Schwierigkeit ift, den „Debats“ die die finanzielle 
Seite der mexicaniſchen Frage. Sie geben zu, daß die feine Regie⸗ 
rung vom Standpunkte der ſtrengen Legalität aus für die Anleihen, welche 
Mexico in Frankreich gemacht habe, nicht verantwortlich ſei. Die Regierung 
babe in der Kammer eine jede Verantwortlichleit von ſich abgewieſeg und die 
Leute, welche einen kleinen Theil der Anleihe als ein Lotterie⸗Billet übernom⸗ 
men, hätten recht gut gewußt, woran ſie ſich zu halten gehabt. Der große 
Haufe aber hätte geglaubt, eine gute Capital⸗Anlage zu machen und mit 
Recht, da alle Behörden die Anleihen unter ihre Protection genommen hätten. 
Wenn man nun einerſeits nicht daran denken könne, den Steuerpflichtigen die 
mexicaniſchen Anleihen aufzuladen, ſo müfle es aber auch ae ſehr 
peinlich I die Regierung ſein, den Intereſſen einer ganzen Cla e keine Rech⸗ 
nung tragen zu können, die nicht fähig geweſen fei, einen Unterſchied zwiſchen 
einer Garantie und einer Protection zu maccen. 

[Zur orientaliſchen Frage.] Was die orientaliſche Frage an⸗ 
belangt, ſo ſoll keine beſondere Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem 
Kaiſer und Drouyn de Lhuys geherrſcht haben. Nach einem Artikel der 
„Preſſe“ zu ſchließen, die zuweilen Inſpirationen erhält, will man ſich 
vor der Hand darauf beſchränken, in Conſtantinopel, beſonders, inſofern 
es ſich um Candia handelt, verſöhnliche Maßregeln anzurathen. — 
Saint Mare Girardin ergreift heute in den „Debats“ Partei für die 
Griechen in der Türkei im Allgemeinen und für die Candioten im Be⸗ 
fonderen und verlangt, daß die europäiſchen Mächte den Verbindlichkei⸗ 
ten nachkommen, die fie im pariſer Vertrage von 1856 den christlichen 
Bevölkerungen in der Türkei gegenüber eingegangen find. — Man mel⸗ 
det der „Patrie“, daß in der Conferenz, welche an Bord einer franzö⸗ 
ſiſchen Fregatte Ende Auguſt zwiſchen den Deputirten der Candioten 
und der ottomaniſchen Behörden ſtattgefunden hat, die Grundlage eines 
Compromiſſes angenommen wurde, der von den vermittelnden Mächten 
als für beide Theile ehrenvoll angenommen worden iſt. — Der abbe⸗ 
rufene türkiſche Botſchafter Savfet Paſcha hat, wie der „Moniteur“ 
heute anzeigt, am Sonntag ſeine Abſchieds⸗Audienz beim Kaiſer in St. 
Cloud gehabt. N } 

[Die römiſche Legion.] In Antibes, wo ſich bekanntlich die 
für Rom beſtimmte franzöſiſche Legion befindet, iſt ein Adſutant des 
Kriegsminiſters angekommen, um dem Oberſten d'Argy, dem Comman⸗ 
danten der Legion, die Ehrenkreuze und Medaillen zu überreichen, welche 
der Kaiſer für deſſen Offiziere und Soldaten beſtimmt hat. Der Oberſt 
d'Argy hielt bei Vertheilung dieſer Ehrenzeichen eine Rede, worin er 
feine Soldaten im Namen des Miniſters daran erinnerte, daß fie in 
Rom eine Miſſion zu erfüllen haͤtten, welche Frankreich im hoͤchſten 
Grade intereſſire, und ihnen verſprach, daß das Wohlwollen des Kaiſers 
fortwährend über ſie wachen werde. Dieſe Truppe ſoll nächſten Mon⸗ 
tag auf dem „Eldorado“ nach Cioita Vecchia eingeſchifft werben. 

DBevölterungssumans in Deutſchland und Jai Der 
rühere Deputirte Raudot weiſt in einem „bie Einheit Deutſchlands“ über: 
ſenebenen Artikel der „Gazette de France“ darauf hin, daß Frankreich durch 
den schnelleren Bevölkerungszuwachs in Deutſchland für die Zutunft mit einer 
roßen Gefahr bedroht fer, in einem beſtimmten Zeitabschnitte habe dieſer 
Zuwachs in Preußen 82, in Halt vin dagegen nur 25 Procent der Bevöl⸗ 
kerung betragen. Die „Liberts“ ist durch dieſe Zahlen ſehr frappirt und will 
nun ausfindig machen, ob dieſes Mißverhältniß in dem franzöſiſchen Con⸗ 
ſeriptionsſyſtem, in der Behauptung Algeriens, in den mörderiihen Expedi⸗ 
tionen nach der Krim, nach Italien, Cochinchina, Merico oder in irgend wel⸗ 
chen anderen Verhältniſſe liegen. Die 1 de France“ weiſt einſtweilen 
auf den übermäßigen Zuzug der Landbevölkerung in die großen Städte als 
eine der Haupturſachen hin 

[Der Kaifer] iſt 


weſen, doch wird die von der „France“ gebrachte Nachricht, der Kaiſer 
wolle nächſte Woche nach Biarritz gehen, bezweifelt. Die Aerzte haben 
ihm gerathen, während einiger Zeit jede Gefahr vor Erkältung zu ver⸗ 
meiden. F 

[Hinterladungsgewehr.] Der „Moniteur de l' Armee“ beftätigt, daß 
das Hinterladungsgewehr Chaſſepot's eingeführt werden ſoll. Er behauptet 
(wahrſcheinlich um den Glauben zu verbreiten, daß die Erfolge der Preußen 
nichts damit gemein haben), daß man ſchon im Februar dieſes Jahres bes 
chloſſen habe, im Lager von Chalons mit dieſem neuen Gewehre Verſuche 
anzustellen. Andererſeits erfährt man, daß Maßregeln getroffen worden find, 
um dieſes Gewehr in kurzer Zeit in der ganzen franzöſiſchen Armee einzu⸗ 
führen. Der größte Theil derſelben wird in St. Etienne fabricirt; man wird 
jedoch andere Fabriken anlegen, um die Anfertigung zu beſchleunigen. Außer⸗ 


— 


dem bat man die ganze Organiſation der franzöſiſchen Armee einem neuen 


Studium unterworfen. Man ſoll beſonders darüber Beſorgniſſe haben, daß 
in Deutſchland ſo zu ſagen Jedermann das Waffenhandwerk verſteht, während 
die als jo kriegsluſtig verſchriene franzöſiſche Nation nur höͤchſtens 700,000 
kriegsgeübte Leute auf die Beine ſtellen kann. 

* Paris, 7. Sept. [Uebet den ſtattgehabten Miniſter⸗ 
wechſel] ſchreibt man der „K. Z.“ von hier Folgendes: Gewiß iſt, 
daß wir in nächſter Zeit einem umfaſſenden Wechſel im diplomatiſchen 
Perſonale von Frankreich entgegengehen. Dieſer Umftand allein beweiſt 
zur Genüge, daß mit dem Austritte des Herrn Drouyn de Lhuys, der 
augenblicklich eine Erholungsreiſe in Deutſchland macht, ein ganzes 
Syſtem verabſchiedet worden iſt. Die in Berlin verbreitete Anſicht, 
Herr de Mouſtier ſei nur proviſoriſch zum Miniſter ernannt, hat hier 
wenig Anhänger. Der künftige Miniſter iſt nach keiner Seite bin en⸗ 
gagirt und feine persönliche Meinung wird den Kaiſer ſomit in keiner 
Weiſe behindern, ſelbſt wenn er augenblicklich mit den Herren Rouher 
und Lavalette übereinſtimmend denkt. Dann pflegt der Kaiſer nicht 
gern zu wechſeln und er harrt bis zum letzten Augenblicke; er ſchickt 
ſeine Miniſter fort, wenn er nicht mehr anders kann. Hr. de Mouſtier 
bleibt noch in Konſtantinopel, um die allerdings bereits verheißene Aner⸗ 
kennung des Prinzen Carl zu Hohenzollern durchzuſetzen und auch um 
die Regelung der Angelegenheiten zwiſchen den Candioten und der Pforte 
zu bewerkſtelligen. Die öͤſterreichiſche Regierung ſcheint ihren Blick mit 
Sorge auf die Donau-Provinzen der Pforte zu werfen, und fo erklärt 
man ſich auch die gleichzeitige Abberufung der Conſuln von Bukareſt 
und Belgrad. Ich kann noch nicht beſtimmen, ob es ſich um eine de⸗ 
finitive Abberufung handelt, oder ob Graf Mensdorff mit jenen Agenten 
ſich blos beſprechen will. t ! 

[Troſt für Oeſterreich.] Oeſterreichs Ausſcheidung aus der deut⸗ 
ſchen Gemeinſchaft erſcheint dem „Monde“, der bekanntlich Alles vom 
kirchlichen Standpunkte anſchaut, keineswegs als ein Unglück oder als 
eine Machtſchmälerung. Im Gegentheil: Oeſterreich hat dabei mehr 
gewonnen als verloren; denn nur weil es bisher ſo eng mit Deutſch⸗ 
land verbunden geweſen, hat der ſittliche Zuſtand ſeiner Bevölkerung 
noch immer ſo viel zu wünſchen übrig gelaſſen; weil es fortwährend 
mit Deutſchland verkehrte, war es dem Indifferentismus, dem Hege⸗ 
lianismus und allen frivolen und ſinnlichen Begierden preisgegeben. 
Die Gemeinſchaft mit Deutſchland hat Oeſterreich ſittlich verderbt. Jetzt 
hat der Krieg das fluchwürdige Band zerriſſen und die Giftquelle der 
Anſteckung verſtopft. Oeſterreich kann ſich freuen, endlich von dem ſttten⸗ 
loſen Deutſchland gekommen zu fein: damit ſucht der „Monde“ ſich und 
feine Leſer zu tröften! 

[Zur Ceſſion Venetiens.] Das „Pays“ beſpricht heute die 
Affaire betreffs der Ceſſion Venetiens an Frankreich und ſucht zu bewei⸗ 
ſen, daß der Kaiſer auf der Anwendung des allgemeinen Stimmrechtes 
bei der Uebergabe dieſer Provinz an Italien beſtehen müſſe. 

[Der' Kaiſer] befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Er 
hat geſtern den ganzen Tag im Walde von St. Germain gejagt und 
180 Stück Wild erlegt, die er auf der Rückkehr nach St. Clond unter 
die I. 92208 18 ie . hat. 
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Großbritannien. 

E. C. London, 6. Sept. [Die Unterhandlungen der han 
noverſchen Adelsdeputation in Berlin] veranlaſſen den „Star“ 
zu folgenden Bemerkungen: 

„In der ganzen politiſchen Kriſis, die ſich jetzt in Deutſchland abſpielt, iſt 
kaum eine merkwürdigere Epiſode vorgekommen als die Unterredung zwiſchen 
dem Könige von Preußen und der Deputation aus Hannover, die den Sieger 
anflehte, das ihm zu Füßen liegende arme kleine Wrack von einem Königreiche 
zu ſchonen. Als der große Napoleon triumphirend in Weimar einzog, kam 
ihm auf den Stufen des großherzoglichen Palaſtes die muthvolle und ſchöne 
Gemahlin des berühmten Herzogs entgegen und bat um großmüthige Behand⸗ 
lung ihres Gatten. Der Eroberer — ſeine Zunge war wie die Suffolk's in 
Shakeſpeare ſtreng und rauh — antwortete kurz und ſcharf: Ich demitleide 
Sie, aber ich werde Ihren Mann zerſchmettern. — Der König von Preußen, 
erkennen wir es an, verfuhr mit ſeinen weniger intereſſanten Bittitellern glimpf⸗ 
licher. Er empfing fie freundlich und gütig, er belobte auch ihre An änglich⸗ 
keit an den geſtürzten Konig, aber thatſächlich gab er ihnen dieſelbe Antwort 
wie Napoleon J. der Herzogin von Weimar. — Wir können nicht umhin, zu 
denken, daß die Intereſſen des hannoverſchen Volkes und Deutſchlands über⸗ 
haupt wichtiger als die irgend einer, wenn auch noch fo alten und reſpectabeln 
Familie ſind. — In kleinem Falle hat das außerdeutſche Europa don einem 
etwaigen Plane zur Ausbreitung Preußens über das Gebiet aller abgelebten 
deutſchen Königreiche etwas zu fürchten. Die Stärke Preußens beſteht darin, 
daß es jetzt die deutſche Revolution gegen das mittelalterliche Weſen vertritt, 
und wir ſind gewiß, daß es weiſe genug ſein wird, die Politik zu vermeiden, 
durch welche das revolutionäre Frankreich ſeinen eigenen Fortſchritt aufhielt 
und ſeine Erfolge wegwarf. Die Moral, die der Herzog don Perſigny aus 
den 4 8 ſchen Siegen zog, it ganz falſch. In feiner blinden und aber⸗ 
gläubiſchen Verehrung für den unumſchränkten Imperialismus ſchreibt er die 
Erfolge Preußens dem Umſtande zu, daß der Konig ſich nicht vom Volke habe 
beherrſchen laſſen und daß am Ende das Voll jo klug geweſen fei, fi zu 
unterwerfen. Aber die Wahrheit iſt, daß Preußen ſich aufſchwingt, weil die 
Einheit jetzt als erſte Bedingung deutſcher Freiheit empfunden wird; iſt die 
Einheit ſicher geſtellt, ſo weiß man, daß das Uebrige folgen wird. ir ſtehen 
in dieſem Augenblicke erſt an der Schwelle der Revolution, durch welche 
Deutſchland frei werden ſoll.“ 


[Die gegenwärtige Lage der katholiſchen Kirche.] Bei 
der am Dinstag ſtattgefundenen Jahresfeier der Einweihung der Kathe⸗ 
dralkirche in Belmont bei Hereford predigte der Erzbiſchof von Weſt⸗ 
minſter, Dr. Manning, vor einer zahlreichen Verſammlung über die 
Lage der katholiſchen Kirche in der Gegenwart. Es iſt ihm dies keine 
Zeit der Abnahme und des Rückſchritts, ſondern eine Zeit des Fort⸗ 
ſchritts und der Eroberung 


„Ueber die ganze Welt verbreite die Kirche gegenwärtig 
ihre barmherzigen Orden, in ihren alten Tagen treibe ſie 
then von einer Fülle und Schönheit mit der vergangene 


ihren Segen du 
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eiten, wie glorreich 


fie auch geweſen, keinen Vergleich aushielten. Zwar ſei jetzt die Zeit des Un⸗ 2 
nglauben ſei eine Krankheit, deren Behandlung 


glaubens gekommen, aber 
man kenne, ein offener Feind, während die Ketzerei vergangener Zeiten im 
1 einhergeſchlichen, die Kirche in — 9 Innern bedroht habe“ Dieſes 
chlimmere Uebel ſei überwunden, die alten Ketzereien, der Neſtorianismus, 
der Arianismus u. ſ. w. ſeien bis auf einige geringe Ueberbleibſel im fernen 
Oſten erloſchen. Und wo die in en der neueren Jahrhunderte, der 
Lutheranismus, hingekommen jei? Man ſuche ihn in Sachſen, ſeiner Wiege, 
durchſuche ganz Deutſchland nach ihm, nirgends werde man mehr lutheriſche 
a wenn dieſer Widerſpruch im Beiſatz erlaubt fei, entdecken. 
Der Proteſtantismus gitee der Vergangenheit an. „Welche Verwegenheit, 
das zu behaupten im Angeſichte des engliſchen Proteſtantismus!“ werde man 
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gethan, werden ſoll, fo iſt das nur ein neuer Beweis, daß man lieber geſtern ausgeritten und heute auf der Jagd ge⸗ 
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Artikeln je faſſendes Bekenntniß, in welchem die Menge übereinkomme: das 
er allerdings der Vergangenheit an, und fo ließe ſich mit Recht behaup⸗ 
n, daß die Zeit der Ketzereien gegenwärtig vorüber ſei; was den Unglauben 
und Rationalismus betreffe, der an ihre Stelle getreten, ſo ſei dies allerdings 
ein furchtbarer Feind, aber einer, dem man zu begegnen wiſſe. Ein anderes 
charakteriſtiſches Zeichen der Gegenwart ſei die Uebereinſtimmung der geſamm⸗ 
ten Kirche mit dem heiligen Stuhle, eine Einheit, die nie inniger geweſen ſei 
als jetzt. Vordem ſei der Rationalismus eine Krankheit in der Kirche gewe⸗ 
> fen, die ſich wie in England als Reformation, jo in Frankreich als Gallica⸗ 
[x nismus geäußert habe, aber wie jene jo gehöre auch dieſer der Vergangen⸗ 
heit an, nie ſeien die Biſchöfe der geſammten Kirche einiger, dem Stellvertre⸗ 
2 ter Chriſti mehr in kindlicher Liebe hingegeben geweſen als gegenwärtig. Die 
weltliche Gewalt des Papſtes bezeichnete der Prediger nicht als Beſitz von 
Armeen, Flotten und drgl., ſondern als Unabhängigkeit von jeder irdiſchen 
22 Macht, und dieſe ſei nie anerkannter geweſen, habe nie größeren Einfluß über 
x die Gewiſſen der Menſchen gehabt als in der gegenwärtigen Zeit. 
> [Die „Times“ über den Hirtenbrief Cullens.] Der ges 
ſtern erwähnte Hirtenbrief des Cardinals Cullen giebt der „Times“ 
3 Veranlaſſung, den katholiſchen Clerus Irlands zu etwas größerer Mä⸗ 
Fhigung zu ermahnen. 8 
7 Leute, die einen Baron Ricaſoli wie einen Gottesleugner, Tempelräuber, 
und Mortgejellen verdonnern, müßten erinnert werden, daß es nicht die rö⸗ 
miſche Kirche ſei, die über Verfolgung oder nur Mangel an Nachſicht von 
Seiten der italieniſchen Regierung 17 lagen habe. Die Sünden, deren ſich 
das conftitutionelle Italien angeblich ſchuldig mache, ſeien nichts als eine 
Revindicirung der unberäußerlihen Rechte des Civilgeſetzes. Die Maßregeln, 
= welche ſich Italien jetzt erlaube, ſeien viele Jahre lang don dem allerchriſtlich⸗ 
ſten Frankreich, dem bödit katholiſchen Spanien und getreueſten Oeſterreich 
Fr ergriffen worden, und zwar mit voller Kenntniß und Zuſtimmung jener geiſt⸗ 
5 lichen Behörden, die jetzt über italieniſchen Kirchenraub fo lautes Geſchrei er⸗ 
heben. Auf dem Feſtlande des Königreichs Neapel allein gebe es noch oder 
125 be es bis geſtern gegeben 24 Erzbiſchofe und mehr als 80 Biſchöfe, und 
* es frage Pi ob Dr. Cullen bei all feiner Liebe zu Rom wünſchen würde, 
2 daß eine ſo üppige und koſtſpielige Pflanzung im Boden Irlands tiefe Wur⸗ 
zeln ſchluge. — Bei dieſer Gelegenheit ſpricht die „Times“ auch ihre Ver: 
wunderung darüber aus, daß der Kaiſer Napoleon — „dieſer verrätheriſche 
5 Schirmherr und fo viel ſchlimmer als erklärter Feind des Papſtthums“, wie 
— die ultramontanen Irländer ſagen — ſich bewegen ließ, die päpſtliche Legion 
in Antibes, auf fran öſiſchem u 
— je it Wären die Italiener Frankreich gegenüber ſtark genug oder wären 


e nicht durch Bande ewiger Dankbarkeit an den franzöſiſchen Herrſcher ge⸗ 
ig fo würde man bald hören, was fie von dieſer verkappten Einmiſchung 
1— den 
2 [Die Folgen der telegraphiſchen Verbindung Europa's 
mit Amerika.] Die nunmehr als geſichert zu betrachtende Herſtellung 
. einer doppelten telegraphiſchen Verbindung Europa's mit Amerika ver⸗ 
aaanlaßt die „Times“ zu Betrachtungen über ihre wahrſcheinlichen Folgen 
.in geſchäftlicher und in politiſcher Hinſicht. 
Ein neues Glied, ſo ungefähr bemerkt ſie, iſt der Maſchinerie unſeres 
2 andel3 eingefügt, ein neues Organ dem Unter ehmungsgeiſte gegeben. 
Hr ber indem wir der Geſchäftswelt zur Herſtellung des großen Bindemittels 
wiſchen Europa und Amerika Glück wünſchen, das nicht verfehlen wird, unſerm 
andel vermehrte Energie zu verleihen, jo können wir uns doch gleichzeitig 
einer ernſten Betrachtung nicht erwehren. Jede neue Gelegenheit, jedes neue 
Mittel der Information vermehrt die Summe der Arbeit und Beſchwerden 
des kaufmänniſchen Daſeins, eine Summe, die in den letzten Zeiten unge⸗ 
heuer angewachſen iſt. Es gab eine Zeit, wo der Kaufmann in Liverpool 
oder Glasgow, wenn er des Morgens feine Geſchäftsbriefe erhalten und ihren 
Inhalt erledigt hatte, für den Reſt des Tages frei war. Dann kam die 
zweite Briefausgabe mit Arbeit für die zweite Tageshälſte, es kamen ihrer 
mehr und ſchließlich, der ſich an keine Zeit bindende 2 1 Telegraph, der 
hi bis in den Abendzirkel verfolgt, ihm Tag und Nacht keine Ruhe läßt. 
n den furchtbaren Enthüllungen, die uns von Zeit zu Zeit aus der kauf⸗ 
männiſchen Welt erreichen, iſt es unmöglich, die traurigen Wirkungen der 
Ueberanſtrengung zu verkennen, und leicht könnte im Hinblicke darauf der 
Muthloſe zu dem Ausſpruche kommen, daß des Materials zur Calculation 
ſchon zu viel ſei, mehr als der Kaufmann bemeiſtern könne. Indeſſen, was 
5 dem Schwachen eine Quelle der Verwirrung iſt, bildet den Triumph des ſtar⸗ 
ten Kopfes, der es zu bewältigen vermag. — Alle politiſchen Folgen der 
engen Verbindung mit Amerika vorherſagen zu wollen, wäre ein übereiltes 
: Unterfangen, fo viel jedoch läßt id leicht einſehen, daß fie zu einem guten 
r Einvernehmen zwiſchen den Vereinigten Staaten und England beitragen muß. 
alfhen Gerüchten, die Spannung und böſes Blut erzeugen könnten, läßt 
ch in en. ſofort entgegentreten. Noch eine allgemeine Wirkung iſt nicht 
u überſehen. Der Telegraph wird uns Amerika bedeutend näher bringen. 
Wenn es ohnehin in den letzten Zeiten, zumal ſeit dem Bürgerkriege mit ſei⸗ 
nem politiſchen Be dem europäiſchen Intereſſe viel näher gerückt wurde, 
. der atlantiſche Telegraph mehr als Alles dahin wirken, ihm ſeine 
emdheit völlig zu benehmen, er wird mit einem Worte, wenn der Ausdruck 
geſtattet iſt, Amerika europäiſiren, die neue Welt in die alte hineinverſetzen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 10. September. [Tagesbericht.] 
2 „„ [Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordne— 
ten] findet nächſten Mittwoch den 12. September, Nachmittags 4 Uhr 
ſtatt, wogegen Donnerſtag die Sitzung ausfaͤllt. Wahrſcheinlich werden 
die meiſten der ſchon früher auf der Tagesordnung geſtandenen Vor⸗ 
lagen in dieſer Sitzung erledigt werden; von den wenigen neuen Vor⸗ 
llagen nehmen die „Vorſchläge über die Art des den heimkehrenden 
’ Truppen zu bereitenden feſtlichen Empfangs“ das allgemeinfte In⸗ 
6 tereſſe in Anſpruch. Durch den in Nr. 420 der Bresl. Ztg. mitge⸗ 
a theilten ausführlichen Bericht iſt der Leſer hierüber in die genaueſte 
Kenntniß geſetzt, natürlich mit Ausnahme der etwaigen Aenderungen, 
die Seitens des Magiſtrats fpäter gemacht worden find. 
[der Armee⸗Befehll, den Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz an 
die II. Armee bei der Rückkehr in die Heimath erlaſſen hat, lautet: 
> „Der Friede mit Oeſterreich ift geſchloſſen. Ein Feldzug, wie ihn glän⸗ 
5 zender die Geſchichte nicht aufzuweiſen vermag, iſt in weniger als 3 Monaten 
ruhmvoll zu Ende geführt. Preußens Ansehen und Stellung ſind mächtig 
} gehoben, für Deutihlands Geſchicke die Grundlagen einer, jo Gott will, 
5 g und glücklichen Entwickelung med Die zweite Armee 
at 


nen entſcheidenden Antheil an den Erfolgen dieſes Feldzuges gehabt. 
urch die Kämpfe von Nachod und Skalitz, von Schweinſchädel, 
B Soor und Königinhof hatten wir zugleich die ſchöne Provinz Schleſien 
f vor einem feindlichen Einfalle bewahrt, vier öſterreichiſche Armee⸗Corps 


geführt, als in der unter unſeres Königs Oberbefehl gewonnenen ruhm⸗ 
reichen Schlacht von 8 zweiten Armee die Ehre zu Theil 
ward, den Sieg au entſcheiden. Als wir dann den geſchlagenen Feind raſt⸗ 
los und unaufhaltſam verfolgend, bei Tobiſchau und in der Umgegend 
von Olmütz mehrere ſiegreiche Gefechte beſtanden hatten, waren wir endlich 
vor den Thoren der feindlichen Hauptſtadt angelangt, als Oeſterreich Unter: 
handlungen zum Abſchluß des Friedens begann. 

„Mit gerechtem Stolze dürft Ihr auf Euere Leiſtungen zurückb'icken: ein 
Jeder von Euch hat im vollen Sinne des Wortes ſeine Schuldigkeit gethan 
und die Thaten der zweiten Armee reihen ſich l den größten unſerer 
an Ruhm und Ehre reichen Geſchichte an. Iich danke Gott mit Euch, der 
uns von Sieg zu Sieg und nach kurzem 5 Kriege zu einem ehren⸗ 
vollen Frieden geführt! So lange Ich lebe, wird es Mir ein erhebendes 
Gefühl und eine theuere, a che r während dieſes 
denkwürdigen Kampfes an der Spitze der braven Truppen des Garde⸗, I., 
5. und 6. Armee⸗Corps geſtanden zu haben. & 

„Indem Ich Meiner braven und Mir fo theuren zweiten Armee ein 
herzliches Lebewohl zurufe, danke ich den Herren Generalen und Offizieren, 
den Unteroffizieren und Soldaten für ihre Tapferkeit, Ausdauer und Pflicht: 
treue und ſpreche die Erwartung aus, daß auch während des Friedens ein 
Jeder beſtrebt ſein wird, den alten, auf's Neue glänzend bewährten Ruf 
des preußiſchen Heeres ungetrübt und ungeſchmälert zu behaupten. 

. erlin, den 8. ori Witt wa 
= n riedri ilhelm, Kronprinz, 
General der ene II. Armee ee 8) 
uverneur von en.“ eſ. Z. 
XXI Militäriſches.] Bekanntlich waren die in Schleſien be⸗ 


ſtandenen Landesvertheldigungs⸗Compagnien, nachdem ſie hier entbehr⸗ 


Dr > — D 
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oden und aus franzöſiſchen Elementen zu ge⸗ g 


hintereinander geſchlagen und die Vereinigung mit der erſten Armee herbei⸗ A 


— Ueber die eigentliche Urſache des Unglücks gehen 


noch ganz widerſprechende Gerüchte. Der Heizer der Locomotive des we 
‘ Er fand ſich, wie er ſelbſt 
ten Zuges iſt zwar wunderbarer Weiſe gerettet Al m diefer Heer 


inet, nach dem Zuſammenſtoße plotzlich auf der E 
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lich erſchienen, als vierte Bataillone den betreffenden Linienregimentern 
nachgeſandt worden. Nächſt der Landwehr ſollen nun auch dieſe vier⸗ 
ten Bataillone zur Entlaſſung kommen. Wie verlautet, iſt die ſchon 
früher beabſichtigte Erweiterung der Linien-Cavallerie neuerlich wieder 
angeregt, und ſoll jedes Regiment durchweg um eine Escadron vermehrt 
werden. Auch das während des Krieges errichtete 9. Jägerbataillon 
bleibt beſtehen und wird Kaſſel als feinen ſtändigen Garniſonsort er⸗ 


halten. 

** Am geſtrigen Sonntage, den 9. September, trafen bei der fortgeſetzten 
Beförderung des J. Armee⸗Corps folgende von Oderberg kommende Truppen⸗ 
abtbeilungen auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein. Nachts 2 Uhr 44 Min., 
Vormittags 8 Uhr und Mittags 12 Uhr 20 Minuten die 2., 4 und 5. Es⸗ 
cadron des Litihauenſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 1 (Prinz Albrecht von 
Preußen). Um 5 Uhr 20 Minuten früh: das Füſilier⸗Bataillon 6. Oſtpreuß. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 43. Um 3 Uhr 45 Min. Nachmittags: das Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 1. Um 6 Ubr 29 Min. und um 11 Uhr 26 Min. Abends: 
die 1. und 2. Escadron des Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 3 (Graf 
Wrangel) nebſt Regimentsſtab. Um 91% Uhr Abends % don Munitlons⸗ 
Colonne Nr. 4. 1 Montag, den 10. September, Nachts 2 Uhr 41 Min.: 
Munitions⸗Colonne Nr. 4 und Nr. 5. Um 5 Uhr 20 Min.: % Munitions⸗ 
Colonne Nr. 5 und Ne. 6. Um 8 Uhr Vormittags: das 4. Bataillon 6. Oſt⸗ 
preußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 43. Mittags 12 Uhr 20 Min.: % Mus 
nitions⸗Colonne Nr. 6. Um 3 Uhr 45 Min.: das Füſilier⸗Bataillon 3. Oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 4. Um 6 Uhr 29 Min.: das 3. Ba: 
taillon 3. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 4. Um 9 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten die 3 Escadrons des Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 
(Graf Wrangel). Sämmtliche Mannſchaften wurden in der Speiſehalle mit 
warmem Eſſen bewirthet und erfolgte nach 2ſtündigem Aufenthalt die Weiter⸗ 
fahrt eines jeden Trains. — Geſtern Sonntag Vormittag 8 Uhr trafen mit 
Ertrazug 973 gefangene Oeſterreicher aus Cörlin hier ein, die nach 2ſtün⸗ 
digem Aufenthalt weiter nach Oderberg befördert wurden, woſelbſt ihre 
Auslieferung erfolgt. — Mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
tamen geſtern 36 aus den Lazarethen zu Görlitz entlaſſene öſterr. Recon⸗ 
balescenten an, die fofort nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe transportilt 
wurden, wo fie mit einem der nächſten ankommenden Gefangenen⸗Transport⸗ 
Trains nach Oderberg dirigitt werden. Mit der Freiburger Eiſenbahn trafen 
heute Vormittag 18 verwundete zum 3. Oſtpreußiſchen Küraſſter⸗Regiment 
ehörende Pferde von Joſephſtadt hier ein, welche bis zu ihrer bollitändigen 
Heilung hier verbleiben ſollen. Mit dem heute Nachmittag 4 Uhr und Abends 
9% Uhr hier eintreffenden Perſonenzuge langten jedesmal 500 gefangene 
Oeſterreicher aus Schweidnitz mit an, die bald nach ihrer Ankunft nach dem 
Oberſchl. Bahnhofe escortirt wurden, von wo ſie ebenfalls nach Oderberg ab⸗ 
geſchickt werden. — Geſtern Sonntag Vormittag 11 Uhr rückte das 2 Ba⸗ 
taillon 47. Infanterie⸗Regiments, geführt vom Brigade⸗Commandeur Generals 
Major Wittig mit klingendem Spiele die Schweidnitzerſtraße entiang in die 
Stadt ein. Das Bataillon hatte die Nacht vorher in Krieblowitz in Quartier 

elegen und wird hier in Breslau einen Ruhetag abhalten. Morgen Dienſtaz 
ormittag 11 Uhr folgt das 1. Bataillon deſſelben Infanterie⸗Regiments nach. 

—* Ernennung.] Als Landſtallmeiſter in Leuhus it der bisherige 
Stallmeiſter Marſtall⸗Vorſteher Frhr. v. Stillfried⸗Rattonitz zu Linde⸗ 
nau bei Neuſtadt a. d. Doſſe ernannt, welcher ſein neues Amt mit dem 
1, October antreten wird. 

(Die Bevölkerung] der Ortſchaften Lehmgruben, Huben und 
Herdain hat ſich fo vermehrt, daß der bisherige Polizeiꝙ⸗Verwalter nicht mehr 
im Stande ift, die Polizei⸗Sachen allein zu beſtreiten, es wird ihm daher auf 
höhere Anordnung bis zur Einverleibung dieſer Dorfer in den Stadtverband 
Breslau ein Polizei⸗Executiv⸗Beamter beigegeben. — Die Einwohnerzahl ber 
trägt gegenwärtig über 4000 und iſt die Polizei⸗Verwaltung dem Landrent⸗ 
meiſter Kunert übertragen; als Erecutid:Beamter fungirt vom 1. d. M 
ab der Polizei⸗Sergeant Schilanske mit einem Gehalt von 240 Thlrn., wozu 
die betreffenden Ortſchaften nach der e beizutragen haben werden, 

m [Saif Aube In der geſtrigen oppelborsiellung ſahen wir 
zwei ältere wohlbekannte Stücke, welche beſonders der forgfältigen gerundeten 
Aufführung wegen beachtenswerth waren. Frl. Kraft ſpielte in beiden die 
hervorragendſten Rollen, nämlich die „Eliſe“ in dem Krügerſchen Charakters 
gemälde: „Das Mädchen vom Dorfe“ und die „Veronika“ in Arthur Müllers: 
„Eine feſte Burg ii unſer Gott“. Dieſe ländlichen Figuren wurden von Frl, 
Kraft fo verſtändig und wirkſam gegeben, daß die bisher wenig verwendete 
Schauſpielerin ſich damit aufs Vortheilhafteſte empfahl. Ihre Leiſtungen wur⸗ 
den auch mehrfach durch lebhaften Applaus und Hervorruf anerkannt. In der 
That wäre die genannte Künſtlerin, wenn ſie ihr ſprödes Organ mehr he⸗ 
herrſchen würde, für die Darſtellung naiv⸗ſentimentaler Chara ltere vorzüglich 
geeignet. Es ſei hierbei ausdcücklich hervorgehoben, daß Frl. Kraft auch in 
dieſer Richtung wahrend ihres mehrjährigen Engagements an hieſiger Som: 
merbühne, wie in dramatiſcher Hinſicht überhaupt die erfreulichſten Fortſchritte 
bekundet. Von den Mitwirkenden, welche namentlich in der erſten Vorftel- 
lung redlich ihre Schuldigkeit thaten, find die Herren Baade und Richter, 
Frl. Mühlberg und Frau Stegemann rühmend hervorzuheben. Als die 
zweite Aufführung begann, entſpann ſich auf der Gallerie eine lärmende 
Faulen und der Vorhang mußte um ihretwillen auf einige Minu⸗ 
ten fallen. 4 

=bb= [Vermiſchtes.] In verfloſſener Nacht brannte der zwiſchen hier 
und Oels liegende „Wolfskretſcham“ ab, wobei dem hieſigen Poſthalter Rother 
4 Pferde 1 4 andere wurden gereitet. — Auf der Friedrich ⸗Wil⸗ 


helmsſtraße überfuhr ein Kretſchmer mit feinem Bierwagen eine alte Frau, 
welche dabei ſo bedeutend verletzt wurde, daß ſie nach dem Allerheiligenhoſpi⸗ 


tale geſchafft werden mußte. — Sonnabend Abend gegen 8 Uhr wurde aus 
einer von der Dombrücke herkommenden Droſchke in der Nähe der Sandkirche 
ein Schuß abgefeuert. Obwohl man der Droſchke nacheilte, gelang es nicht, 
ſie zu erreichen. — Ebenſo wurden am Sonnabend Abend 2 Perſonen, welche 
eee ee 3 au Kanonenſchlag vor die Füße ge: 
worfen hatten, von demſelben feſtgenommen. 

Ueber das erſchütternde Gifenbabn-Unglüd], welches am 8. 
d. M. zwiſchen Gellendorf und Obernigk ſtattgefunden hat (ſ. Nr. 419 der 
Bresl. Ztg.) wird der „Prov.⸗Ztg.“ folgendes Nähere aus Gellendorf un⸗ 
term 8. Septbr. berichtet: „Ein ah Ereigniß hat heute um 4% Uhr 
Morgens auf hieſigem Bahnbofe ſtattgefunden. Wie Ihnen bekannt, treffen 
in Abſtänden von wenigen Stunden Extrazüge mit den aus dem Kriege heim⸗ 
kehrenden Truppen auf den Stationen ber Poſener Bahn ein. Von She: 
bitz bis Obernigk und von dort bis hierher iſt die Steigung reſp. der Fall 
ſo ſtark, daß ſehr lange Züge von Schebitz ab in zwei Theile getheilt wer⸗ 
den müſſen. Dies war auch bei dem Zuge, welcher um 3 Uhr in Schebitz 
aus Breslau mit % der Munitionscolonne Nr. 1 nebſt dem Stabe der Ne: 
ſerve⸗Artillerie angekommen war, der Fall. Nach geſchehener Theilung waren 
die Zuge glücklich nach Obernigt und der erſte bis hierher gekommen. Der 
erſte Theil des erwähnten Milikär⸗Extrazuges war kaum 3 Minuten in biefi- 
gem Bahnbofe zum Stehen gekommen, als der Ruf ertönte: „Vorrücken!“ 
Gegen alles Erwarten kam der zweite Theil dieſes Zuges mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit herbei. Wirklich ſetzte ſich der erſte Zug in Bewegung; aber in 
demſelben Augenblicke erfolgte der Zuſammenſtoß. Dieſer war ſürcherlic. 
So wie die Locomotive des zweiten den erſten Wagen des haltenden Zuges 
erreichte, geleiſte fie aus und rollte die naͤchſten Wagen zuſammen. Und dies 
usgeleiſen war noch ein Glück zu nennen. Denn dadurch gerieth die Loco⸗ 
motive (beiläufig Nr. 82) in das Aſchenloch und ſtürzte mit furchtbarer Ge: 
walt zur Seite. Ich will hier bemerken, daß dieſer zweite Zug um ſaſt 10 
Minuten früher angekommen iſt als reglementsmäßig geweſen wäre. Durch 
den furchtbaren Zufanmenſtoß wurden 8 Wagen, in welchem Pferde der Co⸗ 
lonne mit den nöthigen Mannſchaften ich, 
Acht Pferde ſind auf der Stelle todt geblieben, zwei mußten heute Früh er⸗ 
ſchoſſen werden, 7 find fo ſchwer verwundet, daß fie hier zurückgelaſſen wer: 
den mußten. Außer dem Locomotivführer iſt noch ein Nada auf dem 
Flecke getödtet worden, 11 andere find zum Theil ſchwer verwundet. Einer 
der Verwundeten iſt auf dem Transporte nach Ra witſch, wohin ſämmtliche 
Verwundete gebracht worden ſind, geſtorben. Ein großes Glück war es noch, 
daß die Wagen, welche die Munitionskarren trugen, weiter hinten im Zuge 
waren. Welches Unglüd, wenn einer derſelben zertrümmert worden wäre 
Der Bahnhof bot heute ein Bild furchtbarer Zerftörung. Zwar war das 
innere Geleis (der Zuſammenſtoß hatte auf dem Nebengeleiſe ftattgefunnen) 
und ſomit die Bahn für den Verkehr frei; aber wer den Trümmerban en, die 
wie ein Spielball zur Seite geworfene Locomotive, die armdicken zu der Wa. 
geknickten Achſen und Eiſenſtang 'n, die zerſplitterten eichenen Balken der TA’ 


. iß machen. 
gen geſehen hat, kann ſich ein Bild von dem furchtbaren Greiguiß 3 alen 


agt, daß der verunglückte motivführer durch Anwendung von Gegen: 


„ 


unſere 
kehr. 


befanden, vollſtändig zertrümmert. 


der Stadt waren förmlich in einen Garten umgewandelt, 


dampf das Möglichſle gethan habe, die Schnelligkeit des Zuges zu mindern. 
Der Locomotivführer Keſſinger ſelbſt wurde zerſchmetterk und gräßlich ver⸗ 
brannt unter der Locomotive hervorgezogen, und doch war der Nermſte noch 
nicht 1odt, ſondern erlag erſt nach einer halben Stunde feinen Verletzungen. 
Die Wagen der verunglückten Züge waren zum größten Theile die kleinen 
grünen öſterreichiſchen Wagen, welche eine nur ſehr unvollkommene Brems⸗ 
vorrichtung haben ſollen.“ 

Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
geſtorben angemeldet worden: 210 männliche und 311 weibliche, zuſammen 
521 Perſonen incl. 11 todtgeborner Kinder. 

= Am 9. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 55, als daran geſtorben 41 und als geneſen 25 Perſonen. 

* [Berichtigung] In dem Artikel „Ein Beſuch bei Dreyſe“ iſt in 
der 3. Columne, 3. Alinea zu leſen: Ladevorrichtung ſtatt Leder vorrichtung; 
und Zeile 33: „4 Mann“ ſtatt 7 Mann. — Daß die Zeichnung des von 
Dreyſe neuerfundenen Gewehres verkehrt gedruckt worden iſt, wird der 
geneigte Leſer wohl ſelbſt bemerkt und freundlichſt entſchuldigt haben. Das 
Verſehen fällt der Druckerei zur Laſt. 


Breslau, 10. Sept. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: Auf der bres⸗ 
lau⸗trebnitzer Chauſſee, muthmaßlich hinter Hühnern, vom Deck einer Droſchke 
eine Kiſte, gez. H. P., mit 1800 Stück verſchiedenen Cigarren, zuſammen im 
Werthe von ca. 50 Thalern. 

Angekommen: v. Obernitz, General⸗Major aus Neiſſe; v. Bernhardi, 
Major aus Königinhof. (Prov.⸗Ztg.) 


# Görlitz, 9. Sept. [Truppenbewegungen. — Demobilifirung. 

— Das 5. Jäger-Bataillon. — Landlieferung. — Communal⸗ 
Landtag. — Gefangene.] Heute Mittag war unſere Stadt wieder ein⸗ 
mal mit Soldaten überfüllt; denn außer dem 9. Regiment, das mit klingen⸗ 
dem Spiel um 1 Uhr zur Bahn 308, um von dort nach Pommern zurückbe⸗ 
fördert zu werden, waren noch ein Bataillon des 54. Infanterie⸗Regiments und 
das 14. Infanterie⸗Regiment, ſowie eine Schwadron Blücher⸗Huſaren hier eins 
quartiert und von den benachbarten Dörfern jenſeits der Neiſſe waren die 
dort einquartierten Soldaten in großen Trupps hier auf Urlaub eingetroffen, 
mit dem man jetzt ſehr freigebig zu ſein ſcheint. Daß es bei der Anhäufung 
von Soldaten verſchiedener Regimenter und Truppengattungen im Ganzen ſo 
ruhig abgeht, iſt ein neuer Beweis für die gute Mannszucht unſerer Armee, 
und einzelne Ausnahmefälle beweiſen wegen ihrer Seltenheit nichts dagegen. 
Daß der Krieg eine Verwilderung der Sitten zur Folge hat, iſt eine fo uralte 
Wahrheit, daß man ſich darüber mit Recht wundern muß, wenn manche Leute 
das als eine neue Entdeckung anſehen. Einen Theil der Schuld an dem 
Staunen unſerer Mitbürger über einzelne Vorgänge trägt allerdings die 
Schönfärberei, welche — das ift nicht zu leugnen — die meiſten preußiſchen 
Zeitungen in Bezug auf einzelne in man vorgekommene Exceſſe getrie⸗ 
ben haben. Aus lauter Engeln beſteht nun einmal keine Armee, auch nicht 
die preußiſche, und es iſt nach meiner Meinung entſchieden nicht unpatriotiſch, 
zugeben, daß hier und da preußiſche Soldaten Anlaß zu Klagen gegeben 
aben — namentlich bei dem Requiſitionsverfahren. Daß hier nur einzelne 
) ur Kleinigkeiten, Bier und Cigarren, die 
Bezahlung verweigert iſt, verdient das große Aufheben nicht, das davon ge⸗ 
macht wird. Von Seiten der Offiziere wird in allen Fallen mit großer Eat⸗ 
ſchiedenheit gegen ſolche Verſuche aufgetreten. In einem Falle iſt es dabei 
u einem Exceß gekommen. Ein Unteroffizier, der in einer Reſtauration des⸗ 
alb von Offizieren zur Rede geſtellt wurde, widerſetzte ſich erſt mit Worten, 
dann, als er aus dem Locale entfernt war und auf der Straße ſein Schimpfen 
fortſetzte, thätlich dem einen Offizier, der ihn zur Ruhe bringen wollte, ſo daß 
dem Offizier nichts übrig blieb, als von feiner Waffe Gebrauch zu machen. — 
Die angeordnete Demobiliſirung unſerer Jäger wird ſchleunigſt erfol⸗ 
fel Es werden die Jahrgänge von 1860 rückwärts entlaſſen; im Ganzen 
oll die Reduction 400 Mann betragen. Mit dem 1. Octbr., hofft man, wird 
das Bataillon ſeine Kaſerne wieder beziehen können, da ſofort nach der Eva⸗ 
cuirung derſelben mit der Desinficirung und Renovirung derſelben begonnen 
werden wird. Daß die völlige Räumung des Kaſernen⸗Lazareths ſchleunigſt 
erfolgt, wird mir von unterrichteter Seite verſichert; die re Ans 
gabe ſcheint ſich darauf zu gründen, daß erſt noch in den letzten Tagen ers 
hebliche Quantitäten Kaffee und dergleichen von den hieſigen Unterſtützungs⸗ 
Comite's für das Kaſernen⸗Lazareth beanſprucht ſind. Die betreffenden Re⸗ 
quifitionen beruhen aber wohl auf einem Verſehen, da ſelbſt bei einem Ber 
ſtande von 550 Kranken ein Conſum von zwei Sack Kaffee auf die Woche 
eine abſolute Unmöglichkeit ſein würde und die Zahl der in der Kaſerne Unter⸗ 
gebrachten ſchon ſeit einigen Tagen erheblich reducırt it. — Heute erſchienen 
äger wieder mit den Portepee's, zum erſten Male ſeit ihrer Heim⸗ 
er Neid von Soldaten anderer Truppengattungen wegen des feſtlichen 
Empfanges der Jäger hatte über das Verhalten derſelben im Kriege ſehr ver⸗ 
letzende Erfindungen in Umlauf geſetzt und namentlich circulirte allgemein das 
Gerücht, die Jäger hätten ſich von den Feinden ihre Fahne nehmen laſſen, 
welche die 58er wieder erobert hätten. Zur Strafe dafür ſei ihnen das Recht, 
das Portepee zu tragen, 1 worden. Da die Jäger bei ihrem Eins 
ich geführt hatten und an ihren Haubajonneten keine 


älle vorgekommen find, in denen 


1 ſehen. — Von den aus Königgrätz bier eingetroffenen Gefangenen find 


Um ſo empörender iſt die Behandlung derſelben, die ſie zu den nied⸗ 


„Glogau, 8. Sept, [Rückkehr der Garnffon.] Brachte ſchon die 
Rückkehr des glogauer Landwehr⸗Bataillons eine Meise Veränderung in 
der Phyſiognomie unſerer Stadt hervor, jo geſchah wies beute noch viel mehr 
bei * des J. und 2. Bataillons 3. Poſen ſchen Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments Nr. 58 und des Niederſchleſ. Pionnier⸗Bataillons Mien f ke Straßen 
g and man 
Haus, das nicht durch Feſtons oder Flaggen ſeine Theilnahme an der Radl. 
kehr der Garniſon kundgeben wollte. Den Glanzpunkt bildete jedoch eine vor 
dem Preuß. Thore von Seiten der Stadt errichtete Ehrenpforte, welche mit 
Feſtons bis zur Preuß. Straße verbunden war. Dieſelbe war mit den Buſten 
Sr. Majeſtät des Königs, Ihrer königl. Hoheiten des Kronprinzen und des 
Gan dier Carl und mit dem Wappen der Stadt Glogau geziert; das 

anze bildete einen Tempel, geziert mit preußiſchen und ſchleſichen Fahnen 

und war böchſt geſchmackvoll mit Blumen und Laubgewinden decoritt. In⸗ 

nerhalb dieſer Ehrenpforte verſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats 

und der Stadtverordneten⸗Verſammlung und eine Deputation der Schützen⸗ 

gie mit 5 . Hunter Das gam Ufa —— Truppen 

urch einen Kanonenſchlag ſig 5 e ier⸗Corps, an der 
(Fortſetzung in der Beilage) a s, 


Mit einer Beilage. 
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2351 
Beilage zu Nr. 420 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. September 1866, 
(Fortſetzung.) den Klängen der Regimentsmuſik des 22. Regiments voran. Sonſt Handel, Gewerbe und Ackerban. 


81, , 

Spitze der Regiments⸗Commandeur und die Bataillons⸗Commandeure wurden] war der Einzug analog dem geſtrigen. Er wurde von dem herrlichſten 
vom erſten Bürgermeiſter, Martins, in einer längeren, herzlichen Anſprache Wetter begünſigt 8 gertg IN + Breslau, 10. Sept. [Börſe.] Die Börſe war wegen des jüdiſchen 
bewillkommnet, der ſich, nachdem jedem Bataillon ein Geldgeſchenk überreicht CCF Befttages gänzlich leer und geſchäftslos; Notirungen nominell. Oeſterr. Credit⸗ 
worden, ein ſtürmiſches Hoch auf das 58. Regiment und das 5. Pionnier] O Neiſſe, 8. Sept. [Einzug der Truppen.] Meiſſe prangte heute anfactien Dee r., National⸗Anleihe —, 1860er Looſe —, Banknoten 79 Br. 
Bataillon anſchloß. Nachdem noch Juſtiz⸗Nath Wunſch als Vorſteher der Schützen- im berrlichſten Schmuck. Jedes Haus, ſeldſt in den kleinſten Nebenſtraßen, Oberſchleſiſche enbahnactien Litt. A. und C. 166% Gld., Freiburger 137 Br., 
gilde die Rückkehrenden im Namen der Letzteren begrüßt ſprach der Comman: | war mit Flaggen und Blumenkränzen feſtlich eſchmückt. Hauptſächlich zeich- | Wilhelmsbahn 52 Br., Dppeln⸗Tarnomitzer 76 Br. Neiſſe⸗Brieger —. Wars 
deur des Regiments, Obriſt v. Francois, den Dank im Namen des Regiments] nete ſich die Zollſtraße hierin aus. An der Ecke des Ringes und der Zoll: | ſchau⸗Wiener 59 bez. Amerikaner 76% Gld. Schleſ. Bankverein 112 Br. 
aus und brachte der Stadt Glogau ein Hoch. Hierauf wurden die Truppen] ſtraße war eine mit der Buſte Sr. Majeftät des Königs und dem preußiſchen Minerva 34 Br. Schleſ. Nentenbriefe 93 Br. Schleſ. Pfandbriefe 88 Br. 
von Magiſtrat und Stadtverordneten und der Deputation der Schüßengilde] Adler geſchmückte Cbrenpforte errichtet und enthielt die Feſtſchrift: „Will: Ruſſiſch Papiergeld 76% Br. 
an der Spitze in die Stadt eingeführt. Aus allen Fenſtern flogen Blumen kommen!“ ſowie die Nummern der Regimenter, welche einmarjhixten, Inne. S EEE En 

balb derſelben waren Tribünen errichtet, auf denen ſich der Magiſtrat, die 


und Bonquets auf 2 fegreidh een 7 nicht 5 a 
begrüßte die alten Belannte Freunde. Auf dem Paradeplatze defilirten] Stadtverordneten und die Spitzen der königl. Behörden aufgeftellt hatten. i 
Mittags 12 Uhr erfolgte der Einmarſch. An der Tete ritt der General⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 


die Truppen vor dem Commandanten und zogen dann in die Quartiere ab. 
Den Kur Tag durchwogte eine freudige Menge die geſchmückten Straßen; 
überall waren die Truppen mit alten Bekannten im freudigen Verkehr, — 
Morgen wird die zweite Fußabtheilung des Neederſchleſ, Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5 zurückkehren und ebenfalls von den ſtädtiſchen Behörden em⸗ 
pfangen werden. Sobald die verſchiedenen Stäbe und die für die hieſige 
Garniſon beſtimmten Offiziere ſämmtlich hier eingetroffen, gedenkt die Stadt 
für Letztere noch eine beſondere Feſtlichkeit zu arrangiren. 


++ Hirſchberg, 9. Sept. [Se. k. Hoh. der Kronprinz], welcher am 
7. d. Mis. Abends von an dem Bahnhofe hierſelbſt eintraf, 
mit dem Nachtzuge von Hirſchberg nach Berlin fuhr und heut Früh von dort 
über Hirſchberg nach Erdmannsdorf zurückkehrte, hat ſich gegenüber den bei 
Höchſtſeiner Abreiſe anweſenden Beamten, dem Kreis⸗Landrath, Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons⸗Commandeur und Bürgermeifter, ſehr belobigend über den Empfang 
Kent welchen die Einwohnerſchaft dem vom Schlachtfelde am 5. d. Mts. 
U 


Lıeutenant und Commandeur der 12. Diviſion, p. Prondzinski, mit ſeinem Berlin, 10. Sept. Abgeordnetenhaus. Die Anleihe⸗Commiſ⸗ 
Stabe. Oberbürgermeiſter Kutzen begrüßte denſelben in einer herzlichen An⸗ ſion beſchloß heute definitiv, die 60 Millionen⸗Anleihe abzulehnen 
ſprache, welche mit einem Hoch auf Se. Mafeſtät den König und die] und das von der Gommiffion vereinbarte Geſetz anzunehmen. (Aus⸗ 
12. Diviſion ſchloß. General v. Prondzinsli dankte im Namen der Dipiſion abe von 30 Mill — 2 3 En: 
in ebenfalls ſehr warmen Worten und ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Jane von Millionen Schatzbonds, einjährig.) Der Finanzminiſter 
Neiſſe. Hierauf erfolgte, nachdem die Generalität, Magiſtrat und Stadtrer⸗ erklärte das Geſetz für nicht annehmbar. Die Regierung lege auf 
ordnete, ſowie die Spitzen der Behörden Aufſtellung an der Waſſerkunſt am den Commiſſionsbeſchluß kein Gewicht; fie hoffe ein günſtiges Re⸗ 
Ringe 3 K Solon Ye Ave in 1 5 0 Ord⸗ ſultat vom Plenum 
nung: das 22., 23. und 63. Infanterie⸗Regiment, die gezogene vierpfündige, Far 3 
zel gezogene ſechspfündige und eine zölfpfündige Batterie und vie 6. Bion- „Die „Rordd. A. 3. meldet: Die Natification der Bündnißver⸗ 
N ni ne . ae a u in ofen träge vom 18. Auguft mit Oldenburg, Weimar, Braunſchweig, Ans 
itte eine rieſige Pyramide, auf welcher die preußiſche Flagge wehte, errichtel | halt, Altenburg, den beid 
J 
des eſt⸗Comite s ihr ewieſen waren. 1 
— e am 8. September. Die Natification der Verträge mit den beiden 
Brieg, 9. Septbr. [Heimkehr.] Geſtern Mittag 12 Uhr kehrte unſer ; 
Banbivehr Bataillon vom 11. Infanterie⸗Regt. von Neiſſe hierher zurück. Das Mecklenburg erfolgte heute. (Wolff's T. B.) 
war ein Pr als die braven Wehrmänner unter Böllerſchüſſen und endlo⸗ Berlin, 10. Septbr. [ Herrenhaus. — Annexionsvorlage.] Die 
u 


ſem Zuruf der fröhlichen Menge die Chrenpforte am Neiſſerthor erreichten![Commiſſion empfiehlt die unveränderte Annahme. Maltzan ſtellt d 
Hier begrüßte die Heimkehrenden eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden 5 Veh en 
er Vort ritt des Herrn Sean Groß mit berzlihem Willkommen und allſeitig unterſtützten Verbeſſerungs⸗Antrag: Die Annahme des Ent⸗ 
dreifachem Hoch, worauf der Commandirende, Herr Major v. Langermann, wurfes in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. Vor 
im Namen des Offiziercorps und der Mannſchaften dankte und ein dreifaches] dem Eintritt in die Debatte proteſtirt Buſche⸗Streithorſt (bannover⸗ 
Hoch auf die Stadt und den Kreis Brieg ausbrachte. Der Marſch durch die ſcher Kammerherr) gegen die Annexion Hannovers und ſchließt: Mag 
Statt, den die ſtädt. Muſik⸗Kapelle 95 geſchah unter einem nicht enden: auch Hannover jetzt der Gewalt weichen, immer wird es fei 8 

wollenden Jubelruf, und die feſtlich neihmüdten Straßen waren fait zu eng, ib 7 r wird es feinem Herr · 
um die ungeheuere Menſchenwoge aufzunehmen, denn Alles, Frauen, Kinder, ſcherhauſe treu bleiben und auf Gott hoffen, der zur rechten Zeit hilft. 
Eltern, wier drängte ſich an die Langerſehnten. Auch dieſe Truppen wur⸗ (Anhaltendes Sillſchweigen.) Daniels referirt. Bismarck iſt einge⸗ 


den ebenſo wie das Linienbataillon bei den Bürgern einquartirt. Abends treten. ü . ä d infühs 
Da ee En: Doberisik Gras menden u and Tool Midee teten. Brünneck⸗Jacobau hält den 1. Oetbr. 1867 für die Einfüh 


das Linienbataillon in gleicher Weiſe ein Jubelfeſt gefeiert hatte. Ein großer UNE der preußiſchen Verfaſſung für einen zu nahen Termin. Klützow 
Theil der Mannſchaften vom 2. Balaillon 23. Juan ie Rebiments iſt bereits wünſcht die Schonung der Eigenthümlichkeiten. Haſſelbach weiſt den 
geſtern, vom vorerwähnten Landwehr⸗Bataillon aber heut entlaſſen worden. Proteſt Buſche's zurück, ebenſo Dyhrn. Die Annexiensvorlage wird 
+ Löwen, 9. Sept. [Vermiſchtes.] Nachdem der hieſige Frauen⸗ in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes mit großer Majorität ange⸗ 
ein 1 1 MER 0 8 3 berg der N 5 nommen. 
Diaconu mann ſeine Sammlungen geſchloſſen, hat ſich der in der Kirche [Abgeordnetenhaus.] Die Commiſſion für Handel und Finanzen 
und den brieger Localblättern veröffentlichte Betrag von nahezu 390 Thlrn., 
ausſchließlich ve Naturalgaben ergeben. — Auf Entscheidung der dig Re⸗ beſchlo 9 einſtimmig die Annahme des Entwurſes des Verkaufes der 
gierung bin hat der Magiſtrat die Wahl für den vacant gewordenen Ge⸗ weſtfäliſchen Eiſenbahn. (Wolffs T. B.) 
e e 5 und > . Ait e Berlin, 10. Sept. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Die Verband: 
ſpector Puſchmann hierfür beſtimmt. — Wie wir hören, ge ie hieſige 0 En 
jüdiſche Gemeinde damit um, einen Flecken Ackers anzukaufen 5 mit böberer en bezogen ſich noch nicht auf die zukünftige Stel⸗ 
Gemebmigung einen Kirchhof zu errichten. Die zeither Verftorbenen wurden lung achſens im norddeutſchen Bunde. Preußen ſtellt als Vorbe⸗ 
eine Meile weit auf den Kirchhof nach Schurgaſt begraben. Dieſe Entfernung] dingung der Friedensvrrhandlungen die Näumung des Königſteins. 


erſelbſt eingetroffenen Füſilier⸗Bataillon des Köni 8⸗Grenadier⸗Regiments 

r. 7 bei deſſen Einzuge in die Stadt bereitet hatte. Letzteres iſt am 7. d. M. 
Früh wiederum von hier nach Löwenberg abgerüdt, muthmaßlich nur zeit 
weiſe, bis das hieſige ſtädtiſche Kaſernenlocal von den in felbigem befindlichen 
kranken Militärs geräumt fein wird, deren Zahl, einſchließlich im Garniſon⸗ 
Lozareth⸗Gebäude, ſich heut auf nur noch höchſtens 60 Köpfe beläuft. — Der 
Magiſtrat hat fi, als er erfuhr, daß das Füſilier⸗Bataillon hier eintreffen 
ſoll, um den Mannſchaften ihr bequemes Quartier im Kaſernenlocale wieder 
einräumen zu können, ſofort an die competente Behörde gewendet und ge: 
beten, das Kaſernenlocal von Kranken frei zu machen, hat ſich auch erboten, 
andere geſund belegene Locale für ſelbige zu ſchaffen, iſt aber darauf noch 
1 beſchieden. — Zwei Stunden ſpäter nach dem Abmarſch des 
Füſilier⸗Batalllons aus feiner ihm lieb gewordenen Garniſon Hirſchberg (Worte 
des Bataillons⸗Commandeur in einem dem hieſigen Bürgermeiſter beim Ab: 
rücken des Bataillons überreichten Schreiben) traf das 2. Bataillon des 
Landwehr⸗Regiments Nr. 7 hier ein. Den 11. d. Mts. aber kommt der 
Stab und das 1. Bataillon des 6. Brandenburgiſchen Infant.⸗Regts. Nr. 52 
hier an. 


E. Hirſchberg, 9. Sept. [Verſchiedenes.] Das Souper, welches die 
Stadt am Freitage Abend zu Ehren des Oiſther⸗Corps des 2. Beſatzungs⸗ 
Bataillons des 2. Niederſchl. Landwehr⸗Regts, gab, war ſehr zahlreich beſucht. 
Hr. Landrath v. G 8 brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät den König 
aus, Hr. Superintendent Werkenthin auf Se. kal. Hob. den Kronprinzen, 

„Bürgermeiſter Vogt den auf das 2. Beſatzungs⸗Batalllon des 2. Niederſchl. 
Karmel Regts. Das Souper endete in äußerſt gemüthlicher Weiſe, wozu 
einige im Gebirgsdialect von Hrn. Dr. Rösler verfaßte, auf die Landwehr 
ſich beziehende bumoriſtiſche Gedichte weſentlich beitrugen. — Geſtern wurden 
wiederum 20 Oeſterreicher aus dem Lazarethe entlaſſen und per Bahn Abends 


10 Uhr weiter nach Glogau befördert. —.— ban ber bund ez 
— — — f fi 1 i wierigkei fi 2 2 2 
6 Jauer, 8. Sept. I Einzug.] Vorgeftern traf das jauerſche Land. wohl wie nh en ee Bene ſelbſt, haben dies Bebärſalß Diefe Forderung dürfte ſächſiſcherſeits demnächſt zugeſtanden werden. 


webr⸗Bataillon von Glogau, wo es bis jetzt geſtanden, hier ein, um demnächſt] lebhaft wachgerufen. Die „Kreuzzeitung“ hört, daß der Landtag noch bis zum 20. Sep⸗ 
zufgelöſt zu werden. Vor dem Liegnitzer Thore hatten ſich Magistrat und n „5 0 tember zuſammenbleibe. - (Wolfs x 8) 
Stadtverordnete, wie eine große Menſchenmenge mit einem Mufithor aufge: | . Tech. = Oppeln, 9. Sept. [Einzug. — Oeſterreichiſche Kriegs⸗ 5 
ſtellt und begrüßte Hr. Bürgermeiſter Lindemann die Truppen, worauf 
Hr. Major d. Legat erwiderte. Oſſiziere und Mannſchaften nahmen ein 
dargebotenes Frühſtück freundlichſt an und Abends war bon Seiten der Stadt 
den 4 Compagnien in 4 verſchiedenen Sälen eine Tanzluſtbarkeit veranſtaltet. 
Heute Früh 744 Uhr paſſirte das erſte Bataillon des Königs⸗Grenadier⸗Re⸗ 
Be unſere Stadt, geführt von feinem Commandeur Hrn. Oberſt von 

oigts⸗Rheetz. Zum Empfang waren außer dem Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten zugegen Herr General v. Horn und Herr General v. Witzleben. 
Vor dem Bolkenhainer Thore wurden die Truppen wieder begrüßt und dem 
Herrn Oberſt von einer jungen Dame ein Lorbeerkranz überreicht. Nach 
einem Frühſtück erfolgte der Zug durch die reichgeſchmückte Stadt unter den 
Klängen der Regimentsmuſik und den jauchzenden Zurufen einer großen Men⸗ 
chenmenge — Am Ausgange der Stadt erzeigte der Hr Oberſt den das 

ataillon vis dahin begleitenden Behörden die Aufmerkſamkeit, die Truppen 
im Paradeſchritt vorüderdefiliren zu laſſen. Ohne daß unſer rühriger Herr 
Bürgermeiſter etwas erfahren hätte, paſſirte faſt zu derſelben Zeit einen an 
deren Stadttheil der General v. Steinmetz in großer Eile, um mit dem 
Bataillon in Liegnih einziehen zu können. Auf dieſe Weiſe war es unmög- 
lich, dem gefeierten Helden eine Ovation darbringen zu können. 


niſon, das Füſilier⸗Bataillon 4. Oberſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 63, mitglieder beſchloß einſtimmig eine Adreſſe an den König von Preu⸗ 


wieder bei uns an. Daſſelbe war von dem Bürgerſchützen⸗Corvs mit Eins | gen und den Gr. b 
gendem Spiele eingeholt worden und wurde an der zwiſchen der großen und 5 nd den Gr. Slemarck, welche die Anerkennung für die Auntxlun 


kleinen Oderbrücke in geſchmackvollem Styl errichteten Ehrenpforte von einem ausſpricht und eine dem Landesintereſſe entſprechende Verfügung über 
Theil der Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten begrüßt, wobei der Bei⸗ die Domainen erbittet. Eine ſiebengliedrige Deputation wird die 
geordnete Herr Juſtizralb Witzenhuſen die Anrede hielt, die von dem ſtell.] Adreſſe überreichen. (Wolff's T. B.) 


vertretenden e * ee en: rnap 
de. D die mit Fahnen, Feſtons und grünen Decorationen rei e⸗ 0 4 2 
(hmüdten Shraben bewegte ſich der von der jubelnde Menge begleitete Zug Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
nach dem Ringe vor das Rathhaus, dort von dem Ober⸗ĩBürgermeiſter Berliner Börſe vom 10. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Herrn Goretzki und den übrigen Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden feier: Böhm. Weſtbahn 61%. Breslau⸗Freiburger 138. Neiſſe⸗Brieger 98%. Koſel⸗ 
lich begrüßt. Ein Diner, welches die Stadt im Gaſthofe „zum ſchwarzen Oderber 51%. Galizier 83. Mainz ⸗Ludwigsbafen 129. Friedrich⸗Wil⸗ 
Adler“ veranſtaltete, vereinte am Nachmittage die Offiziere, Aerzte, Zahl⸗ zelms⸗Nordbahn 70%. Oberſchleſ. Litt. A. 167%, Oeſterreich. Staate bahn 
meiſter, Feldwebel und Vice⸗Feldwebel mit den ſtädtiſchen Behörden und einer] 99/4. Oppeln ⸗Tarnowitz 76. Lombarden 111. Warſchau⸗Wien 58%. 
großen Zahl anderer Notabilitäten der Stadt; des Abends aber von 5 Uhr] proc. Preuß. Anl. 103%. Staats⸗Schuldſcheine 84. National⸗Anl. 53%, 
ab wurden die Mannſchaften in der Villa nova, in Herrmann s und Siegert 2] 1360er Looſe 64. (80 ter Looe 38. Silper⸗Anleihe 61:  Jtalien, Ans 
Garten und im Eiskeller compagnieweiſe bewirthet, wobei ſich ein überaus leihe 58%. Oeſterr. Banknoten 78%. Ruſſiſche Banknoten 76%. Amerikaner 
reges Leben von Seiten des Nilitsrs wie des zahlreich anweſenden Publi⸗ 76%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 86%. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ 
T — — ftums entwickelte. — Geſtern Nachmittag 3 Uhr langte abermals ein Extra⸗ mandit 98. Oeſterr. Credit⸗Aktien 62%. Schleſ. Bank⸗Verein 112. Hamburg 
258 Reichenbach, 8. Sept. [Durchmärſche.] Heute Früh ſetzte das hier zug von 9 Waggons mit 3%, Millionen Thalern der öſterreichiſchen[ 2 Monate — London — Wien 2 Monate 77. Warſchau 8 Tage —. 
n Pie en der 47er, deren . geſtern mit ein Paarriegs⸗Contribution, bier an, deren Uebernahme heute begonnen hat. Paris —. Köln⸗Minden 150%, Minerva 34. — Wegen Feiertage ſtill, feſt. 
laue, fh 2 fi Mari fo 8 gs 8 nic en Bapfenftreic 10 Bug Wie wir hören, follen die letzten 6% Millionen in der nächſten Weche hier] Berlin, 10. Sept. Wiebe Bankausweis.] Baarvorrath 72,721,000. 
und balb nachher eine ia lese Propan, Colom butch die Star. Zug eintreffen. ee rt Papiergeld 6,520,000. Portefeuille 62,817,000. Lomdardbeſtände 12,330,000. 
) Die ftereotype Erwähnung, daß die Truppen reichlich mit Bouquets und| = Oppeln, 9. Sept. Landrath Hoffmann f.] Am geſtrigen Tage re ee Notenumlauf 119,712,000. Depofiten 22,702,000. 
Kränzen beworfen wurden, kann wohl künftig unterbleiben. D. Referent. wurde die Stadt durch eine Trauernachricht tief bewegt. Vormittags 115 Uhr uthaben 1,869,000, 
88 Grafenort . ) verſchied nach kurzem Srantenlager der Landrach des oppelner Kreiſes und Berlin, 10. Sept, Roggen: beſſer. Sept, 47, Sept⸗Oabr. 47, Nov. 
kann ich Ihr eptember. [Nückmarſch.] Aus eigener] Landesälteſte, Ritter des rotben Adlerordens 4. Claſſe und des Kreuzes des] Dez, 16%, April⸗Mai 46. — Rüb dl: feſt. Sept⸗Oct. 12%, Apri⸗Mai 
Anſchauung kann ich Ihnen nur verſichern, daß der Rückmarſch unferer | würtembergiſchen Kronen⸗Ordens, Herr Julius Emil Hoffmann. Dem — Spiritus: feſt. Sept. 14%, Sept.⸗Oct. 14%, Nov. ⸗Dezbr. 14%, 
Truppen auf heimiſchem Boden einem wahren Triumphzuge gleicht. Kreise ein wahrer Vater, ftet3 bereit, den Intereſſen des Einzelnen wie der | April⸗Mai 14%. (M. Kurnik's T. B.) 
Sie wandeln im wabren Sinne des Wortes unter Blumen dahin. 
Die ganze Strecke zwischen Mittelwalde und Habelſchwerdt und weiter 
hinaus bis Glatz iſt mit Guirlanden hundertfach überwölbt; kein Dorf, 
ja kein einzeln ſtehendes Gaſthaus, keine Chauſſeeſtelle erglänzt ohne üp⸗ 
pigen Schmuck von Kränzen. Man mochte ſich beinahe wundern, daß]! ) 5 wiſſentlſchen Meinei a i 5 
die Blumen, welche nur zum kleinſten Theil die Wieſen hergeben, zu: in der unermüdlichen Fürſorge, welche er den berwundeten Soldaten nicht nur | wiſſentlichen Meineid und vorſätzliche Brandſtiftung betrafen führte die Ders 
reichen, um dieſe Hunderte von Ehrenpforten zu ſchmücken. Nicht genug 
damit: Ueberall ſtehen die Dorfbewohner auf der Straße und über⸗ 
reichen den vorüberziehenden Kriegern duftige Sträußchen. Statt den 
Baſonnetſpitzen ſtarrt bei den Soldaten ein Wald von Blumen den 
Städtern im Vorbeimarſch entgegen. Auch Habelſchwerdt hat geſtern 
die heimkehrenden Sieger feſtlich empfangen. Der wackere Bürgermeiſter 
Schaffer hatte alle Arrangements vorzüglich getroffen. Wie wir 
pörten, fehlte es an weißgekleideten Mädchen auch nicht. Die meisten 
Truppen waren geſtern in der Gegend von Habelſchwerdt: in Grafen⸗ 
ort, Eiſerzdorf, Rengersdorf ꝛc. untergebracht. In Grafenort lagen das 
General⸗Commando des 6. Armeccorps, das Feldpostamt des 6. Armee⸗ 
corps, ten Tele in e und einige Truppen⸗Abtheilungen 5 —.— 
um größten Theile im herrſchaftlichen Schloſſe untergebracht, deſſen De: { 
eher der in neuerer Zeit sten 3 dee 5 — Wie wir has, ‚empfäng 5 jubelnd die Truppen; Damen aller Stände wetteifern darin, 
hören, hat geſtern der Einmarſch des 22. Regiments in Glatz in der feſt— em Siegen Sumen miner unden Geſande ber lungen Fahrt Er 


lichſten Weiſe ſtattgefunden. Es wurden die Kanonen gelöſt, der Bürger: wiß viele Mußeſtunden hatten, haben die 


meiſter Stuſchke hielt eine ſehr treffende Anſprache und weißgekleidete Gaſtfreunde zu binterlaſſen, natürlich gegen baare Bezahlung. So haben Jinſen i 
e fanden ütteten. die Truppen nu 3 an grünen geſtern Ginzelne bon ihnen mit Ringen, eines sc, aus Han geſlockten, 5 Binfen im Betrage von 15 Thlrn. im Kaufvertrage zu zahlen ‚übernommen 


Thore, wo die Truppen einzogen, find ſchone Flaggenbaume mit ſchwarz- Sanz gutes Geschäft gemacht und ſich zu einer Wegzehrung verholfen. 


Allgemeinheit mit allen Kräften zu dienen, begabt mit einem warmen Herzen 
für ſeiner Kreiseingeſeſſenen Freude und Leid, welches letztere er während ſei⸗ 
ner ſegensreichen Amtsthätigkeit unzählige Male mit Rath und That gelindert 
hat, ausgezeichnet durch einen Schatz trefflicher Geſchäftskenntniß und reicher 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


anlaßte den herrſchaftlichen Ochſenknecht Carl Keſſel in Jantkowe zur 
Brandſtiftung. Er bekam, wie er meinte, zu Par Lohn, fühlte ſich nicht 
mehr wohl in ſeinem Absam ee Dienſt und wollte ſich verändern. Dieſen 


aug Söhnen 4 Wie wir bereits in pin ein Theil unſerer Armee dem ſchwachköpfigen Ochſenknecht das Anzünden der Gebäude feines Dienſt⸗ 


weißen Fahnen maſſenhaft aufgeſtellt. Auch in Glatz iſt jedes Haus „ A Heß, 7. Sept. [Cinmarſch der Garnſſon.] Die Rückkehr der dem Schuhmacher Vogt in Neumarkt zur eigenen Einziehung in vim assig- 


mit Guitlanden geſchmückt, unzählige Bahnen wehen von allen Fenſtern ür die Stadt I. Ulanen⸗Regiments am beutigen Tage war ein Feſttag | nationis Aberwieſen und von Vogt eingeklagt worden war. Gottfried Ger 


7 i t und i Dieſer N ie Ha eral, als 3 die qu. i = 
und es herrſcht ein reges, feſttägliches Treiben auf den Straßen. Heute für die Stadt und für die Escadron. 7 Ehren waren die Häufer |neral, als Zeuge darüber vernommen, ob Anders die qu. 15 Thlr. Binfen 8 


ae it Blumen, Kränzen und überaus reichlich geſchmückt worden. Vor | bezahlt habe, beſchwor, daß dies nicht geſchehen ſei. Zwar hatt 5 
nd i PR * 1 15 nend dere ee Heim der Stat eingeholt durch di helge Schützengilde mit Fahne und Muſikchor, 0 8 . ar 
bekanntlich von einer Kugel bei ; urde, ohne ſei⸗ 
nen Träger zu verletzen, und das 1. Bataillon des 4. Niederſchle us, 5 i 
Er 1 bier durch. Um Mittag rückte das 2 25 und mit einer herzlichen und kräftigen Anſprache des Bürgermeisters Dies A Ka u en at x 9 
Neiſſe zur Beſatzung verwendete glatzer Landwehrbataillon des 11. Re- Chefs Grafen v. Wengersky jepte ih der Zug — nunmehr auch in Ber denen jedenfalls jobiel 1 daß Anders wirklich 15 Thlr. an G. 
giments hier ein und wurde natürlich, da es ar ſaſiſch 275 aus gleitung der ſtädtiſchen Behörden — nach dem Garniſonſtall in Bewegung. ge . agi, — ge j ——— ne 
lager Kindern beſteht, von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch empfangen. N zweſen ind. "9 ndlichen Ver 5 
de beheben Sungfrauen fhritten dem Bataillon, vor ihm mit ten und Pferde der Escadron, die vor Kurzem noch vor Brünn ſtand, find vor⸗ aan be dann gen Bert een Jariea 
Guirlanden eine lebendige Chaine bildend, bis auf den Markt unter trefflich gut erhalten. Veranlaſſung, das Bewußtſein eines Meineides Seitens des Angeklagten in Ah 
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En tſchädigung.] Geſtern Vormittag 11 Uhr langte unſere frühere Gar: Wiesbaden, 9. Sept. Eine Verſammlung liberaler Landtags⸗ 
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rede zu ſtellen, wobei er ſich auf die bey ich des früheren gerichtlichen 
Deputirten ſtützte, der den Angeklagten ebenfalls unzurechnungsfähig be⸗ 
trachtet hatte. Außerdem aber ſei ja feſtgeſtellt, daß Anders als 5 
Mühlengrundſtücks zugleich Schuldner des Angeklagten wegen des für dieſen 
eingetragenen Capitals geweſen ſei, ſo daß eine Zahlung des Anders im 
Bere von 15 Thlr. nicht gerade auf die qu. Zinſen bezogen werden müßte. 
Die Geſchworenen ſprachen nach dem Antrage des Vertheidigers das Nicht⸗ 
ſchuldig und der Gerichtshof die Freiſprechung aus. 

Eine andere Verhandlung wegen Meineids wurde vertagt. 


Breslau, 8. Sept. [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat Staatsanwaltsſubſtitut Kayſer. | . 

Zuerſt wurde eine Anklage wegen eines einfachen, eines verſuchten und 
eines vollendeten ſchweren Diebſtahls im Rückfall gegen den Zagearbeiter 
Chriſtian Godeck aus Breslau verhandelt. G. gehört zu den Bodendieben 
und hatte am 21. Mai das Haus Graupenſtraße Nr. 3 zu einer ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Excurſionen benutzt. Er war gun in der beiten Arbeit, hatte 
in der Dachkammer des Hauſes eine gan nzahl Sachen, namentlich Ueber⸗ 
züge, Stiefeln ꝛc., in ein anſehnliches Patel zuſammengebunden, andere in 
den Hof hinuntergeworfen, als er unerwartet von dem Schuhmacher Hein⸗ 
rich und dem Commis Jung überraſcht wurde. Er hörte ſchon von Weitem 
die Kommenden und verſteckte ſich ſchleunigſt unter das Dach; aber vergeblich, 
die zuſammengebundenen Sachen ließen die Dazukommenden die Anweſenheit 
eines Diebes errathen, den ſie auch ſchließlich entdeckten und unter dem Dache 
hervorzogen. Auf die Frage, wie er dahin komme, erwiderte G. naiv, daß er 
dies nicht wiſſe. Mit der Entdeckung dieſes Diebſtahls wurden noch einige 
andere entdeckt und G. wie oben erwähnt angeklagt. Seine Vertheidigung 
führte der A.⸗G.⸗Ref. Kober, welcher mit Rückſicht auf das geringe Object, 
die gegenwärtigen ſchlechten Zeitverhältniſſe und mit Rückſicht auf den Um⸗ 

d, daß die Eigenthümer der Sachen dieſelben wieder erhalten hätten, die 

nahme mildernder Umſtände beantragte. Die Geſchworenen verneinten 
dieſelben und der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre 8 Monate Zuchthaus und 
Zjährige Polizeiaufſicht. . 

Von großem Intereſſe war die zweite Verhandlung wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung gegen den Auszügler Johann Seidel aus Groß⸗Muritſch. 
Die Verteidigung führte wiederum der A.⸗G.⸗Ref. Kober. Der Angeklagte 
batte ein Wohnungsrecht auf der Stelle Nr. 30 in Hahnswalde, verließ aber 
dieſe Wohnung, weil fie ihm nicht gefiel und der Beſitzer die beantragten Vers 
beſſerungen nicht anbringen wollte. Seit Weihnachten v. J. wohnte er gegen 


eſitzer des] Tiſchl⸗ 


Brandſtiftung, indem er das Feuer unter das Schaubendach brachte, ohne daß 
die beabſichtigte zu. eintrat. Mit Rückſicht hierauf äußerte er zu dem 
er Hicke: „Ich weiß gar nicht, es brennt nicht.“ Dies ſchreckte ihn nicht 
ab, ſein Vorhaben am anderen Abend mit beſſerem Erfolg auszuführen. Das 
Wohngebäude brannte in kurzer Zeit nieder. Daſſelbe grenzte in einer Ent: 
fernung von 28 reſp. 65 Schritt an zwei benachbarte Grundſtücke, ſo daß die 
Gefahr, das Feuer könne ſich auch auf dieſe verbreiten, nicht ausgeſchloſſen 
war. — Der Vertheidiger machte in einem längeren Plaidoyer die Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit des Angeklagten geltend. Hierbei war es unerläßlich, deſſen 
Persönlichkeit genauer in Betracht zu ziehen. Dieſelbe hatte etwas Abſonder⸗ 
liches und Groteskes, wozu allerdings ſeine verwachſene Figur nicht wenig 
beitrug; ſein Ausſehen war ſtupide. Hierzu kam, daß er mit einer merkwür⸗ 
digen Offenheit den Vorſctz Aus That und dieſe ſelbſt, ſowie ihre Motive ein⸗ 
geitand. Es ſei ihm in der Auszugswohnung zu kalt geweſen, meinte er, und 
darum habe er ſie anzünden wollen. Wenn alles dies auf eine geiſtige Be⸗ 
ſchränktheit des Angeklagten ſchließen ließ, ſo fiel dagegen ins Gewicht, daß 
er nach ſeinem eigenen Geſtändniß zur That ſich ſolche Abende ausgeſucht 
hatte, an denen kein Wind das Feuer weiter zu tragen im Stande war; ge⸗ 
wiß ein auffallender Beweis für die Ueberlegung des Angeklagten. Außerdem 
wurde auch durch Vernehmung ſeiner Heimatlsgenoſſen feſtgeſtellt, daß dieſe 
ihn nicht blos jet zurechnungsfähig, ſondern ſogar, wie ein Zeuge fih aus: 
drückte, für „aberklug“ hielten. Dem gegenüber ſuchte der Vertheidiger auf 
die Art und Weiſe des Geſtändniſſes Seitens des Angeklagten die Behaup⸗ 
tung zu gründen, daß dieſer von der Unſittlichkeit feiner That keinen Begriff 
gehabt habe. Als Analogon führte er die Handlungsweise einer ſtädtiſchen 
Verwaltung an, die allerdings geeignet iſt, die Exiſtenz der Lalenbürger glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. Auf dem Markte dieſer Stadt befand ſich nämlich eine 
alte verſicherte Scheune, die der Magiſtrat im Intereſſe der Verſchönerung 
der Stadt nicht leiden mochte. Sie anzuzünden ſchien das bequemſte und 
radicalſte Mittel. Dies wurde angeordnet und ausdrücktich der Gemeindebote 
als Aufſeher hingeſtellt, um eine Hilfeleiſtung der Bewohner zu verhindern. 
Und dies Alles geſchah, obgleich in unmittelbarer Nähe der Scheune ſich an⸗ 
dere Gebände befanden. Von dem ratiborer Schwurgericht wurden die Anſtifter 
freigeſprochen. Wenn bei dieſen, deducirte der Vertheidiger allerdings mit Recht, 
Unzurechnungsfähigkeit angenommen werden konnte, ſo müſſe dies in noch 
viel höherem Grade bei dem Anpelingten geſchehen. Dieſe Anſchauung accep⸗ 
tirten die Geſchworenen und erklärten, daß der Angeklagte bei der That un⸗ 
zurechnungsfähig geweſen ſei. Der Gerichtshof ſprach ihn frei. 
Wir wollen den Eindruck dieſes intereſſanten Verdictes nicht durch den 


Inſerate. 
Das preußiſche Königshaus, 


die preußiſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Generale, 30 St. Wer, 
phien für 1 Thlr., ferner die im letzten Kriege intereſirten Regenten, Miniſter, 
und ſonſt hochverdiente Männer, wie Dreyſe 2c., zuſammen 60 St. f. 2 Thlr. 
verſendet gegen baar fro. Ad. Zepler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 81. 


H. Pringsheim 
Portland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln. 


Gutachten: Außer mehreren kleineren Proben mit Pringsheim'ſchen 
Cement, welche befriedigende Reſultate ergeben haben, ift der quäſt. Cement 
bei der Betonirung der im Scheitniger Park belegenen Grabenbrüde in der 
Weiſe verwendet worden, daß auf die Schachtruthe Beton etwa 1 Schachtruthe 
geſchlagene Steine und % Schachtruthe Mörtel genommen und der Mörtel 
aus 1 Theil Cement und 3 Theile Sand zuſammengeſetzt wurde. Der in 
dieſer Weiſe gemiſchte und mittelſt Trichter in's Waller verſenkte Beton iſt 
nach 8 Tagen 1 verhärtet, daß die Baugrube trocken gelegt werden 
konnte und eine Ausſpülung des im Beton befindlichen Moͤrtels durch auf 
dringendes Waſſer nicht mehr erfolgte. 

Hiernach kann der Pringsheim'ſche Portland⸗Cement als zu Betonfundi⸗ 
rungen, welche unter Waſſer ausgeführt werden ſollen und bei denen eine 
raſche Erhärtung des Betons erforderlich iſt, ſehr geeignet bezeichnet werden. 

Breslau, den 18. Juni 1866. 

Die Stadt⸗Bau-⸗ Deputation. 
(gez.) Becker. (gez.) Zimmermann. 


Den Portland⸗Cement aus der Portland⸗Cement⸗Fabrik H. Pringsheim 
Oppeln habe ich bei einer Miſchung von einem Theile Cement und dreien 
Theilen Sand zum Putzen verwendet. 

Die nach vierzehn Tagen vorgenommene Unterſuchung ergab eine vollkom⸗ 
mene, gleichmäßige Erhärtung des Mörtels, ſo daß ich den Cement der ge⸗ 
nannten Fabrik fernerhin verwenden werde und auf's Beſte empfehlen kann. 

Breslau, im Mai 1866. Carl Schmidt, 

Baumeiſter, Agnesſtraße 11. 


Leid 
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biermit an 


= u 


re bei dem Tiſchler Hicke, dem die benachbarte 
- nſcheinend war es dem Seidel unlieb, Miethe zu bezahlen, 
und er 385 dadurch am beſten ſeinen Wünſchen abzuhelfen, wenn er das 
äude, in welchem ihm das Wohnungsrecht auf 

einem Neubau und zu einer re der 
chon am 28. Mai d. J. machte er den Verſu 


Nr. 29 gehörte, 


Wohnge 
um dadurch den Beſitzer Pr 
Wohnung zu zwingen. 


Heute Morgen 10 Uhr wurde meine liebe 

Frau Paula, geb. Pohl, von einem Knaben 
lüͤcklich entbunden, was ich hiermit allen 

ec und Bekannten mir mitzutheilen 

erlaube. 2926] 
Oppeln, 8. September 1866. 

Carl Wieczorek. 


(Berfpätet) . [2940] 

Am 2. September d. J. ſtarb unſere liebe 
Schweſter und Tante Emma Bänſch. Ihr 
folgte am 6. Septbr. d. J. unſere zweite theuere 
Schweſter Auguſte, verehelichte Drabant, 
ſammt ihrem erſt 14 Wochen alten Kinde. 

Wir widmen diefe traurige Anzeige allen 
lieben Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 10. September 1866, 
5 Die Hinterbliebenen. 


Heute Nacht um 3% Uhr ſtarb nach 31ſtün⸗ 
ie ſchweren Leiden an der Cholera, im 
Glauben an den Herrn, unſere liebe, brave 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. 
Organiſt Dor. Amſel, geb. Güttler, aus 
Lampersdorf, im 68. Lebensjahre. Dieſe trau⸗ 
rige Nachricht allen ihren vielen Verwandten, 
Freunden und Bekannten 12932] 

von den Hinterbliebenen. 

Breslau, Imielin, Wahlſtatt und Schweidnitz, 
den 9. September 1866. . 

Beerdigung: Dinstag Nachmittag 2 Uhr 
auf dem Kirchhofe vor dem Berliner Thore. 


Das nach ſchwerem Leiden heute erfolgte 
Ableben meiner innigitgeliebten Frau Sophie, 


geb. Ollendorf, zeige ich, um ftille Theilnahme 
[2935] 


ittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 9. September 1866. 
Der Rechnungs⸗Rath Luge. 


Am 8. d. ſtarb nach kurzem Leiden der ehe⸗ 
malige Wirthſchafts⸗Inſpector Herr 
Wilhelm Nammacher. 2 
Sein ſtets theilnahmvolles Weſen, ſowie fein 


biederer Charakter ſichern ihm bei Allen, welche 


Gelegenheit fanden, ihn kennen zu lernen, ein 
bleibendes Andenken. 
Mit ſchmerzlichem Bedauern widmet dieſe 


Anzeige [2934] 
Das Geſchäftsperſonal 
von Gebrüder Levy & Comp. 


Am 6. d. M., früh 5 Uhr, entſchlief ſanft 
nach kurzem ſchwerem Leiden der RER Dr 
A. Hedinger in Kröben im 58. Lebensjahre. 
Dieſe Trauerkunde allen . 5 und 


eunden. 5 48 
” Die Hinterbliebenen.! 


Geſtern Abend 710 Uhr verſchied ſanft 
unſere theure Mutter, Schwiegermutter und 
roßmutter, die verwittwete Steuerräthin 
Wils, geb. Steinberg, im faſt vollendeten 
86. Lebensjahre. 
Bromberg, den 9. September 1866. 
Karoline Wils. 
Minna Költſch, geb. Wils. 
Költſch, Appellations⸗Gerichtsrath. 
Antonie Költſch. 
Reinhold Költſch. 22801 


Heut Morgen um 6% Uhr verſchied, durch 
die heiligen Sterbe⸗Sacramente geſtärkt, nach 
kurzen, aber ſchweren Leiden, meine innigſtge⸗ 
liebte theure Gattin Johanna, geb. Bohm, 
im Alter von 37 Jahren. 

Von bitterem Schmerz erfüllt, widmet Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe traurige Anzeige, 
um a 3 in ſeinem — ofen 
ittend, 8 
Der tiefgebeugte Gatte 
. R. Sindermann, 
zugleich im Namen feiner 7 unmünd. Kinder. 

Neurode, den 6. September 1866. [2243] 


— — — — — — — 

Heute Morgen 4% Ubr endete ein ſanfter 
Tod das theure Leben meines geliebten, mir 
ewig unvergeßlichen Gatten, des Candidaten des 


= . * Predigeramtes, Particulier Theo⸗ 


ox Hoppe hier. 


Dies zeige ich, um ſtille Theilnahme 12270 
Legnitz, den 10. September 1866. a 

g Die tiefbetrübte Wittwe: 
Thereſe Hoppe, geb. Breeſe. 


wohne jetzt Vorwerks lc., erſte 

Gtage. Sprech 2 Im 2 55 = 
ER una don 

[2929] Gelange ehre. 


telle 


and, in Brand ſetzte, für ſchuldig 


der 


12253] Todes⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag 1144 Uhr wurde der fü: 
nigliche Landrath und Landesälteſte Herr 
Julius Emil Hoffmann hierſelbſt, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens 4. Claſſe und des Kreu⸗ 
es des würtembergiſchen Kronen⸗Ordens, nach 

2jährigem ſegensreichen Wirken im hieſigen 
Kreiſe durch die Cholera plötzlich aus dieſem 
Leben abberufen. 

Der Staat verliert in ihm einen pflichttreuen 
Beamten, der Kreis als ſolcher einen Vater 
und jeder Kreiseinſaſſe einen wahren Freund. 
Sein Andenken wird im Kreiſe ſtets fortleben. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 

Oppeln, den 8. September 1866. 

Im Namen des Kreiſes Oppeln: 

Der Kreis⸗Deputirte Graf v. Bünau. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge⸗ 
fallen, heute früh 4% Uhr unſeren heißgeliebten 
Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager 
und Onkel, den Stadtälteſten und Kaufmann, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens, Jobann 
Ludwig Täger, nach Zwöchentlichem 
lager ſanft in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 


Um ſtille Theilnahme bittend zeigen 4 ki 


betrübt an i 
Die Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 9. September 1866. 


Am 8. d. M. verſchied nach kurzem Kran ⸗ 
kenlager, unſer langjähriger treuer Freund und 
Mitarbeiter Herr Inſpector Wilhelm Nam ⸗ 
macher. Der Verblichene erfüllte ſeit 12 Jah⸗ 
ren mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit und Aus⸗ 
dauer ſeine Pflichten. Sein Andenken wird 
ſtets in uns fortleben. 2933 

Gebr. Levy u. Comp. 


Den heute Vormittags 11% Uhr erfolgten 
Tod ihres geliebten Gatten, Vaters und Groß⸗ 
vaters, des lönigl. Landraths des Oppe ner 
Kreiſes, Herrn Julius Hoffmann, in faſt 
vollendetem 60. Jahre zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung ganz ergebenſt an: 2252 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 8. September 1866. 


(Statt jeder beſonderen 8 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied heute nach kurzen, namenloſen Leiden 
unſer heißgeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Wilhelm Fritze, Senior an 
der hieſigen evangeliſchen Friedenslirche. 
Schweidnitz den 8. September 1866. [2245] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Amalie Beyer mit 
Hrn. Hermann Ludwig in Berlin, Frl. Amalie 
Sachs in Berlin mit Hrn. Dr. phil. M. Koref 
aus Hamburg, Frl. Sophie Stehr mit Hrn. 
Kaufm. Carl Ganzert in Berlin, Frl. Emilie 
Harmuth in Mochow mit Hrn. Fabrikant G. 
Schneemilch in Halberſtadt, Frl. Alwine 
Zſcheyge mit Hrn. Franz Seccurius in Halle. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Leopold 
Troppau mit Frl. Sophie Jaffs in Berlin, 
Hr. A. Perret in Voßberg mit Frl. Auguſte 
Miekley in Gr.⸗Neuendorf. 

Geburten: Ein Sohn Hin. Carl Schel⸗ 
ling in Berlin, Hrn. P. Schickendantz daſ. 

Todesfälle: Hr. General⸗Arzt Dr. Braune 
in Berlin, Hr. Reſtaurateur Herrmann Auf 
der Horſt daf., Frl. Ulrike Windhorn in Erfurt, 
Wwe. Wilhelmine Engel, geb. Seeger, im Als 
ter von 72 Jahren, in Berlin. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 11. Sept. Gaſtſpiel des Komikers 
rn. Baade, vom Stadt⸗Theater zu Frank⸗ 

rt a. M., und des Fräul. Clara Mühl ⸗ 
berg, vom Stadttheater zu Königsberg. 
„Der Jongleur.“ Original⸗Poſſe mit 
G. 50 A Akten (4 Abtheilungen) von 
Anfang des Concerts 3% Uhr. Anfang der 
Arend 5% Uhr. Nach der Vorſtellung 

Fortſetzung des Concerts. 


Vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrt, 
bringe ich hiermit zur gefälligen Kenntniß, 
daß ich mein Comptoir 

Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13 
wieder eröffnet habe. [2942] 

Breslau, 9. September 1866, 


ranken⸗ 


Bericht über die letzte Verhandlung abſchwächen, ſondern nur erwähnen, daß 
in derſelben der Dienſtknecht Auguſt Nulle aus Gohlau auf Grund eines Indicien⸗ 
beweiſes des verſuchten neuen ſchweren Diebſtahls von den Geſchworenen 
und von dem Gerichtshof, welcher mildernde Umſtände annahm, 
nachdem die Geſchworenen dieſelben mit 7 gegen 5 Stimmen verneint hatten, 
zu Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf 3 Jahre verurtheilt wurde. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Dinstag den 11. Sept.: 


Großes Militär⸗Concert, 


auf der Durchreiſe gegeben von der Kapelle 

des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 47, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Nuſcheweyh. [2274 

NB. Bei ungünftiger Witterung im Saale. 


Goncert = Anzeige. 
Mittwoch, den 12. d. Mts., Concert des 
königl. Muſik⸗Directors B. Vilſe mit ſeiner 
aus 50 Mann beſtehenden Kapelle in Katto⸗ 
witz in Welt's Hotel. Anfang bei günſtigem 
Wetter im Garten um 5 Uhr, bei ungünftis 
gem Wetter im Saale um 7 Uhr. [2254] 


Dennerstag den 13. September: 
Concert 
dom ung Muſtl⸗Director 
. Bilse 


mit feiner aus 50 Perſonen beſtehenden 
Kapelle in 2272] 


Spriuger's Saale. 


Es wird nur dies eine Coneert ſtattfinden. 


Großes Concert 
im Schießhausſaale 
Liegnitz, den 14. September 1866, 
zum Beſten für den National⸗Dank 
vom königl. Muſik⸗ Director 
Herrn B. Bilſe 
mit ſeiner Kapelle 
auf der Durchreiſe von Warſchau nach Leipzig. 


Anfang 7 Uhr. (Näheres die gettel.) 
Das Kreis ⸗Commiſſariat des 
Rational Dank. 

J. V. G 2258] 


ol z. 


Dankſagung. 


Die hieſige Schützengilde verdankt ausſchließ⸗ 
lich der beſonderen Gnade Sr. Durchlaucht des 
freien Standesherrn Prinz Calixt Biron 
von Curland auf Wartenberg die am 4. 
d. M. ſtattgefundene Feier ihres 100 jährigen 
Stiftungsfeſtes, wozu ihr nicht nur die auf 
Koſten Sr. Durchlaucht beſonders feſtlich dazu 
eingerichteten Räumlichkeiten des Weinberger 
Kaffeehauſes überlaſſen, ſondern auch die er⸗ 
forderlichen Mittel zur Abhaltung des Feſtes 
gewährt wurden. Es fühlt ſich daher die unter⸗ 
zeichnete Gilde gedrungen, hiefür, ſowie für die 
durch Se. Durchlaucht dem Andenken des 
Feſtes befonder3 gewidmete koſtbare Medaille, 
deren Werth durch die höͤchſteigenhändige Ver: 
theilung derſelben noch erhöht el — Sr. 
Durchlaucht dem Prinzen Calixt Biron von 
Curland den tiefgefühlteſten Dank hiermit 
Öffentlich ehrerbietigſt abzustatten. 122513 

P.⸗Wartenberg, den 6. September 1866. 


Die Schützengilde. 


F Julius Spiess, e 
Kalligraph aus Berlin, ertheilt hier wieder wie 
in früheren Jahren Unterricht im 


Schne Schbüſchreben 


und in der höheren Kalligraphie, an Herren, 
Damen und Schüler. Er garantirt Jedem 
ohne Unterſchied, auch Denen, die an Schreib⸗ 
krampf leiden, in 15 Stunden, eine überraſchend 
ſchönere und freiere Handſchrift (Kaufleuten 
eine kaufmänniſche und Beamten eine 
Buxreau⸗Schrifi). 12026] 
Anmeldungen werden ſofort und täglich an⸗ 
enommen 


euegaſſe 13, im 1. Stock. 


— aœ . — — nn 
9 5 Mund- und Zahntrantbeiten, Blombiren 

von Zähnen und Anfertigung don Gold⸗ 
und Vulkanitgebiſſen bin ich täglich Vorm. von 
10—12, Nachm. von 2—4 Uhr zu 11 5 u. 
in dieſen Stunden auch für au dere Krankheiten 


N . Dr. E. Schiller, prakt. Arzt, 
Paul Schindler. ns h Casa srtelae.6. 


er 


Auf vorſtehende Gutachten Bezug nehmend, empfiehlt ihr dem beften Engl. 
und Stettiner Cement an Güte gleichkommendes Fabrikat 11781 


in Tonnen à 200 und 400 Pfd. zu billigſten Preiſen 
H. Pringsheim Portland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln, 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire werden hierdurch zu der 
ö Freitag den 28. September d. J. Nachmittags 3 uhr n 
im großen Conferenz⸗Saale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem biefigen Bahn⸗ 
hofe ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen: die im Sa alinea 1 des mit der königl. 
Staatsregierung am 17. September 1856 geſchleſſenen Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrages 
bezeichneten ordentlichen Gegenſtände der General⸗Verſammlung. 

Die Herren Actionaire, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben gemäß $ 29 
des Statuts ſpäteſtens am 27. September d. J. bis Nachmittags 6 Uhr im Gentral-Bureau 
der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Elfenbabn auf dem hieſigen Bahnhofe ihre Actien 
vorzuzeigen oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und 
ein von ihnen unterſchriebenes Nummerverzeichniß derſelben in zwei Exemplaren zu übers 
geben, deren eins mit dem Vermerk ver zuſtehenden Stimmenzahl und dem königl, Directions⸗ 

iegel verſehen ihnen kene 1 wird, und als Einlaßkarte zur Verſammlung dient. 
reslou, den 6. September 1866. de 
Der Vorfigende des Berwaltungsraths der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
re, Becker, in Vertr. 4 


Bekanntmachung. ? 
Die Zablung der Zinſen für Neger Oblinationen walt. b. und F der Oberſ leſiſchen 
Eifenbahn auf die am 1. October 5. J. fälligen Coupons erfolgt gegen Abgabe der Letzteren, 
welchen ein nach Kategorien und Nummern geordnetes Verzeichniß beizufügen iſt, 
vom 1. October d. J. ab täglich 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe während der Amtsſtunden, 
i vom 1. bis 15. Detober auch 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 
in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun. 
während der Vermittagsſtungen von 9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der Sonn» und Feſttage. 
Schriftwechſel und Geld 1 nach auswärts finden dabei nicht ſtatt. 
Breslau, den 6. September 1866. [2277] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Druck des Berichts über die Verwaltung des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens 
für das Jahr 1865 ift vollendet und eine Anzahl anne 2 — Berichtes für diejenigen 
Herren Actionäre, welche Kenntniß davon nehmen wollen, in unſerem Gentral:Bureau auf 
hieſigem Bahnhöfe, ſowie in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft zur Verabfol⸗ 
gung niedergelegt. Breslau den 8. September 1866. 2276] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

An mehreren Orten hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die diesjährige Michgelismeſſe 
der Cholera wegen um mehrere Wochen verſchoben worden ſei. Dieſen irrigen Gerüchten 
gegenüber erklären wir er wiederholt, daß das Auftreten der Cholera hier keinen 
Grund darbietet für die Aufbebung oder Verſchiebung der Meſſe. Seit dem erſten Auftreten 
der Cholera am 29. Juni bis zum 4. Septeuber, alſo in beinahe 10 Wochen, ſind bier 
425 CholerasZodesfälle angemeldet worden, bei einer derzeitigen Bevölkerung von circa 
90,000 Seelen. Dieſe Sterblichkeit bietet keinen Grund zu Abänderungen in Bezug auf die 
diesjährige Michaelismeſſe, und die letztere wird daher völlig unverändert fo ſtattfinden, wie 
wir unterm 15. Juli d. J. bekannt gemacht haben, und mithin am 24. hu. ihren Anfang 
nehmen. Leipzig, den 6. September 1866. [2180] 

Der Rath der Stadt Leipzig · 
Dr. E. Stephani. Schleißner. 5 


Couſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Sonnabend, den 22. September 1866: 


findet im Reſſourcen⸗Locale (Gartenſtraße Nr. 16), Abends 7 Uhr, die ſtatutenmäßige 


General⸗Verſammlun 
ſtatt. — Tagesordnung: Rechnungslegung, — Wahl des neuen Vörſtandes, — Vor⸗ 
lage des umgeänderten Reſſconcen⸗Statats. 2257 
für das neue Vereinsjahr 186667 iſt 


Nur gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗Karten 
Der Vorſtand. 


die Theilnahme an der Vorſtands⸗Wahl geſtattet. 
77 d d Han Ha HE 
Soeben erſchien in J. D. Sauerländer's Verlag in Frankfurt a. M.: 


Rhode's praltiſches Handbuch 
der Handelscorreſpondenz 


in 5 Sprachen: deutfch, ſranzoͤſiſch, engliſch, italicniſch und ſpaniſch. 
5. Auflage, bearbeitet und ſtark vermehrt von Dr. Lehmann. 
14. Lieferung. Preis pr. Lieferung 12 Sgr. N 

„ Für Geſchäftsmänner, die in fremden Sprachen eorrefpondizen,. at ſich 
dieſes Converſationslexicon der Handels ſprache als unentbehrliches 
Handbuch bewährt. Es handelt ſich bier nicht um Mufterbriefe, die jelten 
als Muſter zu gebrauchen find; es werden vielmehr für jeden einzelnen Fall 
die verſchiedenſten Phraſen und Wendungen in alphabetiſcher 1 5 
zu beliebiger praktiſcher Anwendung geboten. 

Die ſchon nach wenigen Jahren nöthig gewordene 5. Auflage und die * 
Einführung in allen größeren Handelsſchulen mag noch für den praktiſchen 
Werth des Buches I en. [22t 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
HH 


Fünfte vermehrte Auflage. 
naue . u eee 


2263] 
HEHE t Hein et et He 


| 
| 


. 


* 
Handelsmanns und 


„ 


[1021] . Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Breslau. 
Dias der verebelichten Cafetier Milde, Jo; 
pba, geb. Edlinger, verw. geweſenen 
reßler, gehörige, sub Nr. 14 zu 9 0 
legene Grundſtück, abgejhäbt auf 11,07 

Thlr. 20 Sgr. 4 Pf., zufolge der “> Hy: 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſoll 

an, Ptittwoch den 19. Dezember 1866, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Grattenauer an ordent. 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
bhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un: 
bekannten Gläubiger: 
1, die verwittw. Klemptnermeiſter Loch⸗ 
mann, Eleonore, geb. Heinzelmann; 
2 ee helm Schüd, beide 
zu Breslau, reſp. deren Rechts⸗Nachfolge 
werden hierzu öffentlich 5 1 
Breslau, den 15. Mai 1866. 
Königl. Kreis- Gericht. l. Abtheilung. 
— —— i. — 


[1777] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 1739 
das Erlöſchen der Firma J. Durra hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 1. September 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abiheilung J. 


[1776] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 432 
das Erlöſchen der Firma C. A. Mentzel hier 

ute eingetragen worden. 

Breslau, den 1. September 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11773] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

aufmanns Salomon Lange zu Ratibor, 

nhabers der Firma S. Lange, haben nad: 

ehend benannte Gläubiger nachträglich noch 

orderungen angemeldet, und zwar: 

I) der S. Courant zu Lublinitz, in Höhe 
von 305 Thlr.; 

2) die Mau in aſchinenſpinnerei zu Erd⸗ 
manns dorf, in Höhe von 7 Thlr. 29 Sgr.; 

3) der Kaufmann David Cohn jun. zu 
Breslau, in Höhe von 161 Thlr. 13 Sgr. 


und 
4) der Kaufmann B. Roſenthal zu Rybnik, 
Höhe von 610 Thlr. 

en zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt au 

den 1. Oetbr. 1866, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Parteienzimmer vor dem unter⸗ 

eichneten Kommiſſar 5 2 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Ratibor, den 4. September 1866, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Lefeldt. 


772 Bekanntmachung. 

Der in der Kaufmann Louis Fiedlerſchen 
Konkursſache zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Alkord auf den 19, d. M. 
anberaumte Termin iſt au 

den 21. Septbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
verlegt worden. 

Beuthen OS., den 4. Sept. 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Konkurs ⸗Kommiſſarius. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach — 2 zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
nig 3 — 4 
erger zu Groß-Streblig iſt zur Ans 
un nen der Konlursglaubi⸗ 
der noch eine zweite Friſt EEE 
uns 8 d. J. einſchließlich 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgeſordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
r 
en 
In SE 1 5 an N ag 
rüfung a i 
bom, 23, Jul &. 9, Di um“ Ablauf der 
weiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
g auf den 2. October 1800, ö 
1 = Zur in ale re Berichte 
okal, Termins⸗Zimmer Nr. II. vor dem 
Commiſſar Herrn — Rohmer 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dies 
— Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
ordert, welche ihre Forde rungen innerhalb 
5 sr Friſten n ch iel 
er ſeine Anmeldung ſchriftſi ’ 
Beh ue erf verjelden und ihrer irc 
PR Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Anm üirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
gen Date d — Forderung ne 7 
e wohnhaften oder zur Praxis 
Helen gun ausmärtigen Bevollmächtigten bes 
zu den Akten anzeigen. 
ſcaft nigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
geilen werden die Rechtsanwalte Gerlach 


und Sei t hi 
et bierfelbft zu Sachwaltern vor⸗ 


den 28. Auguſt 1866. 
on ——— J. Abtheilung. 
7 ekann 
Am 13. September dar 


„Vormittags 

10 Uhr, ſollen auf dem Hütten | 
def en Kreiſes mehrere duden e Fun 
Ohlen von dem Auctions⸗Commiſſarius €. 
cretär Dziedzioch, meiſtbietend 8 
werd „Lublinitz, den 7. September 1866. 
Könint. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


droht abermals mit neuen 
N ie Cholera Verheerungen und darum 
ſtechs an der Zeit, auf Sicherung vor der An 
die ang und auf gute erprobte Heilmittel gegen 
lehrtrantheit jelbft zu denten. Die beſte Der 
dieg ag darüber enthält ein kleines hoͤchſt ger 
A Schriftchen von Dr. Stern 
„Keine Furcht vor der Cholera“. 


W reis 3 Sgr. 

die des, auf W Erfahrungen gegründet, 
Beionerläffigften Rathſchläge ertheilt, deren 
Werden 0 nit angelegentlich genug 


Bucttäthig if dieſes Rchlein in allen 
ungen, 


verkauft 


band! 


1770) Bekanntmachung. 

Donnerſtag, als den 13. September d. 
Ji von 9 Uhr Vormittags ab werden hier: 
ſelbſt nachſtehende, zum Approviſtonement ge⸗ 
hörige Artikel, als . 

1) 20 Ihm franzoͤſiſcher Rothwein, 

2) 20 Ohm desgleichen Weißwein, 

3) eine Quantität Oeſterreicher, 

4) 98 Ohm Eſſig, 

5) 163 Cir. Butter, 

6) 5 Ctr. Schmalz 

7) 24 Ctr. Backobſt N 
gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend ver ⸗ 
kauft, wozu Kaufluſtige _biermit ein eladen 
werden. Glaß, den 8. September 1866. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 1764] 

Zur Verpachtung des Straßendungers und 
der Schoorerde, welche auf den Plätzen 

a. auf den ſogenannten Teichäckern hinter 

der Bohrauer Barriere, Platz Nr. II, 

b. am Viehmarkte vor dem Oderthore 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit vom 1. Oc⸗ 
tober 1866 bis ult. Dezember 1867, haben wir 
auf Sonnabend, den 15. September c. für den 
Platz ad a von 10 bis 11 Uhr Vormittags, 
für den Platz ad b von 11 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags in dem Bureau des Sicherungs⸗Amtes, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, Termin anberaumt. 
Ebendaſelbſt ſind während den Amtsſtunden 
die Licitationsbedingungen einzuſehen. 

Breslau, den 6. September 1866. 

Die Marftall- Deputation. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Waſſerhebewerk in der 
Vordermühle ſoll eine kieferne Ziehwelle 
im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus 
und werden verſiegelte Offerten mit bezeichnen⸗ 
der Aufſſchrift bis Freitag, den 14. d. Mts. 
daſelbſt entgegengenommen. [1756] 

Breslau, den 5. September 1866. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auctionen. [2265] 

Am 14. Sept. d. J. Nachm. 3 Uhr follen 
Blücherplatz Nr. 5 in der Liebrechtſchen 
Konkursſache 3 Repoſitorien, 1 Ladentafel, 
1 Geldſchrank, 1 Handwagen ꝛc., 

am 17. Sept. d. J., Vorm. 9 Uhr, im Stadt⸗ 
Ger.-Gbde. Möbel, Betten, Kleider, 11 St. 
neue Reitpeitfchen, 1 neue ſchwarze Clarinette, 
um 10 Uhr eine amerik. Nähmaſchine, 

Mittags 12 Uhr, Kurzegaſſe Nr. 2 eine 
eiſerne Spindel-Drehbant, eine Hebelmaſchine, 

am 20. Sept. d. J., Vormitt. 9 Uhr, im 
Appell.⸗Ger.⸗Gbde, Wäſche, Beiten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und 1 lügel⸗Inſtrument, 

Nachm. 3 Uhr, auf dem Grundſtück Neue⸗ 
Tauenzienſtraße 10/14 294 Stuck eichene 
Bohlen verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Plerde⸗Auction in Breslan. 


Freitag, den 14. Sept. d. J. Früh 9 Uhr 
werden an der alten Reitbahn (Cartenſtraße) 
hierſelbſt 29 überzählige königliche Dienſtpferde 
des hieſigen Garde⸗Landwehr⸗Bataillons von 
der unterzeichneten Escadron gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich und meiſtbietend 
Erfap:@scadeon Cöteffgen, Kita 

tfuß-Escadron tſiſchen Küraſſier⸗ 

Negimente Nr. 1 (Prinz Friedrich von 

Preußen). 

Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
Alt- Heinrichau und Töpliwoda vom Iſten 
October d. J. ab auf 2 hintereinanderfolgende 
Jahre ſoll im Wege des Meiſtgebotes Mon ⸗ 
tag den 17. September im Lönigl. Land: 
rathsamte hierſelbſt erfolgen. 
dingungen ſind im königlichen Landrathsamte 
einzuſeben. 1771] 

Münſterberg, den 8. September 1866. 

Der königliche Landrath. 
p) ampe, kgl. Kreis⸗Sekr. 


Pferde ⸗Verkauf. 


Am nächſten Donnerstag, den 13. d. M. 
9% Uhr Vormittag, werden in Coſel ca. 60 
Stück königlicher Dienſtpferde des 1. und 2. 
Bataillons 3. Oberſchleſ. Inf⸗Regiments gegen 
gleich baare Bezahlung meijtbistend verkauft. 

1 den 8. September 1866. 

BD} 


Engel, 
Lieut. u. Batalllons⸗Adlutant 


Pferde ⸗Nuetion. 


Morgen, Mittwoch, den 12. September 
Vormittags von 11 Uhr ab Be ich am 
See 2266] 

1) 8 Stück Reit⸗ und Arbeitspferde, 

2) 1 halbgedeckten Wagen und Geſchirr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auctions, Commiff. 


Aufforderung. 


Der Maurergeſelle Mathias Jellineck 
aus Ober⸗Podiebrad gebürtig, früher in Bres⸗ 
lau in Arbeit, wird hierdurch aufgefordert, mir 
feinen gegenwärtigen Wohnort baldigſt nad 
zeigen. Koſten werden ihm nicht verurſacht. 

Etreblen, im September 1866, 2249 

Schramm, Juſtiz⸗Rath. 


Beſcheidene Anfrage, 


Welches ift das in den Zeitungen annoncirte 
Hotel Kaleſſe in Tarnowitz? Soviel mir be⸗ 
kannt, exiſtiren dort nur 4 Hotels und außer 
ſehr vielen anderen Reſtaurationen auch noch 
neuerdings, um einem jedenfalls wohl ſehr 
fühlbaren Bedürfniß abzuhelfen, eine Kaleſſe⸗ 
che Reſtauration und Hotel garni, oder wachſen 
in Tarnowitz Hotels gleich Pilzen über Nacht 
aus der Erde? [2246] Ein Reiſender. 


Unſeren herzlichſten Tank! 
büßerftane) dt pere Dr. Sarprd gel 
bo Arie een lie un ehe 

—— der Frau Steiner. 
8 eſchlechtskr 
Bollutionen, Schtwäcerujläng ke mi tr 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanſtalt: Di ofen« 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. [2031] 
990000 nn et | 
wei Lebensverſicher.⸗Policen a 500 
3 find zu verkaufen. Adreſſen unter ze 
in der Exped, der Bresl. Zeitung abzugeben, 


Die Pacht⸗Be⸗ 


2353 
Für Laudwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganiſchen und organisch 
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— — — Jahrg. III. 
6 Eleg. broſch. 8 Preis 3 
5 geh. IV. 1864. Mit 59 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. lith. 


ogen. Eleg. broſch. rei 
Jahrbuch der deutſchen Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch deutſcher Zucht 
ausgegeben don W. Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. M 
berühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1864, 1865 und 1866. Gr. 8. Elegant broſchtrt. 


der Fabrit und im Laboratorium. Stammer. 

8. 20 Bog. Eleg. broſch. l ; Preis 2 Thlr. 

Die Wiederkehr derer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Bodens 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 

Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack⸗ und 

Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4% Bogen. Elegant broſchirt. 

2261] Preis 7% Sgr. 


Neueſe Geſeß⸗ Sammlung für die Preuß. Staaten 
1806-1865 cn, 


von einem hohen Staatsbeamten vollſtändig umgearbeitet. 
Format der Ergänzungen von L. v. Nönne. 
Ausgabe für Juriſten: 2 Bände, ca. 150 engbedruckte Bogen. Preis 4% i 260 


ſoeben eingetroffen bei 


Maruſchke & Berendt in Breslau, 


Ning, 7 Kurfürſten. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Soeben erſcheint: 


Von Berlin nach Nikolsburg. 


Skizzen aus dem Kriegsjahre 1866 von J. Horwitz. 
Broſchirt Preis 20 Sgr. 

An I. Pfingſtfahrt. — II. Reife in's Hauptquartier. — 1. Von Berlin 
nach Görlitz. — 2. Von Görlitz nach Prag. — 3. Von Prag nach Brünn. — 4. Von Brünn 
nach Nikolsburg. — 5. Nikolsburg. — 6. Rügfahrt. — III. Aus den Lazarethen. 

Vorräthig in der Buch⸗ und Muſikalienhandlung von Zultus Hainauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


Für die Winter⸗Saiſon! 


n der Expedition der Europaiſchen i i 

und 15 durch alle Buchhandlungen nn Poßanſalte ee Gang im 2 en a 

Die Univerfal-Modenzeitung. Haupt⸗Organ der Europäiſchen Moden⸗ 
Akademie; erſcheint monatlich mit 2 color. Original⸗Modenkupfern. Preis: 
halbjährlich 2%, Thlr., vierteljährlich 1 ¼ Thlr. 

Die Europäiſche Modenzeitung. Erſtes Zweig⸗Organ der Europäischen 
Moden⸗Akademie; erſcheint monatlich mit 1 color. Pariſer und halbjährlich 3 
1 Moden⸗Tableau mit 10 Figuren in ½ Lebensgröße. Preis: 
halbjährlich 2 Thlr., vierteljährlich. 1 Thlr. 

Der Beobachter der Moden. Zweites Zweig⸗Organ der Europäiſchen 
Moden⸗Akademie; erſcheint monatlich mit 1 color., hauptſächlich Wiener 
und Berliner Moden repräfentirenden Original⸗Modenkupfer. Preis: halb⸗ 
jährlich 1½ Thlr., vierteljährlich 22 ¼ Sgr. 

Der Moden⸗Telegraph. Drittes Zweig⸗Organ der Europäiſchen Moden 
Akademie; erſcheint monatlich mit 1 color. Original⸗Modenkupfer. Preis: 
halbjährlich 1 Thlr., vierteljährlich ½ Thlr. 

Die Moden⸗Poſt. Fünftes Zweig⸗Organ der Europäiſchen Moden Akademie; S 
erſcheint monatlich mit 1 color. Original⸗Modenkupfer. Preis: halbjährlich = 
20 Sgr., e Sgr. 2 

Diefe Herren ungen, welche fi n übrigen derartigen Er⸗ 
ich e billige Preise und 12274 Neichhalkigket ns Siegen 


des Inhaltes vortheilhaft auszeichnen, find jedem Fachmann zur Anſchaffung 
zu empfehlen. 


(Entnommen aus der Danziger ir Ch 3794 u. Intelligenzblatt.) 


Sichere Hilfe für Cholera Kranke. 


Man muß handeln und danken in der Wahrheit und in der Ueberzeugung. 

Mein 5jähriges Kind, welches an der Cholera darniederlag, hat der vorzügliche ameri- 
kaniſche Dr, Witgoßzki ſche Cholera⸗Liqueur, welchen ich zur Vorſicht vorher von Herrn 
Feichtmayer in Danzig, Langgaſſe 83, getauft hatte, vollſtändi 12 55 gemacht. Kurze Zeit 
darauf befreite ich meinen Wirth Herrn Hoppe gleichfa s durch Eingebung des 
Dr. 1 nähe Gboleratrankes von der Cholera. Dieſeſbe Nacht um 5 Uhr ver⸗ 
fiel meine Frau auf das Furchtbarſte auch in die Cholera, indem fie Diarrhoe, Er 
brechen und Krämpfe hatte; fie genas mit durch die Hilfe des Herrn Feichtmaver. Unvor⸗ 
ſichtinkeit brachte den Rückfall der Cholera, jedoch wiederum hat der vortreffliche amerika 
niſche Dr, Witgotzkiſche Trank meine Frau vom Tode errettet, ja fie it entkräftet, 


jedoch geneſen. 

2 Treppen in demſelben Haufe achteten die Einwohner trotz meines Zurathens nicht 
auf den unüberkrefſlichen Dr. Witgotzktſchen Cholera-Ligueur, es wurde der Arzt ger 
braucht. Im Verſcheiden follte das Kind auch den Dr. . Cholera 
Liqueur einnehmen, wog ehe derſelbe ankam, war das Kind todt. Ein Jeder hat ſicher 
die Piat, ſich nur den Dr, Witgotzköſchen Cholera = Liqueur zu halten. Man ſollte doch 
nicht auf meibentige® Geſprach, noch auf Abrathen der Zeitungen hören, da über⸗ 
all Bewelle dieſe Wahrheit ſichern. Die Herren Aerzte Deuſchlands find einig, daß fie 
kein Mittel für die Cholera haben, Ich gebe mit Dank und Lob Auskunft. 


a ha 
Danzig. [2264] Carl Weſſel, Töpfermeifter, Pfefferſtadt 60, 


Um Mißhräuchen zu begegnen, annoneiren 
wir hiermit, daß in verſchiedenen Städten 


Deutſchlands nur diejenigen Handlungs⸗Häuſer Niederlagen unſerer Bordeaux⸗Weine haben, 
welche ſich durch Aushängung unſeres Firmaſchildes als Inhaber berfelben be eihnen und 
welche aus unſerem Lager in Bordeaux zu effectuirende Aufträge annehmen; überhaupt müſſen 
die Etiquettes der Flaschen ſämmtlich mit unſerem Stempel verſehen fein, worin unjere aus⸗ 
geſchriebene Firma „Tb. Baldenius Söhne“ befindlich iſt. Wir machen auf letzteres um 
jo mehr aufmerkſam, da ſeit Ausbruch der Cholera unſere als ungefälſcht bekannten Roth: 
weine vielfach von Mrcke 146. Präſervativ⸗Mittel gegen dieſe Krankheit empfohlen werden. 


Berlin, Th. Baldenius Söhne, 


Wein⸗ Großhändler. 


[2260] 
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Soeben ist erschienen und durch jede 
Buchhandlung, in Breslau durch A. Goso- 
horsky’s Buchhandlung, Albrechtsstrasse 3, 
und jede Königl. Postanstalt zu beziehen; 


Eisenbahn-, 
Post- und Dampf- 
schiff- Cours-Buch. 

Nr. 6. 1866. 


Bearbeitet mach den Materia- 
lien des Königl. Post-Cours- 
Bureaus in Berlin. 


30 Bogen. 8. mit einer neuen 


grossen Vebersichts»-Karte der 

Eisenbahnen und der bedeu- 

tenderen Post- u. Dampfachiff- 
Verbindungen in Europa. 

geh, Preis 15 Sgr, 
(Inserate jeder Art werden darin angenom- 
men, Tarif befindet sich zu. Anfang der 
Anzeigen,) 2:87] 

Berlin, den 3. September 1866, 

Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 

(R. v. Decker), 


Librairie agricole, rue Jacob 26, 
à Paris 


[2275] 


MAISON RUSTIQUE 


DU 19e SIECLE, Eneyclopedie de L'agri- 
culture, 5 vol, in 4 à 2 colonnes et 2500 gr. 


REVUE HORTICOLE 


par CARRIERE, 2 nummeros par mois, 
avec gravures eoloriees et 48 pages de texte. 

n an, janvier à décembre (franco pour 
toute Allemagne) 23. 


COURS D’AGRICULTURE, 


par GASPARIN; 6 vol, in 80 et 233 gra- 
PPP EN. 39. 50, 
7 


ANIMAUX DE LA FERME 


par VICTOR BORIE, forme 20 livraisons, 
contenant chaeune 16 pages de texte et 2 
ou 3 aquarelles, — Prix des 20 livraisons 


60 fr, 


Böck wichtige Broſchüre!! 
Soeben erſchien: [2016] 
Maßregeln, 
der Entſtehung, der Verbreitung 
und der Gefährlichkeit der Cholera 
vorzubeugen. 

Zur Belehrung für Nicht⸗Aerzte 

on 
Dr. P. Th. E. Kurtz, 
Leibarzt Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt. 
Gr. 8. 2% Bog. 155 Preis 5 Sgr. 
II. Auflage. 


·‚—ͤ— ́ 


— 


Wichtig und unentbehrlich für Jedermann! 


Deſſau, Auguſt 1866. 
Aueſſche Buchhandlung. (A. Desbarats.) 


— — —— ̃ — 


n 
a An Folge biuigen Kaufes aus | 
Ä 


& itmaſſe eines Importeurs bin ich im 
tande, nachſtehende Sorten vorzüglich 
feiner Cigarren enorm billig zu offeriren: 
pr. Mille ab Hamburg. 
; Upmann primera 
=  ‚Regalia...... 26 Thlr. i 
A Higuera Flor Hav. 28 » % 
Cinto de Orion, 
Trabuccos 22 
J el besignis 2¹ 
4 Higuera Har.... 
I. Upmann 
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oben und unten 
abgefchnitten... 17 * 
lor de Cabannes 14. 
gues pun et. 13 
Probeliften werden 
der Einſendung des 


Ho 


5 5 


em 


2 838 
egen Nachnahme 
etrages prompt 
2255] 8 
Horwi 


* 
Neuſt. Fuhlentwiete Nr. 108, 
Hamburg. 


Bewährtes Schutzmittel 
gegen die Cholera. 


In Aſien, dem Heimathlande der Cholera, 
kannte man ſchon dor vielen Jahrhunderten 
ein Präſervativ gegen die Cholera, doch blieb 
uns daſſelbe unbe * vor Kurzem ein 


reund anliquarifcher Werke in den geſchrie⸗ 
enen Erlebniſſen eines gewiſſen Dr. R hg 
welcher Aſien ir Zeit bereifte, Notizen 
darüber vorfand. bereitete ſofort den Trank 
und erprobte ihn an ſich wie ſeinen Bekannten 
bei Unterleibsbeſchwerden genügend, ſo daß er 
ſich entſchloß, denſelben der leidenden Menſch⸗ 
heit unter dem Namen: 


Dr. Harder’s 
Aſiatiſcher Pflanzen⸗Liqueur 


nicht länger vorzuenthalten. A 

Derſelbe ſoll kein e fe, bei ſchon weit 
vorgeſchrittener Krankheit ſein, obgleich er auch 
dı nur gut wirken kann, er foll vielmehr die 
. dadurch verhüten, daß er rechtzeitig, 

. 5. ſobald man Grimmen, Kollern ze. 
im Unterleihe ſpürt oder fobald ſich 
Siarr hoe einſtellt, in nicht zu großen en 
ei kleines Gläschen genügt in den meiſten 

Allen) getrunken wird. Rechtzeitig angewandt, 
wird er ſeine Wirkung nie verfehlen — Da 
0 aus Freundſchaft für den Auffinder des 
alten Receptes die Beim ittelung übernommen 
habe, ſo wolle man geſchätzte Aufträge an den 
Unterzeichneten einſenden. 2242 

Der Preis einer sun bei Franco-Ein- 
ſendung des Be ft 

Ein Dutzend Fla 


Rochlitz / S. Friedrich Bode. 
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Nin Nin 
Nr. 10. Pelzwaaren⸗Ausverkauf. er. 10. 
Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtände aller Art. [2117] 


Andreas Lomer, Breslau. 
Gustav Sommer, 


Commissions- und Speditions- Geschäft, 
Waldenburg in Schlesien. 


Wei einer Gasanftalt, 
findet ein kaufmänniſch gebildeter Mann, am liebſten Gastechniker, mit 
4 bis 5000 Thlrn. Baar⸗Einlage eine ſelbſtſtändige dauernde Stellung 
nebſt entſprechendem Gewinn⸗Antheil. Gefällige Franco⸗Offerten unter 
Angabe der näheren Verhältniſſe find unter H. R. 4 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung zu richten. [2924] 
Echt importirte amerikaniſche [1861] 


Rauch⸗ und Cigaretten⸗Tabake 


aus der Fabrik von 
G. W. Gail - Ax in Baltimore 


hält vorraͤthig en gros wie en detail das Hauptlager für Schleſien bei 


Pruck & Lehmann, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 
Photographien Photographie⸗Albums, 


in allen möglichen Genres, ſowohl in Vi⸗ Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 

ce als auch in Stereoskopen⸗Format, taſchen, feine Damen⸗Neceſſaires, Pape⸗ 

chwarz und colorirt. Größte und ſchönſte terien, Poeſies und 5 mit und 
Auswahl ohne Schloß, 2188 


mpfiehlt di 
Papier- Sandlung und Contobucher Fabrik 
N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erften Viertel vom Ringe links. 


[2058] 


von 1 Sgr. an 


Möbel-, Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


zu den allerbilligſten Preiſen verkauft 2064] 


Em. Koblynski, Junkernſtr. 6. 
Landwirthſchaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer 
Reihe von Jahren durch mich debitirte ? [2081] 
vielfach erprobt und bewährt befundene 


räfervatip- Pulver gegen den Brand im Weizen, 


in Packeten auf N Scheffel pr. Maaß Ausſaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 
i n gratis. 
ef Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 


Carl Fr. Keitt 9 Stockgaſſen⸗Ecke. 

Se Die Pommerſche Fiſchhandlung 8 
; Nikolaiſtraße Nr. 71, 

zeigt an den geehrten Herrſchaften und aus⸗ 

wärtigen Kunden, daß der Lachsfang begon: 4@ 

nen, von demſelben ſchon geräuchert hier 

babe und empfehle friſch geräuch. Lachs, 

. dito Aal, auch mar. Aal, Aal⸗Rouladen, N 

Nordſch. Neunaugen, Schock⸗Faß 3% Thlr., Elb. Neunaugen und mehrere Sorten marin. 

Fiſchwaaren, auch ſriſche ger. Heringe, Speckflundern und Speckbücklinge. A. Neukirch. 


Echte harlemer Blumenzwiebeln, 


direct aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, ſind angekommen und offerire ſolche in 
ſchoͤnen gefunden Exemplaren, laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge. [2168 


Carl Ir Keitſch Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, 
+ 


Stodpafjen: Ede, 


la. echt Peru⸗Guano (direct aus dem Depot) 13—14 pCt. Stickſtoff, 
la. Baker-Guano⸗Superphosphat 18—22 pCt. lösliche Phosphorſäure, 
Ill fach concentr. und roh ſchwefelſaures Kaliſalz, 
fein gemahl. gedämpftes und rohes Knochenmehl 
offeriren billigſt 1558] 


ee f Trepe. Paul Riemann u. Co. 


Echten Peru ⸗Guano, 


für deſſen reele und unberfälichte Qualität Garantie Lien, K 16 4 5400 
eue⸗Taſchenſtraße Nr. 1, 
Ditz & Comp., Ecke am ee e 
Eine Erbſcholtiſei NS. 


ee 


Wohnhaus enthalten. 


dilligſt 


Sm 


230 Mrg. Areal, dav. 170 Meg. meiſt roth⸗ 
Heefiherer Acker, 30 Mrg. Wieſen, 30 Mrg. 


Sung ſehr gut Geb., ger. Wohnhaus, ſehr 


compl. Inventar, ſehr günſt. Hyp., iſt bei 5 
bis 6000 Anz. für 18,000 Thlr. zu verk. 
Ein Freigut NS. 
370 Mrg. Areal, dav. 170 Mrg. meiſt roth⸗ 
kleeſicherer Acker, 24 Mrg. brillanten Wieſen, 
140 Mrg. gut beſt. Forſt mit etwas Bauholz, 
guten Geb., anſtänd. Wohnhaus mit 10 
mern, compl. Inv., Schulden zu 4 pCt. feſt, 
Er Taxe 16,400 Thlr., iſt bei 6000 Thlr. 
nz. f. 19,000 Thlr. zu verk. - [2237 
Näh. d. Inſp. Fiſcher i. Freyſtadt i. Schl. 
Es wird eine ländliche [2946] 
Beſitzung 
mit einem Areal von 50 bis 100 Morgen 
von einem Selbſtkäufer verlangt. Dieſelbe 
muß in guter Gegend belegen ſein und ein 
geräumiges, in gutem Zuſtande befindliches 
Commiſſtonäre blei⸗ 
ben unberückſicht. 

Portofreie Anträge mit Beſchreibung und 
Preisangabe werden sub Nr. 99 an die 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung erbeten. 
e e bee 

erhelles, und es Petroleum 

u“ [2463] 
D. Wurm, 

16. Nicolaiſtraße 16, 
wird ein einſpänniger, eleganter 
Wagen, gedeckt, ein ftartes Wa⸗ 


g erd 
ve be Janafohn. er 


8 e Offerten 


Ein kleines Gut 


mit feſtem Hypothekenſtande und geringer An⸗ 
Are wird von einem Wirthſchaftsbeamten 
zu kaufen geſucht. Auch iſt derſelbe bereit, 
eine Pachtung oder einen ſelbſtſtändigen Poſten 
zu übernehmen. 22710 

Offerten unter A. B. 100 franco übernimmt 
das L. Stangen'ſche Annoncen » Bureau, 
Breslau, Karlsſtr. 28. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein iii Men erbautes Haus in 
freundlichſter Lage Hirſchbergs i. Schleſ., 


herrſchaftlich eingerichtet, enthaltend 7 


Stuben mit Entrees, Alcove, Küche, Kel⸗ 
ler ze. und ſchönem Garten mit ſchöner 
Ausſicht nach dem a a it ver⸗ 
änderungshalber für 6000 Thlr., bei 2: 
bis 3000 Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Gefällige Offerten werden franco unter 
Chiffer 8. 8. poste rest. Hirschberg 
erbeten. [2477] 


Brellbolz⸗ Verkauf. 


Donnerstag, den 13. d. M., von Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ab, ſoll im Holzſchlage des Un⸗ 
terzeichneten zu Deutſch⸗Liſſa eine bedeutende 
Quantität trockenes, kiefernes Brennholz meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Käufer hierdurch 
ergebenſt einladet: a [2151] 

C. Schubert, Zimmermeifter. 


A* ein im Kreiſe Breslau belegenes Ritter⸗ 
gut werden 8000 Thlr. gegen eine pupil⸗ 
lariſch ſichere Hypothek geſucht und etwaige 
unter der Adreſſe R. H, Breslau 
poste restante erbeten. [29 


* 


. 0 * 
* - 2 
re, — * 
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Niederlagen haben: 


„ J. Wurl, Bertinerftraße. 


Wein-, 
Liqueur- und 
Cigarren 


Etiquetts 
[1925] 


empfiehlt in großer Auswahl billigit 
das lithogr. Inſtitut 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


Ein vollſtändig eingerichtetes Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft in einer Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt iſt veränderungshalber zu verpachten 
oder auch mit den dazu gehörigen Grund⸗ 
ftüden unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Commiſſionair Carl Weiß in Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 12. [2119] 


in ſeit 15 Jahren in Stettin anjähiger, 
umſichtiger und thätiger Kaufmann, mit 
den beiten Empfehlungen, iſt erbötig, 


Agenturen, reſp. Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager 


für auswärtige Fabriken und Geſchäftshäuſer 


Adreſſen sub 8. Nr. 1 poste 


zu übernehmen. 
[2247] 


restante franco Stettin erbeten. 
Avis! 
balema mit Cuba, 


eine gebaltreiche, weißbrennende, gelag. Cigarre, 
von jeher das bekannt reelſte von Tabak, 100 
Stück 1% Thlr., 12 Stück 6 Sgr., empfiehlt 


Herrmann Rettig. 


Schmiedebrücke Nr. 17, 4 Löwen, 


Wollene Leibbinden, 


neueſte 


Gürtel, Gürtelſchlöͤſſer 
und Beſätze, 
Strickgarne, 


empfiehlt billigft: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. 1 zur Kornecke. [1950] 


Einhundert Eimer 


gutes Lagerbier iſt im Ganzen ſowie in Bar‘ 

thien abzugeben. Adreſſen unter r Ber T. Z 

4 erſucht man, in der Expedition der Breslau. 

Zeitung niederzulegen. 121671 

Soeben empfing ich friſche 

geräucherte Spfck⸗Aale, 

Kieler Sprotten, 

Hamburger Speckbücklinge, 

7 geräucherten Siberlach 

25 und empfehle ſolche en S 


detai ei 9 ſſ 20 
ockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 
400 fette Hammel 


verkauft das Dominium Ober⸗Peilau I., un: 
mittelbar am Bahnhofe Gnadenfrei. [2152 


Zu bevorſtehender Illumination offerire: 
Gute Stearin⸗ichte, 
Schöne Paraffnferzen, 
das Hane P 10 Pack Hal 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
Schweidnitzerſtr. 16, 17,18, 


verkaufe i 
aus der Nothenbach'ſchen Konkurs⸗Maſſe 
waſſerhelles 


Petroleum, 


(Prima⸗Qualität), 
das Quart mit 74 Sgr., 


Ligroine, 


das Pfund mit 5 Sgr. 


enno Mil 
ger. Maſſen⸗Verwalter. 


Eine weiße engliſche Hündin mit braunem 
Kopf, auf den Namen Diana hörend, iſt 
mir abhanden 
erhält eine gute 


2886] 


ekommen. — Wiederbringer 
Belobnung. 2928 
C. Kettler, Breslau, 
Ritterplatz 1, 


Ein bamburger Haus, im Agentur⸗Fache 
dem langjäbrige Erfahrungen und feſte 
Reverenzen zur Seite ſtehen, wünſcht die Ver⸗ 
tretung eines leiftungsfäbigen breslauer Hau⸗ 
ſes im Producten⸗Fache ꝛc. Reflectanten be⸗ 
lieben ſich frco. unter Adr. C. W. H. an bie 
Exped. der Breslauer Ztg. zu wenden. [2150] 


Len Ieviger Kunftgartner, 30 Jahre 
alt, ſolide, nüchtern und ER tüchtig im Fache, 


a telle durch den 
ſucht baldigſt eine Nur Jof. Delavign 


e — —— ——— 3 
! [29397 al Alibaſſer Straße An. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


an 


Herr A. Müller, Nicolaiſtraße 45. 
„ Joſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 15 


„ F. A. Wolffsdorf, Gräbſchnerſtraße 25. ‚N 
„ Rudolph, Neue Tauenzienſtraße 20. 
Rob. Reichel, Schmiedebrücke 34. 


Fein doppelt Königgrätzer Kräuter⸗Liqueur. 


Zu Ehren der glorreichen Schlacht von Königgrätz haben wir aus den beſten Kräutern einen feinen wohlſchmeckenden 
Liqueur fabricirt und verkaufen denſelben wie auch nachſtehende Niederlagen in Original⸗Flaſchen a 10 Sgr. unter obigem Namen. 


Otto Unger & Sohn, 


Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrieh⸗Wilhelmſtr. Le. 


Ein junges Madchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie ſucht eine Stelle als Geſellſchafterin 
einer Dame oder zur Beihilfe der Hausfrau. 
Gef. Offerten S. S. poste restante Breslau. 


Ein Commis 


für ein Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft, geb. Ungar, ge: 
genwärtig in Steiermark conditionirend, mit 
allen Branchen des Geſchäfts und der Buch⸗ 
führung vertraut, wünſcht hier Stellung zu 
nehmen. Gef. Offerten übernimmt gütigſt die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter P. T. 4. 


Ein junger Mann, 8 Jahr bei der Handlung, 
der mit der doppelten Buchführung voll⸗ 
kommen vertraut iſt und dem gute Reverenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht ein Engagement nach 
auswärts. Näheres bei Herrn Guſtav Krug 
in Breslau. 2945 


Ein junger Mann, der längere Beit in einem 
größeren Dampfmühlen⸗Etabliſſement Ober⸗ 
ſchleſiens ſervirt, gegenwärtig noch activ und 
mit den Comptoir⸗ wie Magazin⸗Arbeiten ver⸗ 
traut iſt, ſucht per 1. Januar 1867 ein ander⸗ 
weitiges Engagement in dieſer Branche. 
Gef. Offerten beliebe man sub Chiffre G. B. 
in der Expedition der Breslauer 
derzulegen. 


Ein junger Mann, Comptoiriſt, welcher gute 
Zeugniſſe beſitzt, wünſcht baldigſt Engage⸗ 
ment als Comptoiriſt oder Reiſender. — Ge⸗ 
neigte Offerte bittet man gef. unter O. P. 23 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein zuverläſſiger Commis, der beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig iſt, bis zum 1. Octbr. 
in Condition ſteht, ſucht von da ab im Teſtilla⸗ 
tions⸗ und Material⸗Geſchäfte eine anderweitige, 
womöglich dauernde Stellung. Gef. Offerten 
werden poste restante Posen A. B. 19 er⸗ 
beten. [2162] 


Die Zuckerfabrik in Reinſchdorf 
bei Coſel ſucht ſofort einen mit der Rüben⸗ 
arbeit vertrauten, unverheiratheten Beamten 
für die Aufſicht in der Nachtſchicht. Gehalt 
15 bis 18 Thlr. pro Monat. [2195] 
in junger Mann von 21 Jahren, der be 
reits die Gärtnerei erlernt hat, wünſcht 
fh auch Kenntniſſe in der Landwirihſchaft zu 
erwerben und ſucht gegen mäßige ee 

[ 


Zeitung nie 
[2134] 


Zahlung einen Lehrherrn. Adr. . poste 
restante Hirſchberg. 2184] 


„Ein, Wirihſchaſtsſchreiber, 


rung durch gute Beugniffe ausweiſen kann, 
findet zum 1. October ein Unterkommen und 


kann ſich melden bei dem Dominium Poln.⸗ N 


Würbitz bei Conſtadt. [2185] 


Offener Beamten Poſten. 


Auf einem Gute bei Breslau findet ein un⸗ 
verheiratheter Witthſcgaft⸗Beamter zum Iſten 
October d. J. eine Anſtellung, Näh. b. Hrn. 
Louis Simmel in Breslau, Ring Nr. 56. 


——— ͤ —— — ———— 
Ein Schönfärber, der bedeutende Färbereien 
E geführt, auch in Fabriten mit Gluck ge: 
färbt, in dem neueſten Verfahren der Küppen⸗ 
Fübrung und Couleur⸗Färberei, auf Stück, 
Wolle und Garn in Schattirung vertraut, ſucht 
in dieſem Fach Stellung. Derſelbe ift in rei⸗ 
feren Jahren, aus den Militär⸗Verhältniſſen, 
ohne alle Leidenſchaften, kann daher jede Stel⸗ 
lung, ſelbſt im Auslande annehmen. Der 
Schönfärber und Farberei⸗Beſitzer Herr Berge ⸗ 


mann in Löwenberg i. Schl. (Preußen) wird W 


die Güte haben, auf Franco⸗Anfragen nähere 
Auskunft zu ertheilen. [2229] 


Herr G Lehmann, Tauenzienſtraße. 
Rudolph Schlegel, Vorwerksſtraße 13. 
7 Ed. Groß, Neumarkt 42. 
Moritz Offner, Bahnhofſtraße 7. 
Julius Freund, Kloftertraße. 
Herrmann Stelzer, Gartenſtraße. 


[1784] 


. Geſucht [2930] 
wird zur Vollendung der Lehrzeit eine offene 
Lehrlingsſtelle in einem lebhaften Spezereigeſchäft 
von einem Lehrlinge, der bereits zwei Jahre 
im elterlichen Hauſe das Spezerei⸗Geſchäft ge⸗ 
lernt hat. 

Näheres auf frankirte Anfragen unter 
Chiffre R. Z. poste restante Glatz. 


Prorwertäftraße 2a. ift im erſten Stock eine 
Wohnung für 150 Thlr. zu Michaeli zu 
vermiethen. [2938] 


Elben Nr. 3 iſt der 2. Stock und ein 
Comptoir zu vermiethen und bald zu be⸗ 
Näheres daſelbſt. 2937 


Sofort zu beziehen 
iſt eine herrſchaftliche elegante Bel⸗Etage⸗ 
Wohnung im ſchönſten Theile der Breslauer 
Vorſtadt. Näheres zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. [2256] 


ikolaiſtr.⸗Ecke und Neueweltg.iſt der I., 2. 
3. Stock zu vermiethen, die Locale ſind 
nun ſämmtlich neu renovirt, das Näbere 
Paradiesgaſſe Nr. 20, 2 Stiegen bei Carl 
Schmelzer. 12943] 


Eine Wohnung von 6 Piecen, ſowie ein 
Comptoir iſt Altbaßerſtraße 35 — Ecke 
Ritterplaz — zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ieben. Desgleichen ein großer, ſchöner, heller 
Zagerfeller. Näheres Albrechtsſtr. 25, par terre, 


Klenburgerſtr, Nr. 17 iſt die erſte und zwelle 
Etage zu vermiethen. Näheres daſeloſt 
Hochparterre. 289% 
in Gewölbe iſt billig zu vermiethen. Näs 
heres Reuſcheſtraße 55 bei Kaufmann 
eiß. [2470] 


ziehen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. Septbr. 1866, 

feine, mittle, ord. Waare 


Weizen, w. alt. 85 77 779 Sgr. 
dito dito neuer 78--80 2 72-74 „ 
dito gelber alt. 77-80 74 68—72 „ 
dito dito neuer 73—75 71 68—70 „ 

Roggen, alter. 55 54 53 1 

Roggen, neuer 52—53 51 48-50 „ 

Gerſte 43—45. 41 > 

Hafer, alter. 29 28 26 ji 

— 2 neuer 25—26 24 22-23 „ 

Erbſen 60-62 56 50—53 „ 


aps 173 
Rübfen, Winterfr. 178 168 158 
Dotter ee 150 140 130 


8. u. 9. Septbr. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. l. 
32930 32997 330771 


Luftdr. bei 0° 

Luftwärme + 177 + 14, + 184 
Thaupunkt 7 13,3 4. 13,0 + 118 
Dunſtſaͤttigung 7ipct. 88pC. 60s. 
Wind S 1 Wᷣ̃ 1 Wᷣ̃ 2 
Wetter heiter bed. Reg. Eonnenbl. 
Wärme der Oder + 156 


9. u. 10. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
380765 330729 380%27 


Luftdr. bei 0° 

Luftwärme ＋ 13,4 + 144 + 162 

Thaupunkt + 124 + 2r + 103 

Dumftfättigung H2pCt. gopét. gapét. 
ind WO NW O 1 

Wetter bedeckt trübe wolkig 

Wärme der Oder + 13,5 


Breslauer Börse vom 10. Sepibr. 1866. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course, Schles. Pidbr. Kosel-Oderb. A 52 B, 
Amsterdam. 8 1484 6, | & 1000 Th. 33 Fi — pp. Tarnow. 4 76 B. 
1 dito 2 ru a dito Litt. 41 95 „ Ausänd, Fonds, 
ambaur; 4 52 G. ito Rus 7 N 
als 1 1514 6. dito 14. @# Fe 
London E — dito Litt. B. a 0 
di 3M 6 212 G A 1000 Th. 4 — 96 Krak.-Obschl 4 — 
0 Ba 3 — Oost.Nat.-A...5| — 
a 2M| 80; 6, dito — 0 { 
Wien ber WM — hl. N 4 934 — ö * 
Frankfurt. 1 — feosen. dito — 89, anf 
* 8 gel - gele-. 15 5 5 8 10 1 2 
Wesch 8 2 * ie ie % — ital. Anleihe 6 | — 
Gold- u. Papiergeld. Brief. Geld. Köln- Mind. Iv. FD 
Dukaten 954 | — dito v.4| — — |Wrsch.-Wien.|4 59 bs. 
Lonisd or 111 — Ndrechl.-Mik. 4“ — | — fr. W.Ardb. . — 
Poln. Bank Bit. , — | dito Ser. IV. 4j — | — |Gal. Indy. BP — 
Russ. dito. 781 — Oberschl. D. |4 | 904 | — || Büb.-Prior. = 
PP 227 1a Kg d k dito St.-Pr. 2 
Oester. Bankn- ito E. 7% — 
4 Fonds. zZ diso F. 4 944 — nd,-u. Bergw.-A. 
um "a. 18805 1031 _ nn 4 — — — BI — 
. ito — | jMin-Brew.-A.5 86 B. 
Froiw. St. er hi 971 dito Stamm-) | — — Brel. Gas-Act. 5 > 
ate 1807 — dito dito 4 — | a aha ug 
St.-Schuldsch. 3 85 — nl. Bisenb.-St.-A. t.-P. 43 e 
Präm.-A, 1855 30 125} | — [Brel-Sch.-Fr. 4 137 B. Preuss, und ausl. 
Bresl. 8t. Ob 4 _ | _ Neisse-Brig, — 1.850 u. Obl 
ito 41 — — |Ndrschl.-Mrk. chles, Bank.|4 112 B. 
Posen. Pfdbr. 4 — — Obrschl. A. 0.134166} G Oisc.-Com.-A. 4 > 
aus 5 - dito B.“ — Darmstädter 44 — 
Pos. Cred.-Pf.l4 — [Kheinische. ..|4 — Oester. Credit 5 623 B. 


Zi Brief Geld. 


Die Börsen-Commission, 


at, 


